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a Anſere Balkanerfolge in feanzöfticher 


Deer Sieg Deutſchlands und feiner Verbün⸗ 
deten auf dem Balkan hat die Verbind ung 


der Zentralmächte mit dem tür 


kiſchen Reiche hergeſtellt. 
Linie, die ſich von der Nordſee bis zum 
Perſiſchen Golf erfirert, befindet ſich im 
Beſitze der Gegner des Vierverbandes. Den ſtarken 
Anſtrengungen der Entente an den Dardanellen 
und in Mazedonien ift es nicht geglückt, das zu 
verhindern. Nachdem nun England auch in der 
Nähe von Bagdad eine ede 
Schlußſtück des „Weges nach Indien“ halten zu 
können, nicht mehr ſehr groß ſein. 
In dieſem Ergebnis des Feldzuges gegen 
Serbien wird die ſpätere Geſchichtsſchreibung 
vielleicht eines der wichtigſten Er⸗ 
eigniſſe des Weltkrieges erkennen. 
Die Preſſe der Entente hat freilich verſucht, den 
Balkanerfolg Deutſchlands zu verkleinern. Aber 
das wird ihr nichts nutzen, zumal es in den 
Ländern unſerer Gegner doch auch einſichtige 
Männer gibt, die ehrlich genug find, offen auf 
die große Gefahr hinzuweiſen, die der Entente 
gerade aus der Verbindung Deutſchlands mit der 
Türkei erwüch tt: 
Es verdient nun beſondere Beachtung, daß 
die Ereigniſſe, wie ſie ſich auf dem Balkan ent⸗ 
wickelt haben, von einem Franzoſen mit ziemlicher 
Sicherheit vorausgeſagt worden ind. Andre 
Chéradame hat am 23. Oktober d. J. in 


„Liller Kriegszeitung“ veröffentlichten Ueber⸗ 


ſetzung des Stabsarztes Dr. Holſte — das Fol- 
gende geſchrieben Si „ e l 


„Die Lage würde, ſo günſtig ſie auch für die 


Alliierten ſein mag, geändert, wenn ſie die Deut⸗ 


ſchen eine dauernde Verbindung mit den Türken 


herſtellen ließen. In der Tat würde dieſe ger⸗ 
maniſch⸗türkiſche Verbindung, außer 
daß ſie die Vernichtung der 350 000 bewunderns⸗ 
werten ſerbiſchen Truppen bedingte — die, für 
ſich ſelbſt kämpfend, in wertvoller Weiſe der all⸗ 
gemeinen Sache der Alliierten dienen, indem ſie 
viel 
bar Deutſchland mit den bulgariſchen und. türkis 
ſchen Truppen und mit den reichlichen Rekru⸗ 
krierungsquellen der aſtatiſchen Türkei und Perſiens 
verbinden. So gäbe es wenigſtens eineinhalb 
Millionen neue Soldaten, bewaffnet oder noch zu 
bewaffnen, die man in der Türkei ſchon in jedem 
nur möglichen Umfange aushebt und einexerziert 
und deren unmittelbaren Zuftrom der Kaiſer er⸗ 
halten würde. Kann man daran zweifeln, daß 
er, nachdem das Hauptproblem der Kräfte zu 
feinem Vorteil gelöſt ift, zögern würde, ſich 


dieſer neuen Truppen auch auf der weſt⸗ 


lichen Front zu bedienen, vielleicht ſelbſt, 
bevor Rußland ſich in der Lage ſieht, eine wirk⸗ 
llich heftige Offenſive auf der ganzen Front auf- 
zunehmen?“ M VV́ 
Gleichzeitig würde das ſchreckliche Bei⸗ 


ſpiel der Vernichtung Serbiens und 


die Zunahme des Anſehens und der Kräfte, die 


ſich aus ihrer Ankunft in Konſtantinopel ergäbe, 


den Deutſchen erlauben, den heftigſten Druck 
auf Bukareſt und Stock holm aus⸗ 
zuüben. Unter ſolchen Bedingungen kann man 
annehmen, daß Rumänien und Schweden — von 
ſelbſt oder mit Gewalt o gegen Rußland 
marſchieren würden. Dieſes wäre dem Anprall 


von wenigſtens einer Million neuer Gegner aus⸗ 


geſetzt. Die Anſtrengung dieſer Truppen erſter 
Dinie, die im Norden und Süden der Oſtfront 
orgingen, würde ſich mit dem Angriff neuer 
ürkiſch⸗deutſcher Formationen vereinigen, die 
er das Schwarze Meer an die Kaukaſus⸗ 


ont geſchickt würden. 
mt, Die Ankunft der Deutſchen in Konſtanti⸗ 
pel hätte roch weiter zur Folge, daß fie den 
erten ihre Gräben an den Darda⸗ 
len unhaltbar machten und die am 
oh rat befindlichen engliſchen Truppen per- 


I nen La ſchwere Niederlage er⸗ 
litten hat, dürfte ſeine Hoffnung, wenigſtens das 


e Oeſterreicher und Boches töten — unmittel⸗ 


ch von allen Seiten durch neue Feinde be⸗ 


Eine gewaltige daß an dem Tage, 


} 


ten, möglichſt ſchnell Re ſopo⸗ 
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tamien zu räumen, bei Strafe völliger 
Vernichtung an L E a 

„Die Deutſchen rechnen endlich noch damit, 
Verbindung dem Herrſcher der Gläubigen geſtat⸗ 
ten würde, dieſen 8 
waltigen muſelmaniſchen Reiches vorzuſpiegeln, 
die panislamitiſche Bewegung — die, 


bereits ſeit einigen Monaten in Gärung, lang⸗ 
ſam zuſtande gekommen iſt, aber dennoch ſchon 


den Alliierten einige Schwierigkeiten bereitet hat 


— einen rieſigen Aufſchwung nehmen würde. 


Der Panislam würde, wenn er zu gleicher Zeit 


wie Rumänien und Schweden gegen Rußland, 


ſich erhöbe, ſchwere Unruhen im In⸗ 
nern des Zarenreiches, im Kauka⸗ 
ſus, im Krimgebiet und in Zentral⸗ 
aſien hervorrufen. Vielleicht würde er Per⸗ 


ſien, Afghaniſtan und das nördliche In⸗ 


dien gegen England in Aufruhr bringen. Viel⸗ 
leicht würde er Italien aus Tripolis 
vertreiben und gegen Frankreich in Tu⸗ 


nis, Algier und Marokko eine unaufhör⸗ 
lich wachſende Beunruhigung hervorrufen. End⸗ 
lich rechnen die Deutſchen damit, dank dem ge⸗ 
meinſamen Vorgehen des Panislam, mit ihren 


eigenen Truppen die Hand auf Aegypten 


legen zu können. Die Alliierten, des Sue z⸗ 
kanals beraubt, würden alſo von ihrer direk⸗ 


ten, ſo unentbehrlichen Verbindung mit dem 


zer ame, Ham a be „J. in äußerſten Orient abgeſchnitten “ 
der „Illuſtration“ — wir folgen einer in der 


„In Berlin rechnet man noch unter den 
vielfachen Folgen der germaniſch⸗türkiſchen Ber: 


einigung auf eine moraliſche Wirkung in dop⸗ 
pelter Hinſicht: die deutſchen Truppen 
der Oſt⸗ und Weſtfront würden, trunken vor 


Stolz und ſich durch kräftige Reſerven unterſtützt 


wähnend, zu einem äußerſten Kraftauf⸗ 
wand angeregt werden, während im Gegenteil 


die Moral der Ruſſen, Engländer 


und Franzoſen, des Bürgerpublikums wie 


braadt ſein könne 
„Das iſt es, was die Deutſchen im Orient 
ſuchen wollen. Wenn auch nur ein Teil der 
Ergebniſſe erreicht würde, wäre dann die ff en- 
fine der Alliierten auf der T e ft- 
front folgerichtigerweiſe noch möglich? 
Würde eine zweckmäßige Defenſive Ausſichten auf 
einen Dauererfolg gewähren? Würde ſelbſt ein 
vortrefflicher Kenner ſagen können, was geſchähe, 


der Soldaten, durch die neue Lage nur ge⸗ 


wenn die franzöſtſch⸗engliſche Linie den phan⸗ 


taſtiſchen Anſturm der Geſamtheit der verfüg⸗ 
ſteigert wären durch enorme türkiſch⸗bulgariſche 


Artillerie, die von der Oſt⸗ und der Balkanfront 
weggezogen, die bereits in Stellung an der Weſt⸗ 


bündeten Regierungen — und beſonders von 
Paris und London — vor ſolchen Möglichkeiten 
die Augen ſchließen? Müßten ſie nicht mit allen 
germaniſch⸗türkiſche k ndu 
verhüten, beſonders da die Verhinderung 
des vollſtändigen Sieges erſcheinen 
warten?! 

nur die Einlöſung einer Ehrenſchuld gegen das 


Lebensintereſſen der Alliierten. 
So Andrs Chéradame am 23. Oktober 1915! 


Seine Befürchtung, daß Serbien vernichtet und 
die germaniſch⸗ türkiſche Verbindung hergeftellt | 


werden könnte, iſt inzwiſchen eingetroffen. Der 
kündigt worden und wird wohl ebenfalls in ab⸗ 


Küſtenſtreifen verloren, die islamitiſche Bewegung 


= onas ken . Seen . 
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wo die germanifch » türkiſche 


die Wiederherſtellung eines ge⸗ 


Lord Northel iffe iſt der Hauptbeſttzer der 
Times, der Daily Mail, der Evening News und 


baren deutſchen Kräfte auszuhalten hätte, die ge⸗ 


front befindliche Artillerie der Oeſterreicher und 
Boches noch vermehrte? Können wohl die ver⸗ 


in ihrer Macht ſtehenden Mitteln die dauernde 
Verbindung 


dieſer Vereinigung als eine Garantie, aber auch 
als eine unbedingte Notwendigkeit 


muß, den fie hinterher auf der Weſtfront erf 
„Das Eingreifen in Saloniki iſt alſo nicht 
heldenhafte Serbien, es war geboten durch die 


Rückzug der Entente aus Mazedonien und von 
den Dardanellen iſt ſchon mehr als einmal ange⸗ 


hat überall erhebliche Fortichritte gemacht. Und j 


Jet 885. 
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; l Anzeigenaufträge aus Deutſchland nehmen entgegen: 
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verwirklichen werden. | 
In Frankreich glaubt man noch nicht einmal 


| an die Tatfachen, geſchweige denn an derartige 


Möglichkeiten. Aber freilich: Der Prophet gilt 
nichts in ſeinem Lande! Base wi 


Die Hortheliffe-Preffe, 


vieler anderer Zeitungen in England. Er übt 
weniger in feiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Oberhauſes, ſondern vielmehr durch feine Preſſe 
einen ſehr ſtarken Einfluß auf die engliſche Politik 
durch deutſchfeindliche Geſinnung hervorgetan. 
Die Times und die Daily Mail waren es 
in erſter Linie, die Deutſchland in der ganzen 
Welt verdächtigten und durch ihre planmäßige 
Hetze und Verleumdung den Gedanken an einen 
Krieg gegen uns in England volkstümlich machten. 


Sie haben beſonders im erſten Kriegsjahre die 
unglaublichſten Lügennachrichten verbreitet und 


mit allen erdenklichen Mitteln den Haß gegen 
Deutſchland genährt. | 


gegen dasſelbe Miniſterium, defen Kriegspläne 
ſie mächtig gefördert hatte. Die diplomatiſchen 
und militäriſchen Mißerfolge des Vierverbandes 
haben in England wachſende Anruhe erzeugt und 
find nun die Quelle, aus der die Zeitungen Lord 
Rortheliffes ihren ſenſationellen Stoff und ihren 
finanziellen Gewinn ſchöpfen. Endlich hat die Re- 
gierung den Mut gefunden, gegen ihre Peiniger 
Stellung zu nehmen. Es kam im Unterhauſe zu 
einer ſehr intereſſanten Debatte, über die wir im 
folgenden berichten. 7 
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Keine beſonderen Ereigniſſe. 


fiel der Diviſtons⸗Kommandeur in Feindeshand. 


ziehen müſſen, iſt nicht wahr. 


Die Kampftätigkeit 
wetter behindert. 
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| uch die übri⸗ 
[gen Befürchtungen Chéradames ſich 


aus. Gerade ſeine Zeitungen haben ſich ſtets 


Jetzt iſt dieſelbe Preſſe die Richterin im Staate 


Die deutſchen Cagesberichte. 
er Sanpiauuehiee, 4, Begemäer fange (nina) ))) 0. 
e Oeſtlicher Striegsſchauplaas. 


Be Baltan⸗Kriegsſchauplatz. u Be 

Die Kämpfe gegen verſprengte ſerbiſche Abteilungen im Gebirge werden fortgeſetzt. | Geſtern 
wurden über 2000 Gefangene und Ueberläufer eingebracht. N a 
| Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 5 z 
wurde auf der ganzen Front durch unſichtiges und ſtürmiſches Megens 


1. Sahrgang. 


56 Telephon Lützow 9903, : 


Telephon Lützow 9908. 


in einſtündiger Rede die Northeliffe⸗Preſſe an 
und warf ihr vor, daß ſie den Feind ermutige, die 
Alliierten verwirre und die neutralen Länder gegen 
England einnehme. Der Redner behandelte ausführlich 


eine Anzahl von Fällen, in denen Times und Daily 


Mail den Deutſchen Waffen in die Hand geſpielt hät⸗ 
ten, die von den Deutſchen erfolgreich in den neutralen 
Ländern benutzt worden wären. Eine gewiſſe von Daily 


Mail veröffentlichte Karte mit der Ueberſchrift Der 
Weg nach Indien“ fei von der deutſchen Preſſe 


wiedergegeben und von den deutſchen Behörden in den 
Balkanländern verbreitet worden. Simon führte ſodann 


eine Anzahl von Artikeln aus der Times an, die von 

der deutſchen Preſſe und Deutſchfreunden in Spanien : 
ausgenutzt worden feien. Wenn die deutſche Preſſe dern 
deutſchen Sache fo ſchlecht diente, wie die engkiſche Preſſe 

der engliſchen Sache dient, würde ſie der Welt das Bild 
eines uneinigen und entmutigten, Deutſchlands geben, 
Bild der Geſamt⸗ 


was ſicher ein ſehr un vollkommenes 
lage Deu'ſchlands darſtellen würde. 
Mac Neill verteidigte die Northeliffe⸗Preſſe gegen 


die Angriffe, die er als eine unbegründete und unwür⸗ 


dige Rache des Miniſters bezeichnete. i 
Hodge beſtätigte, daß gewiſſe Artikel tn Times und 


Daily Mail ernſte Beunruhigung in Frank⸗ 


reich verursacht und eine unheilvolle Wirkung auf die 
öffentliche Meinung dieſes Landes gehabt hätten. 


Lord Robert Cecil ſagte, die Agitation, die Times 
und Daily Mail geführt hätten, ſtellten in der Kriegs⸗ 


zeit eine ernſte Gefahr dar. Die Wirkung ſolcher Artikel 
auf den Feind fei nicht die Hauptſache. Das Mus- 


wärtige Amt habe zahlreiche Berichte erhalten, daß 
jene Artikel in neutralen Ländern eine ſehr 
ernie und ſchädliche Wirkung gehabt hätten. 


Sie hätten in Bulgarien die Freunde Englands 


entmutigt und feine Gegner ermutigt. In Span len 
ſei die Auffaſſung der Deutſchenfreunde, daß die Zentral⸗ 
mächte ſiegen würden, gefräftigt worden. Die Regie- 
rung habe zahlreiche Berichte aus alliierten und neu- 
tralen Ländern erhalten, daß die Artikel der Northcliffe⸗ 


Preſſe die britiſche Sache ſchädigten. 2 
Dalzüiel führte aus, die Regierung feine zu glau⸗ 
ben, daß fie durch eine große Debatte den Krieg ge- 
winnen könne. Die Northcliffe⸗Preſſe habe ſich nicht 


peſſimiſtiſcher geäußert, als das bekannte Vorwort Lloyd 


Die bereits im deutſchen Tagesbericht vom 2. Dezember zum Teil richtig geſtellte ruſſi⸗ 
ſche Veröffentlichung vom 29. November entſpricht auch in ihren übrigen Angaben nicht 
der Wahrheit. Bei dem ruſſiſchen Ueberfall auf Newel (ſüdweſtlich von Pinsk), der mue 
unter einheimiſchen und mit dem Sumpf⸗ und Waldgelände ganz 


Oberſte Heeresleitung. 


Die Wiener Berichte. 
oe ien, 4. Dezember 1915. Amtlich wird verlautbart: 
Aauſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


„„ Italieniſcher Kriegsſchauplatz. n 

Die Angriffstätigkeit des Feindes gegen den Görzer Brückenkopf und den Nordteil der 
Hochfläche von Doberdo hält an. Schwächliche Angriffe und Annäherungsverſuche bei Os⸗ 
lavija und vor der Podgora wurden abgewieſen. a | 
dauert fort. Gegen den Monte San Michele und bi San Martino griffen ſtärkere italics 


Die Beſchießung der Stadt Görz 


niſche Kräfte an. Unjere Truppen ſchlugen auch hier alle Vorſtöße zurück. 
„ Sussſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Be Unfere Truppen haben geſtern früh die Höhen ſüdlich von Plevlje im Sturm ges 
nommen. Auch bei Tres neja⸗Vica, ſüdw 

ner geſchlagen. Weſtlich von Novibazar 
ſehbarer Zeit zur Tatſache werden. Tripolis 
ging den Italienern bis auf einen ſchmalen 


eſtlich von Sjenica, wurden die Monte negri⸗ 
| vertrieben bewaffnete Moslims plündernde monte- 
negriniſche Banden. An Gefangenen wurden geſtern bei Novibazar und Mitrovica 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabez 


v. Hoeſer, Feldmarſchalleutnant. 


Im engliſchen Unterhaufe griff am Dienstag der 
Staatsſekretär für Indien Sir John Simon 


vertrauten Führern möglich war, 
„Andere Offiziere werden nicht vermißt. Dap ie 
bei Roslinsce und Ezartoryſk deutſche oder öſterreichiſch⸗ungariſche Truppen Hütten zurück. 


Ra 
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Georges und der Brief Churchills gelautet hätten. Das 
britiſche Publikum erkenne jetzt, daß der Krieg nur 
wegen der Fehler der Regierung noch nicht beendet ſei. 
Aber die Regierung kritiſtere die Leute, die die Fehler 
der Regierung aufdeckten. ö 
King (liberal) ſagte: Die Regierung hatte von 
Anfang an vor Daily Mail und Times Ansjt. Sie hat 
ſechs obskure iriſche Blätter unterdrückt, aber nicht ges 
wagt, gegenüber der Times und der Daily Mail eine 


Drohung auszuſprechen. Der Redner würde die Regie- 


rung mit größerer Ueberzeugung unterſtützen, wenn fie 

mehr Konſequenz und Mut zeigen würde. i 

l Pringle (liberal) führte aus, die Regierung müſſe 
der Feigheit gegenüber Northeliffe ſchuldig 

Befunden werden. Sie habe gegenüber dem Globe 

einen Willkürakt begangen. Der Chefredakteur des 
obe fe ein armer Mann und habe fein Brot ver⸗ 


-o foren. Die Regierung habe den Armen geopfert, fet aber 


nicht gegen den reichen Mann, den Napoleon der Toure 
naliſtik, eingeſchritten. Die Hauptſchuld trage die Zen⸗ 
fur. Der engliſche Nachrichtendienſt habe den 
Ruf der größten Genauigkeit, Wahrheit 
und Zu verläſſigkeit verloren. Die amllichen 
engliſchen Nachrichten würden verdächtigt. Die Regie⸗ 
rung habe ohne Entgelt für Northcliffe die größte Nez 
klame gemacht. . 
Sir Frederik Banbury (Anioniſt) fpra die Hoff⸗ 
nung aus, die Debatte werde zur Folge haben, daß die 
Preſſe fortfahre, die Regierung gu kritiſieren, wenn fie 
falſch handle, und daß die Parlamentsmitgſteder dieſem 
Beiſpiel folgen würden. a 
Thorne (Sozialdemokrat) ſagte, er habe gefunden, 
daß die Offiziere an der Front die größte 
Sorge hätten, d die Parlamentsmitglieder und die 
Journaliſten die Verantwortung der Nation in vollem 
Umfange erkannt hätten. Perſönliche und polltiſche 
Streitigkeiten feien den Munitionsarbeitern daheim ein 
Greuel. Sie wünſchten, daß alle Anſtvengungen gemacht 
würden, um bald den Sieg zu erringen. 
Dillon (Nationaliſt) wies auf die Erklärung Sir 
Robert Cecils hin, daß die Times im Auslande in 
den letzten 50 Jahren als amtliches oder halb⸗ 
amtliches Regierungsblat gegolten habe. Der 
Sekretär des Auswärtigen habe früher, wenn der Red- 
ner dies behauptet habe, es in der Regel entrüftet abge⸗ 
leugnet. Times und Daily Mail haben die Stimmung 


„5755 


Die deutſche Frau. 


1 Ein Telegramm des Kaiſers. 
Großherzogin Luiſe von Baden ſandte an 
den Deutſchen Kaiſer eine Künſtler⸗Steinzeichnung, 
darſtellend „Stilles Heldentum“ von Karl 
Alexander Brendel. Es ſind darauf Bauernfrauen 
t dargeſtellt, die den Acker beſtellen, während die 
Männer im Felde ſtehen. | 
Der Kaiſer ſandte der Großherzogin darauf 
folgendes Antworttelegramm: = 
„Soeben Deine ſinnige Gabe „Stilles Helden- 
tum“ eingetroffen, für die ich von Herzen danke. 
Die deutſche Frau hat ſich in dieſer ſchweren 
Zeit auf der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt 
und glaubensvoll, glaubensſtärkend, in feſter Bus 
verſicht auf allen Gebieten zugegriffen und ſich be⸗ 


AL ER 


tätigt, den hohen Beiſpielen folgend, die Deutſch⸗ 


der Neutralen in dem letzten halben Jahrhundert ſehr 
ſtark beeinflußt. Die Northeliff⸗Preſſe hat in einer ge- 
heimen Sitzung im April beſchloſſen, Asgquith, 
Grey, Haldane und Kitchener zu ſtürzen, und 
wird nicht ruhen, bis die drei anderen das Los Haldanes 
geteilt haben. Es beſtehe ein Kampf zwiſchen den 
Miniſtern und Northcliffe. Es ſei möglich, daß North⸗ 


darſtelle. Der Redner ſprach die Befürchtung aus, daß 
der Regierung der Mut fehle, der Lage enſſprechend 
zu handeln. Dann würde der Streit erſt enden, wenn 
die vier genannten Miniſter das Kabinett verlaſſe 
Hätten. =, 

Alden (liberal) ſagte, ein holländiſcher 
Miniſter habe ihm mitgeteilt, er leſe alle engliſchen 
und tention Zeitungen und habe gefunden, daß die 
deutſche Preſſe im allgemeinen zuverläſſiger 
wäre, als die engliſche. es l 

Harold Smith ſagte, die Frage, ob die Regierung 
die [Preſſe oder die Preje die Regierung beherrſche, 
müſſe entſchieden werden. 


; * 8 . = 
Hierzu wird aus London vom 2. Dezember ge- 


meldet: Die Times ſchreibt in ihrem Leitartikel, Sir 
John Simon habe verſucht, der Preſſe die Verantwor⸗ 
tung für die diplomatiſchen Fehler der Regierung auf⸗ 
zubürden. Wenn die Miniſter die Deutſchen mit 
der Hälfte der Energie angreifen wollten, 
mit der ſie die Times angreifen, ſo würden ſie dem 
Siege erheblich näher fein ` 

Daily Mail ſchreibt im Leitartikel: Behauptet 
Simon, daß die von uns veröffentlichte Karte ſich als 
unrichtig erwies? Weiß nicht die ganze Welt, daß die 
Deutſchen den Weg nach Konſtantinopel 
freimachten? Simon jagt, die Veröffentlichungen 
ermutigen den Feind und wirken niederdrückend auf die 
neutralen Länder mit den Berichten des deut⸗ 
ſchen Hauptquartiers, deren allgemeine 
Genauigkeit von den britiſchen Mlitärbchörden 
nicht beſtritten wird. Die Regierung ſollte eine Gegen- 
propaganda gegen die Deutſchen in den neutralen Län⸗ 
dern aufnehmen. Das Blatt ſchließt mit der Erklärung: 


Die Northcliffe⸗Preſſe wird fortfahren, auf die ener⸗ 


gäiſche Fortſetzung des Krieges zu dringen 
und zu verlangen, daß die Verwirrung in der 
Regierungspolitik endlich aufhöre. t 


erinnerte Bürgermeiſter Weiskirchner 


lands treffliche Fürſtinnen ihr gaben. Gott ſegne 


Erzherzog Joſef über feine Truppen. 
Erzherzog Joſef, der Kommandant der in den 
ſchwierigſten Abſchnitten der Iſonzofront am Do⸗ 


berdo kämpfenden Truppen ijt, empfing den Kriegs⸗ 


berichterſtatter des „Berliner Tageblattes“ und 
äußerte ſich folgendermaßen über die Kriegslage, 
über feine Truppen und über den italieniſchen 
Gegner: 
+o „Weine erſten Worte dürfen nur meinen 
Soldaten gelten. Sie find diegrößten Hel⸗ 
den an Zähigkeit im Leiden und an Tapferkeit. 
Sie leiſten das Höchſte an der ſchwierigſten Front 
des ſchwierigſten Krieges. Ob die Lage kritiſch ift? 
Die Lage am Doberdo iſt immer kritiſch. Der 
Kampf glüht hier immer, aber ſolange meine 
Truppen hier ſtehen, werden die Italiener 
— 5 nie dur 
eine ſchlechten Soldaten, ſie ſind tapfer und lebhaft, 
ſie greifen mit Feuereifer an, erkalten aber bald. 
Die italieniſchen Offiziere kämpfen in der erſten 
Schwarmlinie. Sie find tapfer und verſtehen ihren 
Beruf. Das Vorurteil, daß der Italiener ein 
minderwertiger Soldat ſei, iſt nicht berechtigt. Die⸗ 
jenigen, die das behaupten, unterſchätzen damit das, 
was unſere Truppen leiſten. Ich bin auf allen 
Kriegsſchauplätzen geweſen, ich habe in Serbien 
und in den Karpathen geſtanden, nirgend 
waren die Kampfbedingungenſoſchwer. 
Hier muß ein jeder Menſch ſoviel geben, als ein 
Mann überhaupt hergeben kann. Nicht nur mit 
dem Gegner ſteht man in ſtändigem Kampf, ſondern 
mit dem Steine des Karſtes, mit dem Mangel an 
Waſſer, mit der ſchneidenden Bora, mit dem Regen, 


chbrechen. Die Italiener ſind 


mit allen Gewalten des Himmels und der Erde. 


Dober do iſt das exponierteſte Schlachtfeld. Man 
kann es füglich die Hölle auf Erden nennen. Ich 


biete alles auf, damit meine Soldaten haben, was 


man ihnen nur geben kann. Solche Soldaten ver⸗ 
dienen es, daß ihr Führer Tag und Nacht für ſie 
denkt und ſorgt. Ich habe größtenteils unga⸗ 
riſche Truppen unter mir. Ich kann ohne Vor⸗ 
eingenommenheit fagen, daß beſſere Soldaten nir- 
gends in dieſem Weltkriege kämpfen. Es ift nur 
ein Vorurteil, daß die ſtädtiſchen Truppen 
ſchlechter fein ſollen als die länd 
der Bauer abgehärteter ſein mag. 


Der „Bundesgenoſſe in ſchimmernder 
| Der 
Aus Wien wird berichtet: 
In einer vom chriſtlich⸗ſozialen Wählerverein 
des Bezirkes Ottakring abgehaltenen Sitzung 


ichen, wenn auch 


an das Wort des Deutſchen Kaiſers aus dem 
Jahre 1910 von dem Bundesgenoſſen in 
ſchimmernder Wehr und fügte hinzu: 


Dieſes Wort fand in unſeren Herzen tieften Wider: 
hall, und wir haben nun 17 Monate hindurch kennen 
gelernt, was dieſes Wort vor fünf Jahren für eine 
tiefe, ewige Bedeutung hatte. Der Bundesgenoſſe in 
ſchimmernder Wehr hielt treu zu uns, und wenn 
Sarajewo gerächt wurde, 

Deutſchlands Truppenſchar, die in Ser⸗ 
bien Kehraus machte. Wir blicken mit Stolz auf 
unſere Heldenſöhne und Heldenhrüder und danken ihnen 
dafür, daß ſie die heimatliche Scholle verteidigt und 
Wien vor dem Schickſal bewahrt haben, unmittelbar 
unter den Kriegsereigniſſen zu leiden; wir danken aber 
auch den Heldentruppen unſerer tapferen 
Verbündeten, die Schulter an Schulter mit uns 
kämpften, um Zentraleuropa zu verteſpigen. 


a; We a en ae | 
Die Präziſion Ser Seutihen 
Strategie. 


Aus Kopenhagen wird gemeldet: 
Zum Abſchluß des ſerbiſchen Feld⸗ 
zuges ſchreibt die däniſche Regierungszeitung 


„Politiken“ in einer Ueberſicht über die mi⸗ 


litäriſche Lage: 


Feldzug. Am 6. Oktober erzwangen die Mittel⸗ 
mächte die Flußübergänge. Seither hat ihre 
Kriegsmaſchine die blutige Präziſion 
ihrer Strategie gezeigt, die zum erſten 


Male Napoleon und dann Moltke zu 
großartiger Entwicklung führte, und die die dent⸗ 


ſchen Heerführer heute auf Raumflächen durch⸗ 
führen, mit denen verglichen Sedan ein überſich⸗ 
tiges kleines Gefecht war und ſich von einem 


Hügel überſehen ließ. Im Herbſt des Vorjahres 
in Nordfrankreich zum Halten gezwungen, haben 


die deutſchen Heere doch Belgien und einen wich⸗ 
tigen Teil Frankreichs in feſter Hand. Ihre 
jetzige Defenſive ſpielt ſich völlig auf feindlichem 
Gebiet ab. Währenddeſſen führte ihre Kriegs⸗ 
maſchine im Oſten die gewaltigſten mi⸗ 
litäriſchen Operationen durch, die die 
Kriegsgeſchichte kennt, nämlich die gigantiſche 
Einkreiſung Warſchaus und in der Mitte von 
Polen. | i 2 


Berlin — Konſtantinopel. 
Aus Konſtantinopel wird vom 4. Dezem⸗ 
ber berichtet: ö V) 
Nach 16monatiger Unterbrechung der direkten 
Bahnverbindung Berlin — Konſtantino⸗ 
pel werden vorausſichtlich in nächſter Woche die 
beiden an den Endzielen gleichzeitig abgelaſſenen 
erſten Expreßzüge in Temesvar unter 


feſtlichen Veranſtaltungen zufſammentreffen. 


Durch die Wiederaufnahme der direkten Verbin⸗ 
dung werden den Reiſenden mindeſtens Beläſtigun⸗ 
gen erſpart. Eine regelmäßige Waggonſendung 
wird in den verbündeten Staaten durch einen 
wöchentlich zweimaligen Güterzug⸗ 
verkehr eingeleitet. Zur Ermöglichung der 
Abfuhr der in Anatolien lagernden Noh⸗ und 
Nährſtoffe werden der Anatoläiſchen Bahn 


— 


ans Deutſchland zur Vergrößerung ihres 
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eliffe jetzt die ſtärkſte Macht in England kichtet⸗ 


ſo war es auch 


Knapp zwei Monate dauerte der ſerbiſche 


bracht. Das Finanzminiſterium befindet ſich zurzeit 


rollenden Materials 10 Lokomotiven und 
200 Güterwagen übermittelt. 


Beſetzung von Monaſtir. 


Aus Mailand wird vom 3. Dezember be⸗ 


Die Zeitungen melden aus Athen: M onaſtir 
iſt am Donnerstag, nachmittag 3 Uhr, beſetzt 


worden. N et, Fa 
Magrini drahtet dem „Secolo“ unter dem 


2. Dezember mittags aus Florina: Das ſer⸗ 
biſche Heer hat ſich heute früh aus Monaſtir 


in der Richtung auf Nes nua zurückgezogen. 
Eine ſpätere Meldung Magrinis lautet: Nach⸗ 
mittags 3 Uhr (Angabe des Tages fehlt, vermutlich 


Donnerstag) näherte Ah bulgariſche Kaval⸗ 


lerie, von Mogila kommend, Monaſtir bis auf 
2 Kilometer, Um 4 Uhr nachmittags fuhr ein 
Automobil mit zwei Kavalleriſten in die Stadt 
ein. Die amerikaniſche Flagge, die auf 


den als Hoſpitälern benutzten Schulen wehte, wurde 
durch die öſterreichiſche erſetzt. 


© Renter meldet aus Saloniki vom 3. Dez.: 
Nachrichten aus Florina zufolge ſind die 


Deutſch⸗Oeſterreicher heute nachmittag in 


Monaſtir eingerückt. Die öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Flagge wurde gehißt. Die bulgariſchen 
Streitkröfte befinden ſich noch immer bei 
Kenali und werden erſt morgen in Monaſtir cira 
treffen. N 4 Br 
Die „Agence Hanas” meldet vom 3. Dezember: 
Die Serben haben geſtern abend Monaſtir 
auf Befehl, nicht infolge bulgariſchen Druckes, 
geräumt. z | ae 
Der Berliner „Lokalanzeiger“ meldet: Bei 


der Beſetzung von Monaſtir wurde auf einigen 


Gebäuden der Stadt die öſterreichiſch⸗ 


fungariſche Flagge gehißt. Bis zur Stunde 
liegen über dieſen Vorgang noch keine genauen 


Nachrichten vor, beſonders auch darüber nicht, ob 
die Flagge von Einwohnern der Stadt oder von 


Angehörigen der Monarchie hochgezogen wurde. 
Jedenfalls ſcheint es ſich hier nicht um einen 
Zufall zu handeln, ſondern um die Einhaltung 


einer mit der griechiſchen Regierung 


getroffenen Ahmachung, derzufolge Bul- 


garien ſich bereit erklärt hat, bei den Operationen 


an der neugriechiſchen Grenze eine gewiſſe Zurück⸗ 


haltung zu zeigen. Dadurch erklärt ſich wohl die 


Hifſung einer öſterreichiſch⸗ungariſchen und nicht, | 
wie eigenklich zu erwarten war, einer bulgariſchen 


Flagge. 


Reuter meldet aus Athen: Der Fall Monaſtirs 


war nicht mehr zu vermeiden, weil die Bulgaren 


durch nächtliche Eilmärſche eine Umzingelungs⸗ 
bewegung ausgeführt hatten und ſich Monaſtir 
aus füdöſtlicher Richtung näherten. Größere 
ſerbiſche Abteilungen, die ſich dieſen 


Umzingelungstruppen entgegenwerfen wollten oder, 


falls der Feind zu ſtark war, über den Vodena 
auf griechiſches Gebiet in Richtung 


auf Saloniki ſich zurückziehen ſollten, wurden von 


überlegenen bulgariſchen Streitkräften gefangen 
genommen. Bisher ſollen den Bulgaren bei 
Monaſtir 6000 Serben in die Hände 
gefallen ſein. ae: we 


Mackenſen an Ste Serben. 


laſſen, der folgenden Wortlaut hat: 

= „Serben, infolge der feindlichen Haltung Eures 
Königs und ſeiner Regierung zogen die verbünde⸗ 
ten Armeen Deutſchlands, Oeſterreich⸗Angarns und 
Bulgariens in Euer Land ein. Wir haben die ſer⸗ 


biſche Armee geſchlagen. Solange die letzten Neſte 


der ſerbiſchen Armee kämpfen, werden wir gegen 
ſie kämpfen. Wir kämpfen jedoch nur 
gegen die Armee, und nicht gegen das 


ſerbiſche Volk. Wer den verbündeten Armeen 


nicht entgegentritt, deſſen Leben und Eigentum 
bleibt in Sicherheit. Ich fordere daher die Be⸗ 
völkerung Serbiens auf, in ihre Wohn⸗ 
orte zurückzukehren und ihrer Beſchäftigung 


gen zu unterwerfen, damit auf dieſe Weiſe wieder 


Ruhe in Euer Leben nach den vielen Leiden des 
Krieges einziehe. 


In dieſem Falle wird es uns 
möglich fein, Euch zu Eurem früheren Wohlſtand 
zu verhelfen. Wir werden dafür ſorgen, daß die 
Schäden, die Ihr ohne Euer Verſchulden erlitten 
habt, erſetzt werden. e f 
gez. Mackenſen, Feldmarſchall, 


Oberkommandant der verbündeten Armeen des 


Deutſchen Reiches, Oeſterreich Ungarns 
3 Bulgariens. 
Nach einer Meldung der Telegraphenunion aus 
Belgrad iſt dieſer Aufruf bereits im November 


und 


erlaſſen worden. 


Der montenegriniſche Staats ſch itz“ 

Wie die „Wiener Reichspoſt“ meldet, wurden 
infolge Fortſchreitens der öſterreichiſchen Offenſtve 
gegen Montenegro die öffentlichen Kaſſen 
in Cetinje über Albanien nach Italien ge⸗ 
Skutari. 


uſſiſeh 
Zeitungen feſt, daß mehrere tauſend ſerbiſche! 


Die Budapeſter Zeitung „Az Eſt“ berichtet: | 
Feldmarſchall v. Mackenſen hat einen Auf⸗ 
ruf an die Bevölkerung Serbiens eri 


eine Löſung gefunden werde, 


ſei aber keinerlei 


der Ententetruppen. 


Reuter meldet aus Athen: 


Die Front der bulgariſchen Streitmacht, bie 
ſich bereits zu Beginn der Woche vom Bardarſluß 
bis Monaſtie immer mehr dem Laufe der Tſcherna 
anpaßte — der Fluß if jetzt Eberi Zeiten worden —, 
nimmt mehr und mehr die Form einer Zange 
an, zwiſchen deren beiden Schenkel die engli⸗ 
ſchen und franzöfiſchen Truppen am 
unteren Bardar bzw. zwiſchen dem Bardar 
und der Strumitza eingeſchloſſen werden. 
Es iſt daher anzunehmen, daß dieſe Truppen ſü d⸗ 
lichere Stellungen beſetzen werden, ſofern 
ſte ſchnell genug Verſtärkungen erhalten. 8 k 

Der Berijierkatter des „Petit Journal“ in 
Saloniki jagt: 3 gr 

Der ſchnelle Rückzug der Serben hat auch Aen⸗ 
derungen in der franzöſtſchen Stellung verurſacht. 


Für die Franzoſen lag nun keine Bera 


anlaſſung mehr vor, ihre ſehr ſchwzerigen 
Stellungen noch länger zu Zalten. Die 
franzöſiſchen Truppen zogen ſich deshalb von 
linken Tſcherna⸗Aſer zurück. Große Mengen van 
Lebensmitteln und Munition, die bei Krivolac ans 
geſammelt wurden, werden jetzt nachgeführt. Die 
Franzoſen halten icht jedoch noch die ganze Eiſen⸗ 
bahnlinie beſetzt. 


Beſetzung von Volo ður 

8 die Entent? 
Dem „Berl. Tagebl.“ wird aus Genf berichtet: 
Der an die franzöſiſche Front in Mazedonien 
entſandte „Temps“⸗Korreſpondent drahtet, man 
erwarte einen konzentriſchen Angriff 
der deutſchen und bulgariſchen 
Truppen aus Oſten, Weſten und Norden. 
Da der Golf von Saloniki gegenwärtig 
durch Minen und Unterfeeboote abgejperri 
und das Landungskorps vom Meere iſoliert 
werden könne, müſſe man die ſchwierige Lage 
der franzöſiſchen und engliſchen Landungstruppen 


durch die Errichtung einer weiteren Flotten⸗ | 


bafis an der griechiſchen Küſte verbefſern. 
Hierzu komme in erſter Linie Vo lo in Betracht 
infolge ſeiner günſtigen ſtrategiſchen Verbindungen 
mit Obermazedonien. | 


Die lieben Verbüns 
Aus Kopenhagen wird gemeldet: 
Mit febr gemiſchten Gefühlen ſtellen die t 


a 
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Flüchtlinge nach Rußland gekommen f i 
Zunächſt feien fe nach Rumänien übergetreten, von 
dort aber als ungebetene Gäſte nach der ruſſi⸗ 
ſchen Grenze weiterbefördert worden. Die ruſſiſchs 
Zeitung „Dien“ ſchließt ihren Artikel hierüber mit der 
Bemerkung: Als ob wir von dieſer Art Men⸗ 
ſchen nicht ſelbſtſchon genug hätten. 


General Joffre. 

Wir haben geſtern mitgeteilt, daß General 
Joffre, der bisherige Oberbefehlshaber der 
Nordoſtarmeen, zum Oberbefehlshaber 
der franzöſiſchen Armeen ernannt 

worden iſt. Die Bedeutung dieſer Ernennung 


ergibt fih aus dem folgenden Erlaß des Präſi⸗ 


denten: 4 
Der Oberbefehl über dienationalenArmee 
— mit Ausnahme der Streitkräfte auf den vonr 
Kolonialminiſter, dem Oberbefehlshaber der en 
und Seeſtreitkräfte Nordafrikas und dem General⸗ 
reſidenten in Marokko abhängigen Kriegsſchau 
plätzen — wird einem Diviſionsgeneral anvertraut, 
welcher den Titel „Oberbefehlshaber der franzöſt⸗ 
ſchen Armeen“ führt. 9 u 
„Daraus folgt, daß künftig auch General 
Sarrail, der die franzöſiſchen Balkantruppen 
befehligt, dem General Joffre unterſtellt ift. Die 
„Voſſ. Ztg.“ erblickt darin eine Abſonderung der 
l Kriegführung von der engliſchen im 
rient. i : . 


Die griechiſche Frage. 
Nach einer Athener Meldung der „Frankfurker 
Zeitung“ fordern die Entente vertreter 


nachzugehen, ſich freiwillig den Verfügungen der durch ihre Note die Ueber gabe der Ver⸗ 


militäriſchen Kommandanten und ihren Anordnun⸗ 


waltung der Stadt und des Am⸗ 
kreiſes von Saloniki an eine gemiſchte 
franzöſiſch⸗engliſche Kommiſſion. Die griechiſche 
Regierung antwortete jedoch ſofort ab 5 
lehnend. Es muß damit aber jede Minute ge⸗ 
rechnet werden, daß England und Frankreich ges 
waltſam die Verwaltung an ſich reißen. 

Neber Rotterdam wird aus Athen vom 
4. Dezember gemeldet: In Regierungskreiſen iſt 
die Stimmung nach heute vorliegenden Meldun⸗ 
gen optimiſtiſcher. Man erwartet, daß 
derungen der Entente e 95 Ä 
dem militäriſchen Wert der griechiſchen Streits 
kräfte in Mazedonien Abbruch getan werde. 

Den Stillſtand der Athener Ver⸗ 
handlungen führen „Matin“ und andere 
Blätter auf den Erfolg der zähen Arbeit der 
deutſchen „Diplomatie zurück. Des 
Königs Wunſch ſei der Abmarſch der Truppen 
des Verbandes. Man dürfe ſich nicht wundern, 
wenn der Einigkeit mit Deutſchland in dieſem 
Wunſche die Einigkeit im Handeln folge. Hiergegen 
Vorſichtsmaßregel bei Saloniki 


g 


1. Beiblatt. 


kräftigen Urteils bereits das ſchwebende Strafver⸗ 
fahren endgültig niederzuſchlagen, denn der Krieg 
bringe zahlreichen Kriegsteilnehmern den gnaden⸗ 
chlaß von rechtskräftig erkannten 


g Staatliche Darlehen =" 
edirftige Feloͤzugsteilnehmer. 
g des Miniſters des In⸗ 
n der Zweiten ſächſiſchen 
ſiſche Regierung bereit, 
Inehmern bei ihrer Rück⸗ 


Nach einer Erklärun 
nern Grafen Vitztum i 
Kammer ift die ſäch 
bedürftigen Feldzugstei | 
kehr Darlehen aus ſtaatlichen Mitteln 
währen. Es folle gegeben 
erhaltung oder Wiedera 
betriebes bis 2000 


‚Die Erhaltung der wirtſchaftlichen Lebens⸗ 
kraft der Kriegsteilnehmer. Der Schriftſteller 
Finhold (Berlin) hatte vor ein 
feldmarſchall von Hindenburg eine Denk⸗ 
ſchrift überſandt, die Vorſchläge zur Erhaltung der 
wirtſchaftlichen Exiſtenz der Kriegsteilnehmer 
uſw. enthält. Herr von Hindenburg hatte 
daraufhin den zuſtändigen Miniſtern 
Antrag unterbreitet. Da die in dem Antrag 
enthaltetnen Vorſchläge vom Handwerks⸗ 
amt Frankfurt a. M. größtenteils ſchon in 
die Praxis umgeſetzt ſind, überſandte das Hand⸗ 
werksamt das einſchlägige Material Herrn von 
Hindenburg, der darauf erwiderte, er halte die 
vom Amt getroffenen Kriegsfürſorgemaßnahmen 
für beachtenswert und ihren weiteren Ausbau 
zum Nutzen der beteiligten Kreiſe für notwendig 
er Die AUnterſtützung der 
Beſtrebungen, den zahlreichen im Felde ſtehenden 
Handwerkern und Gewerbetreiben⸗ 
den die Sorge für die Weiterführung ihrer Be⸗ 
triebe und für die Sicherung ihres wirtſchaftlichen 
Fortkommens auch nach dem Kriege zu erlei 
ſei ihm eine warm empfundene Pflicht. 


Eine Burg für kriegsbeſchädigte Kunſthand⸗ 
werker. Eine Anzahl Künſtler und Gewerbetrei⸗ 
bender, denen die Kriegsfurie mehr oder weniger 
ihrer Berufsfähigkeit bzw. ihrer Kräfte genommen 
hat, beabſichtigen durch Zuſammenſchluß und Er⸗ 
gänzung einander auch fürder treue Kameradſchaft 
zu halten, um in einer oder mehr geſchloſſenen 
Kolonien dem Schickſal der Zukunft Trotz zu bie⸗ 
ten. Sie wollen ah eine geeignet und ſchön ge 
legene Burg oder Burgruine evtl. auch älteres 
Schloß das eigenen oder anſchließenden Waldbe⸗ 
ſtand hat, mit eigenen Kräften bzw. Mitteln aus⸗ 
bauen bzw. ausſtatten und ſo zu einem kunſt⸗ 
Kriegsbeſchädigten⸗ 
Heim musgeftaften, um ſich fo neben dem eigenen 
Heim eine gemeinſame Pflegſtätte deutſchen Kunſt⸗ 
gewerbes und damit wiederum einen neuen Wir⸗ 
kungskreis und ne 


en werden zur Aufrecht⸗ iger Zeit General⸗ 
tufnahme eines Geſchäfts⸗ 
Mark, Erundbeſitzern 1000 
E, Privatangeſtellten und Arbeitern 300 Mark 
5 Tilgungsfriſt und 3 Prozent 
BVerzinſung unter Bürgſchaft der Gemeinden. Das 
Geld fol dem noch 1% Millionen Mark enthalten⸗ 
a Genoſſenſchaftsdarlehnsfonds 

werden. Reicht dieſer nicht aus, dann werde die 
Regierung vom Landtag eine weitere Million 

erlangen. Außerdem hält der Miniſter den 
Ausbau der gemeinnützigen Arbeitsnachweiſe, die 
Schaffung von Arbeitsgelegenheiten auch durch 
Staats⸗ und Gemeindeaufträge und beſondere Be- 
Kkückſichtigung der Feldzugsteilnehmer überall bei 

offe Gemeinde und Privat⸗ 


mit fünffähriger 


Stellen in Staat, und erfolgperſprechend. | 


ben für notwendig. 


Ehrenpromotion des Generalgouverneurs von 
Belgien. Es tjt ein Jahr her, daß Frhr. v. Bif- 
ing das Generalgouvernement von Belgien über⸗ 
hm. Er war als Generalgouverneur Belgiens 
th zweckentſprechende Maßnahmen in Eeſetz⸗ 
ung und Verwaltung trotz zum Teil äußerſt 
ſchwieriger Verhältniſſe dafür tätig, dem unglück⸗ 
lichen Lande, ſoweit es ſich ermöglichen ließ, die 
Wunden des Krieges erträglich zu machen oder ſo⸗ 
gar den Heilungsprozeß einzuleiten. 

und ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät der Univerſttät 

Mänfter hat Freiherrn v. Biſſing wegen ſolcher 
hervorragenden praktiſchen Verdienſte um die 
Sdaatswiſſenſchaften zum Doctor rerum 
politicarum honoris causa ernannt. 
„ Niederſchlagung von Verfahren gegen Kriegs⸗ 
ſeilnehmer. Die badiſche Regierung hat 
entwurf vorgelegt, deffen 


„Strafverfahren gegen Teilnehmer an dem gegen 
wärtigen Kriege wegen Handlungen, die vor oder 
„während der Einberufung zu den Fahnen bis zur Be⸗ 
endigung des Krieges begangen find, können im Wege 
der Gnade niedergeſchlagen werden. Dieſes Geſetz 
tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft... 
Igßn der Begründung wird gejagt, es müſſe die 
»Möglichkeit geſchaffen werden, daß die Gnaden⸗ 
mit Umgehung eines rechts⸗ 


Landtage einen Gef gewerblichen 


ziger Artikel lautet: 


-mitans in der Lage if, en Better in 


av dienstag, d. 7. Desember, 


JA LUSIEW 


olnische Goldene Serie“ 


in der Hauptrolle, ſowie 
unter Mitwirkung des Per⸗ 
ſonais des Warschauer 
en Theaters, 


= Modernes Sittendrama in 
5 Akten mit der polni 

sta Musen“, der | | 

Das Drama behandelt ein äusserft fpannendes Lebens-Thema der Gegenwart. 


Bd mme IE Mit Erlaubnis d. Kreis- 
auerstr; 29, || wirtschafts - Ausschusses 
vom 29. d. M. sind mir | 
‚sämtliche Bijouterie-Ge- 
genständeausPlatina zum 
igegeben. 


| - Gegründet 1875. — > m 
Empfiehlt zu den bevorstehenden Weihnachten eine 
we 5 Auswahl Juwelen, Gold- Silberwaren und Uhren. 


ZUBEREITEN Ta KEITEN R T e terre AAA 


; Ir. 5. Dezember 1915. 

beter. 5 zu ren 0 Geeignete Angebote, am wee gane wert ir Orbe Der nat 
eiten mit Photographien und dergleichen, von nalliberale Randtagonbgeordneta für Guben —Sorau— 

wie Na bene Mitteilungen über Objekte, foe Rien van 70 ihren n a o Borth, Nim 
fragen betreffs Anſchluß an eine ſolche Kolonie Schkuſſatz in einem kurzen Lebensbild, das eine Bera 
vermittelt vorläufig Herr Geheimrat Profeſſor Dr. liner Jeitung in dieſen Tagen von Leutnant JImmel⸗ 
Berendt, Berlin Friedenau, Kaiſerallee 120, I. mann rac e e e ee ee 

Für den kulturgeſchichtlich getreuen und landſchaft⸗ Wertung des „ l! . 
2 2 . 2 2 2 {E nd Q te, 1 die ührer unſerer 

lich wirkungsvollen Ausbau leiſten die jahrzehnte⸗ nn an Pr ger Getränke 
langen Studien des Schöpfers und Leiters dieſer verzichten, um jederzeit klares Auge, kühlen Kopf und 
Idee volle Gewähr und iſt ſomit durch Anknüpfen gefunde Nerven zu haben. . En 

an Deutſchlands große Vergangenheit evti. ein für 

die Kriegswohlfahrt, wie für die Zukunft deut⸗ 


„Gemeinde und Gut Schwientochlowig. a Die feit 
nahen zwei Jahren ſchwebenden Verhandlungen bes 
‚den Kunſtgewerbes gleich intereſſantes Werk zu | Tom 
erwarten. ö = 


ffend die Zufammenlegung der Gemeinde Schwintoch⸗ 
lowitz mit rund 18 000 Einwohnern und des Gutsbezirks 

Eine Aenderung der Berliner Elektrizitäts⸗ 
tarife fordert der „Verband der Geſchäfts⸗ und 


© BE 13. 


5 Vermiſchte | Kachrichten. | 


Hilfe für Oſtpreußen aus — Japan. Bekanntlich 

ben die Rufen bei ihrem Einfall in Oſtpreußen über 
10 000 Einwohner, darunter Brauer, Greiſe und Kinder 
nach Rußland verſchleppt. Ein Teil davon iſt in Sibi⸗ 
rien interniert. Dieſer Aermſten, denen es vielfach am 
Notwendigſten Fehlt, haben ſich jetzt die in Japan an- 
ſäſſigen Deutſchen tatkräftig angenommen, nachdem die 
in Japan befindlichen Gefangenen bereits mit allem 
Weſentlichen verſorgt find. Nach Mitteilungen des all- 
en Ev. Prot. Miſſionsvereins wird in den Krei⸗ 
en Pr japaniſchen Miſſionare von den Frauen eifrig 
für die Oſtpreußen genäht, während die Männer wohl 
vormiegend mit Geldmitteln aushelfen. — Möchten ſich 


mit 11000 Einwohnern find nunmehr ſpruchreff gewor⸗ 
den. Fürſt Henkel von Donnersmarck, der Beſitzer des 
Gutes hat ſich grundſätzlich hiermit einverſtanden erklärt 
5 er FOREN 5 und nur gewiſſe Bedingungen geſtellt, die in der Haupt⸗ 
Induſtriehausbeſitzer“ in einer Eingabe an den ſache Perſonalangelegenheiten betreffen. Die Zuſammen⸗ 
Berliner Magiſtrat. Sie geht von der Anſicht legung wird vom 1. April 1916 ab geplant, und mit 
aus, daß nicht angehe, daß der Magiſtrat nach ihr wird vorausſichtlich auch eine Abändrung der 
eh f 9 oe langen polniſchen Ortsbezeichnung in eine 
bernahme der B. E. W. den alten Tarif bis deutſche verbunden fein. Im oberſchleſtſchen Xn 
nach Beendigung des Krieges unverändert be⸗ duſtriebeztrt kann, nach der „Schl. 31g.“, dieſe Aus 
ſtehen laſſen will. e ee 10 lk 8 an ino pu 1185 ten arch 
f VER: „ „ angeſehen werden, da auch an anderen Orten ähnliche 
Jeder Gewerbetreibende müſſe bereits im Augenblick Verhältniſſe beſtehen und eine Trennung Mißſtände der 
des Friedensſchluſſes genau die Unkoſten ſeines künftigen mannigfachſten Art hervorruft. e 
we atichüiben nnen. Humm ber Berliner Maz: Die Borleſungen für die Verwundeten der Köthener 
giſtrat hier zu ſpät mit einer Verbilligung des Tarifes Lazarette find zu Beginn des Winterhalbjahres wieder 
o teh au befürchten, daß fahlreiche Gewerbetreibende aufgenommen worden. Der Dozent des Köthener Poly⸗ 
2 Betrieb aus Bertin in die Nachbargemeinden. wo fechnikums, Eiſen Bauinspektor a. D. Gros heim hat 
engere aee i Durch . die Verwaltung dieſes Zweiges der Fürſorge für unſere 
Sen alte Berl 2 6 té a 1 en 10 ea en ve St | Krieger in der Hand. Der Ortsgruppe „Friedrichs⸗Poly⸗ 
er en ah oetonbers Die Bes kechnikum“ der Verwundetenfürſorge hat ſich wieder eine 
Berres, 20er 8 bet 1 un he große Zahl von Studierenden angeſchloſſen, fo daß auch 
Betrieb (18 Merbeftiefen) 3000 bis 4500 Mark. nie die Untetaltungevorträge in den einglenen Qazaretten 
e e e ee e le eee 
2500 Mark im Jahre allein an Stromkoſten. Die Ab. Nei in Die Witwe i Kom⸗ 
Enberung bes Tarifes Mft vor altem n folgenden Punte | merzienats Nenen Du Mont hat pm denten mn 
ten gefordert: Der Hochſparnungstarif muß auf einem ihren füngſt verſtorbenen Gatten für gemeinnützige und 
geſtaffelten Grundpreis von 6 bis 9 Pfg. für die Kilo- wohltätige Zwecke 100 600 Mark geſtiftet. — Von dem 
wettftunde aufgebaut werden bei einer Mindestmenge Berliner Fabrikanten Herrn Adalbert Fiſcher, Kur⸗ 
preis für Kitomattiiunden im Jahre. Der Gleicitrom- fürſtenſtraße 60, ber kürflich ſchon der Berliner Händels⸗ 
. vajt und Heigzwecke darf nicht mehr als fammer 60 000 Mark zu Wohlfahrtszwecken überwieſen 
12 Big. betragen. Der Tarif für Beleuchtung ift tun- hatte, find zur Verwendung für die Verwundeten⸗ und 
En Fur 9 e ee den d Krankenpflege dem Zentralkomitee der preußiſchen 
ſetzen. i i { rden Pauſchal⸗ Q 3 
tarife vorgeſchlagen. . en vom Roten die 30 000 le 
Sindenburgs Milchverſorgung. Durch Vermittlung 
des Landrats jann die Gemeinde Hindenburg in 
Oberſchleſten die Milchverſorgung von Kindern bis zu 
zwei Jahren, ſtillende Mütter und Kranke in zufrieden⸗ 
ſtellender Weiſe tien. In eigenen Verkaufsſtellen kom⸗ 
men täglich 1800 Liter Vollmilch und 600 Liber Mager⸗ 
milch zum Literpreiſe von 26 bezw. 15 Pfg. zum Verkauf 
Weihnachtsſpende für Witwen von Freiheits⸗ 
kämpfern. Die ſtädtiſchen Körperſchaften in Treptow 
(Tollenſe) haben auf Aufforderung des Deuſſchen 
Kriegerbundes für eine Weihnachtsſpende für Witwen 
und Töchter heimgegangener Veteranen der Kriege 


1813-15 je 6 Mark bewilligt. Es leben noch 10 Witwen 
im Alter von 72—103 Jahren und 551 Töchter. 

Friſche Butter gegen alte Briefmarken. Im Koburger 
Tageblatt befindet ſich folgendes Inſerat: „Ich komme 
He > BE feiden Ciern "o 5115 1 tiad 
die Deutſchen in der Heimat von ihren Landsleuten in Koburg und tauſche We gegen alte Briefmarken ein. „ 
fen. in der Treue gegen Oſtpreußen nicht beſchämen i 9 1 1 „Markenliebhaber“ an die Expedition 
fen. N , 2 Blattes. f a T 


x — 2 
2 . er 
S w o AR KR 
— REF: Si 0 
' 17 Ben N $ 4 Rt 
REN 7 — 5 

i 7 0 

= ei 

le e 

5 1 > 

è EEE 

A E 3 

a 

Kr 

7. h 

5 

9 

x 

S 

* 

v 


N 5 


Küdes hem 
am Rhein, 5 FE 


4 Staatspreise! 3 Stadipreise! 
s = 70 Auszeichnungen 1 Er 


. [Aloys Balle 
Kasprowie || im ee te hne 3 


N x 0 


Rechtstonfulent® 2 


ar Ab. beter, Strage ||- 


Kechtstonſulent 


M. Rudzinski, | 


petrikauer Straße 55, W. 8. I. 


Möbel, 3370 
in gutem Zuſtande zu verkaufen: 
Kredenz, Ciſch, Stühle, Ottomane, 
2 Schränke, Trumeau, Pult mit 
Fauteuil. Damen-Eoflette, Wäſche⸗ 
ſchrank, Bettſtellen mit Matratzen, 
Waſchtiſch, Nachtſchränkchen und 
Schrank mit Spiegel. Nikola⸗ 
jewſkaſtr. Ar 40, Wohn. 2. 


SGaloſchen 
. | „H$ werden nach neueſtem Verfahren 
von Sreißig Pfennigen zu haben. | | repariert. — Gluwnaſtr. Ar. 52, 
Beſtellungen werden fetzt ſchon entgegengenommen. 8 5 = 
nommen. er 8348 | 
Der langprakttzierende 
A Oo 
L. M. Boczkowski 
pPetrikauer Straße Ar. 17, 
empfängt täglich von 10—1 morg. 
And 3—7 abends. 3359 
R z entsetzlich, Hautjucken 
p ize beseitigt in 2 Tagen ohne 
Anwend. einer rund Blutreinige ee 
Die Behandi. u innen und Werle . 


heile ich jährl, tana. veralt. Fälle, „Salus“, 
Bochum 195, Kortumstr. 18. Vers. n. ausw, ; 


_ G. Aamelti gau, Todi, aiana li 


J. Minhopf, Tod, Peteiraueeeate 153 
empfehlt ſich zur Lieferung von Büchern 
und Jugensſchriften für den Wethnachtstiſch. 
— Zeitſchriften und Zeitungen aller Art. 
Bl. Der . | 
H Hauzfreumnd-Volfsfalender 1916, 


der demnächſt im 37. Jahrgang erſcheint, iſt zum Preiſe 


! Die Buchhandlung | : 


A i i 2 
. nimm nam 


11 Meihmadhlsnelitenhe!! 


Pathephons, Grammophons, Platten 
in größter Auswahl. Geigen, Nuns⸗ 
harmonikas, Harmontkas etc., elet- 
triſche Caſchenlampen, Batterien, 
Taſchenmeſſer, Rafiermeſſer u. Raſter⸗ 
apparate, Portemonnais, Weckuhren, 
Coilettenſeife, Parfüme, Manicure ſowie 
5 ſämtliche Toiletten» Bedarfsartikel. 3308 
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P ER ‚Personenzahl angeben. 


2. . 


Prämie T 
Prä mie H 
Gewinn 


7 


Ziehung re Rlasse schon am 6. Januar 1516. 
a. Gewinn im 33 Falle | 


y 8 3 3 


99 l 
Prämie „ 


Gewinn „ 
„Han muß nicht reich sein, um ein bos zu kaufen, aber man kann hierdurch ; ZU Reichtum gelangen. Prämie 
beſtrebt, ſich ukunft alten. Deshalb lt es ſich, dem Slücke die Hand zu bieten. Iwinn . 
Wieviele ae .be 9 Reiche ern VC Gewinn „ 
Die Toſe der deutſchen Staats⸗Klaſſen⸗Totterien ſind auch in kleinere Abſchnitte eingeteilt, ſo daß es allen Erwerbstätigen Prämie 
ohne große Summen zu riskieren. : 77 


möglich iſt, den betr. Verhältniſſen entſprechend eine Beteiligung N i i 
| Gewinn 5„ 
Prämie „ 


ſteht unter Aufſicht der Regierung und fft 15 s äufserft chancenreiche Eotterie überall anerkannt, 


41 Gewinn „ 

Beachten Sie bitte die 83 des Plans. Der höchste Gewinn beträgt im glücklichsten Fall Prämie 5 
oder Mk. 900090 | Mk. 850000 | Mk. 869500 | Mk. 840000 | Mk. 820000 | Mk. 305000 | 1 Gewinn „ | 9 
„ 880000 „ 870000 „ 850000 | „ 830000 | „810600 usw. usw. 7 Gewinne à Mark 20609 Mark 140 000 


Die Ziehung 1. Klasse istı 6. Januar 1916. Die Ziehung 2. Klasse ist: 2. und 3, März 1918. | 15 069 9 45 000 


Der amttiche Vreis Ser Sofe für 11, Sos M. 28.00, ' Cos M. 14.00, , Tos M. 7. 00, 'k Cos M. 3,50 


18 „ 
1 Gewinn 
1 


a 
a 
à „ 10000 „ 160 000 
a „ 7500 „ 17500 
A „ 6909 „ 6000 
56 Gewinne à „ 50900 „ 280000 
2 „ a „ 4900 „ 3 000 
126 „ a „ 3000 „ 384000 
a 
à 
à 
à 
à 
à 
a 


Die Aufträge werden sofort effektuiert! — Porto und amtliche Gewinnliste per Klasse 20 Pf. extra — Prompte und diskrete Bedienung! = 


n ————ů— Bitte den Bestellbrief hier abzuschneiden! 


Bestellung erbitte RE da Nachfrage sehr groß! Diesen Bestellbrief bitte gefl. franko abzusenden, 


Bestellhrief für Herrn Heinrich Weller „ Ginsenarktal 


Senden Sie mir zur 


2 „ à „ 2500 „ 5000 
22 5 3000 » 424000 
u 1500 „ 
525 „ 1000 „ 525000 
Ms: 8 2 9 
MU, a, MER „ 9509500 


da unfrankierte Briefe nicht angenommen werden. 
— — — — — 


Adresse des Bestellers: 


is recht deutlich „ 


J ‚stterie Vor- u. Zuname: 


as ganzes Sroda kür die 1 . = M, = en 5 Stand: ; J bemalt] a A600 Gewinne, 8 Pr ämlen 
halbes Original-Kauflos „= M. 14— | „Portanweisung l TE LPL 
e irtnal:Kar und „„ ee 3 8 sowie 1000 
viertel Original-Kauflos * M. 7. folgt anbei in Bank- ee ee ] ᷣͤ VV N N N 2 
achtel Original-Kauflos anne = M. 3.50 noten. | | Le E mit dem enormen Gewinn-Kapital von 
8 n Nichtgewünschtes ist | Nächste Poststation od. Straße: n 


— — — . ͤ— 
Bei gefl. baldiger Bestellung nehme auch Aufträge auf mehrere 


ganze, halbe, viertel oder achtel igoal ose entgegen 


sowie den amtlichen Spielplan. — 
Porto und CGiewinaliste für jede Klasse 20 Pig. extra. mu ; 


tip 


Millionen 73 


Warschauer Aktien- Gejel- 
ihai zur Erteilung von 
Darlehen gegen Unterpfand 
( Aktien⸗Tombars). 
Die Todzer Abteilungen: 
1. Zachoonia⸗Straße Ur. 31, 
2. Paſſage Meyer 195 11 (Kilos) 


Million zu gewinnen! 


Dieſe ſonſt nirgends gebotene Selegenheit haben Sie in 
der fetzt bevorſtehenden 


347. Samburger Kieaig-Taflerie, 
denn in dieſer vom Staate genehmigten und garantierten 
großen Geld ⸗ Lotterie beträgt der größte Treffer im 

glücklichſte Fafe 


. — 
een 
3 


Die Fe 


aa = ad Berlin W. 8, Friedrichstr. } Nr. 193 a. 
mit 100 000 1055 46020 Gewinnen 


5 und 8 grossen Prämien bietet den Interessenten 1. f 50 889 Mark = z T „„ 5. Janua 
die größten u. Rcherfien Spiel-BRangen. ber “inllige Preis der Soje beträgt für 1. Alafker Billie sfp Bezugsquelle fir hofferielase 1916 und den folgenden Tagen) 
Es kommen im es | M2. 50 für / Los, 465. für ½ Los, 610. für / Los | im Olpe e der Zacho⸗ 
Mark 13 731000 zur Verlosung; Erſt in der 345, Lotterie konnte ich meinen Kunden i en ang 


die Gewinne werden überall In Bar in deutscher Reichswährung 
ausbezahlt und haftet hierfür der Hamburger Staat. 


Der grösste Gewinn HI im N a chsten Falle 


einen Teil der Hauptprämie von 209.009 6 ſowie 
das grofe Tos von 209.000 . auszahlen. 
Ziehung 1 Klaſſe bereits am 6. Januar 1916, 
Beſtellungen hierzu erbitte umgehend an: 
Frieorich Hartmann, Haupt⸗Kollekteur 
Hamburg, Slockengteßerwall 20 pt. 


| jeder Art zu günstigsten Bedingungen. | 
ge 


2 4 $ 


Telegrammadresse: „Goldquelle“, 


eo 6 š 
HE Et | 


were 33 ————— —ññ — 


der nicht . oder BIER, 
zeitig eingelöften und in der 
Abteilung 1 Zachodnia⸗Str 


4587 


Es kommen zur Verlosung: 


Ir. 31 d in der Abteil 

500 000 % Del iger Se 1, (lito 
300 088 4 7 ajewfſta⸗Stra r. 23) verſetzten 

f 8 Ò ttfinċden wird. Mä 
290 000 % Königl. Sächf. Landes Lotterie. Sächſ. Landes ⸗Lotterie und der Slatten westen Dr 
108 908 4 | Ziehung 1. Klaſſe am 8. uns 9. Dezember 1918. ongationen der ‚Pfänder nicht 
S 99990 4 Hauptewinn im günſtigſten Falle: | na 9 85 Verstege 
fr rung gelangen änder mir 

5 - = nn 4 1 * 2 S = m „Nowy Kurier Lödzkit ver 


ffentlicht werden. 33243 


eic, eic, 


Die Lotterie ist in 7 Klas. eingeteilt. Die Ziehung 
der ersten rasse findet am 6. Januar 1916 statt. 


pigewinne 


| = os Händler erhalten Vergütung. 
ag 1 . r 95 Kaffe: 
je Meyer { 


Preise der Lose: Teipzig, Neumarkt 40, 


... ĩ T.. ania Y 


5 2 Ham 


. 
er = e a © alle Klaſſen ii : 
Tp w AI | 9 Sönigt. Sachſ. Sotterie⸗ u tie lafe aa: 
für die erste Klasse: NI. | M250 | ms M1 Kollektion. aa. 1860. se ; 5. j jer Berlin w 8, 
- für alle 7 Klassen: 25.— | 50— | 100.— | 200.— „„ £ — 


B l ` 


3 1982 


Nachdem die Lose voraussichtlich rasch ver- 
griffen und nicht vermehrt werden können, ist 
Totari e . empfehlenswert. 


mit Sahptiraffen . von 899900, 300009, 2099001 532989, 760000, 

50050, 3 mal zu 33980, 3 mal zu 40880. n A 7 mak f 

zu 29000 ete. Höch ſegetwinn edent, 800800 Me Mark. Siebung 1. Klaſſe d. 8. und 9. 

Dez. c., 111 50.—, 1 25.—, ils 10.—, 1 10 5.— Mk. Sår alle 5 Klaſſen gültige 

Bollofer Ganze 250.—. Halbe 125.— Fünftel 50.—. Zehntel 25.— Mf. Plau 
und Projekk gratis — verſendet die feir 1861 beſtehende Kollektion von 


Heine, Zchäfer, Leinzig, Petersſta. Nr. 38. 


— Ein — 
feſtgeſetzter 
Teilbetrag 
don jedem 
a oa A verkauften 
eee x Ringe faͤllt 
bertrags- tE für 
— naͤßig d. Aud Mm 

„ der im Kriege Scaler 
Preis: Bronze Mark 1.83, Silber 
Bark .—. Silber vergold. Mark 4,25, 
In 14 Gold von Mark 25.— je 
nach Weile  — 


u Bd É — BE $ 
` Ober-Lotterie-Einnehmer. 
Hamburg, Admiralität Str. 84. 


EIOSKOWICZ 


/ Kematen! 


te ge ne I: 
Das Damen - Ronfektiong« 
Alellek von 


Petritauer Straße Nr. 5 
Koſtüme, Mäntel uns Röcke. 


tt Heuefte Fagons 
Mäßige Preife + ns 


Wie auch a Tabak l. Zigaretten | i 1 laloschen- 


empfiehlt 3205 | Ausv 
| erkauf 

8. Nowinskl, Peirikauer Sir, Nr. 145. caros und detail zu billigen, 

Laden im Hofe. regen im SGaloſchen⸗Geſchäft 

5 | Fetrikauer Str. 24. 


2 . NGERHETTUERT, 


Bert iner 3 Jun 


Verſand ins Feld gegen Voreinfenduung des Betrages. ; . 
National- „Schmuck⸗ Vertrieb, — 2; 
ER} W tnariiherStraße Ar. a l 4319 | 


7 1 — 850 Fer 


— Jedes 2. Tos gewinnt! aer 


 Hannffrefier. Minsk 300000. 00000, 200 0h, 1500 
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Lale e ee Gael Weihe, reden un. 


in Zuwelen, Gold und Silberwaren. 
Uhren und Ahrenbändern 


Spezialität: Perlenkolli ers. 


Bertin W. 8. l Kanonierſlraße 10. 
‚an achte * die 5 


„getroffen, fo daß nach Anficht des M 


an. 2 5 


at 


in“ eine 


~“ Tangere abwartende Haltung bei dieſer Lage als 


geſtrigen 


„ Des ordneten 
Miniſter Sonnino und Ga- 


l |eömifhe Korreſpondenz bureau teilt mit, die ita- 


Ausführun 


ee ee 


Aus meinem Feipsigehu, 


. 


. godeg) 0: 


A3 bei Krankenträger nähen aus rotem Altar⸗ 
tuch und weißem Prieſtergewand zwei Fahnen 
des Genfer Kreuzes. Ich ſteige auf die Plattform 
— des Turmes, um Umſchau zu halten und die An⸗ 
bringungsſtellen für die Flaggen zu beſtimmen. 

Weithin dehnt ſich hügeliges Gelände, die öde 

Leere des Schlachtfeldes. Schwache Rauchwölkchen 
zeigen die franzöſiſchen Batterieſtellungen an, von 


2 Seiten fligen die Granaten ins Dorf. Eine ber 


trüßende Feſtſtellung. 


Die Fahnen mit dem Genfer Kreuz flattern 


von Turm und Dach. Trotzdem dauert es nicht 
lange, da liegt die eine mit ſamt der zerſchmetter⸗ 
den öſtlichen Turmhälfte unten auf dem Friedhof. 


Es hat einen furchtbaren Krach gegeben, viel 
Staub und Kalkbelag ift von der Decke auf uns 


gefallen. Verletzt wurde niemand, jedoch ſcheint 


mir, daß unſere blaſſen Geſichter noch um einen 
Gruß iſt es geweſen. 5 = 


eine Möglichkeit des Entkommens? Sicherlich! 
Deer einzelne könnte es wagen. Allein was ge⸗ 


n, zu bleiben ober. fie mitzunehmen; wie 


e frefen den Wüste und ſählieflich die 20 
une ſtehenden Pferde und schließlich die 20 
ankenträger nur einigermaßen heil hinter un⸗ 


ch der eine oder andere unter Ausnützung 


rliner Tageblatt" aus Genf ge⸗ 


g begriffen. 


ſchieht mit den Verwundeten, die uns flehentlich 


ngen wir unfere beiden Wagen, unſere in einer 


Front? Ein unausführbares Unternehmen! 
weder werden wir beim Anſpannen zuſammen⸗ 
en oder beim Marſch über die Höhen. Dieſe 
nimortung will keiner übernehmen. So 
wir Aerzte bei der Truppe ſind, ſo wahr⸗ 


decungen entkommen wäre, fo heftig der 


Aus Ko 


der 


richt, nach 


„Dailr „Telegraph“ 
Ausſichten auf 
ſehr gering. 


vom 1. Dezember: 


die tür 


kiſch⸗griechiſchen 


herzliche Telegramme. Die 


Verhandlungen erweckt die Hoffnung auf eine 
volle politiſche Verſtändigung. 


5 Engliſcher „Plunder“. . 


Portsmou th an die Regierung verſchiedene 
Fragen über ihre Seer echtspolitik und 
erklärte es für verfaſſungswidrig, daß die Re⸗ 


hatte, die Rechtskraft verliehen hat. Der Redner 
tadelte es, daß die Regierung durch die königliche 
Verordnung das alte Recht preisgegeben habe, 


zu beſchlagnahmen. Artikel zwei der 6. Haager 
Konvention habe keine Rechtskraft, | 
Kriegführenden der Abmachung beigetreten ſeien. 
Der Redner ſchloß: Wir müſſen den g anzen 
Plunder der L 


Feinheiten los w | 
Englands und feiner. Verbündeten einzig und 


allein allen anderen voranſtellen. 
Lord Lansdowne ſagte, die Londoner 
Erklärung beſäße keinerlei internationale Rechts⸗ 
kraft. Indem das Oberhaus die Bill über die 
Exrichtung eines internationalen Gerichtshofes 
abgelehnt habe, ſei auch die Londoner Er⸗ 
klärung gefallen. Sie beſitze daher keine 
Geltung. Die Regierung habe jedoch bei Kriegs⸗ 
ausbruch es für erwünſcht erachtet, gemeinſame 


haben und die Londoner Erklärung als alleinige 


vorhandene Zuſammenfaſſung der Rechtsgrund⸗ 


| fäe, aber mit ſehr beträchtlichen, wichligen Nb- 
änderungen angenommen. . 


month dazu, daß er die Erklärung der Regierung 
herausgelockt habe, daß die Londoner Er⸗ 
klärung kot fe 
„Lord Crewe ſagte: Der Verſuch hat ſich 
als hoffnungslos erwieſen, auf Grund der Lon⸗ 
doner Erklärung eine Liſte der Banngüter und 
bedingter Banngüter uſw. aufzuſtellen. Die Re- 
gierung paßte daher das Geſetz den abſoluten 
Bedürfniſſen der Lage an, während fie ſich ge⸗ 
wiſſenhaft bemühte, den Neutralen möglichſt wenig 
Schaden zuzufügen. Wir waren verpflichtet, keinen 
Zollbreit nachzugeben, wo die Erfahrung zeigte, 
daß wir ein pedantiſches Feſthalten 
an dieſer oder jener alten Regel vermeiden 
mußten, die dem Feind zum Vorteile gereichte 


I Drang nach irgend einer Handlung uns Unver⸗ 
letzte hinaustreibt, wir müſſen dieſe Erwägungen 
zurückdrängen, es würde grauſam und feige zu⸗ 
gleich ſein, hilfloſe Menſchen im Stiche zu laſſen. 
Der Kampf zwiſchen zwei ſich widerſtreitenden 


Pflichten wird dahin entſchieden, daß wir aus⸗ 


harren. Wir wollen auf beſſere Zeiten warten, 


vielleicht rettet uns die nächſte Nacht. 
Noch während unſerer Beratung fährt eine 
franzöſiſche Granate durch das Dach und bohrt ſich 
in die Steinflieſe neben dem Verbandtiſch vor dem 
Altar. $ 
geſchloſſenen Raum, minutenlang find unſere 


in den Trommelfellen. Ein neues Wunder. 
fällig ſind alle im rückwärtigen Teile des Gottes⸗ 
Ihaufes verſamm elt. e 

Es dauert längere Zeit, bis die ſtickigen 
Schwefeldämpfe durch die Fenſterhöhlen abgezogen 
find. Huften und Näuſpern ertönt, einige befällt 
ein ſchier ununterbrochenes Nieſen. Ich hole mir 


ſtück, um es als Andenken zu behalten. 


bald wähnen wir unſere letzten Augenblicke ge⸗ 
kommen, bald glimmt ein Fünkchen Hoffnung auf 


2 ſo beſonders in den Feuerpauſen. Schließlich 
Wir Gefunden halten eine Beratung. Beſteht 


hat uns alle eine gewiſſe Gleichgültigkeit er⸗ 
griffen: Wir glauben wie die Türken an das 


Zu eſſen gibt es nichts. Wohl haben einige 
aus dem Dorfe ſteinhartes Brot geholt, allein die 
in Waſſer auſgeweichte breiige Maſſe ſchmeckt nach 
Schimmel und bitter. Viele erbrechen das eben 
Genoſſene wieder. Wein beſitzen wir genug, ſo⸗ 
gar zwei Flaſchen Sekt. Ich ſchlage vor, einen 


findet Beifall. Wir laſſen die Korken bis in die 
gewölbte Kuppel ſpringen: So knallen unſere 
Granaten. Von Mund zu Mund krelſen ein 
paar Blechbecher, gefüllt mit einem weißen Edel⸗ 


— Deulſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 5. Dezember VV 

penhagen vom 3. Dezember: 
Nach der „Berlingſke Tidende” ſtammt die Nach⸗ 
cht, nach geſtern die erſten italieniſchen 
Truppen in Valona ausgeſchifft worden ſeien, 
aus Athen. Der römiſche Korreſpondent des 
nennt dagegen noch die 
eine italieniſche Balkanaktion 


Cürkiſch⸗griechiſche Verſtändigung. 
Die Kölniſche Zeitung“ erfährt aus Sofia 
Von gut unterrichteter Seite erfahre ich, daß 
i Beziehun⸗ 

ö 9 en einen neuen Grad hoher Wichtigkeit erreicht 
aben. Skuludis und der Großweſir wechſelten 
griechiſch⸗türkiſchen 
Verhandlungen finden gleichzeitig in Konſtan⸗ 
tinopel und in Athen flatt und betreffen die 
Regelung wirtſchaftlicher Fragen ſowie den Be⸗ 
ſitzſtand griechiſcher und türkiſcher Untertanen in 
beiden Ländern. Das ſchnelle Vorſchreiten der 


Fette nach Holland eingeführt würden, als das 


Im engliſchen Oberhaus richtete Lord 


gierung am Beginn des Krieges der Londoner f 
Erklärung, die das Oberhaus abgelehnt 


Berlufte bei, machten mehrere hundert 
deutſche Waren auf See in neutralen Schiffen 
da nicht alle 
Londoner Erklärung 


der Haager Abmachung und ähnlicher juriſtiſcher 
erden und die Intereſſen 


den. Unſere von Kut el Ammara ausgeſandten 
Streitkräfte griffen die ſich zurückziehenden feind⸗ 


Flanke an. 
Regeln für die Seekriegführung der Alliierten zu 


Lord Hals bu ry beglückwünſchte Lord Ports⸗ 


Die Häuſer legten ſofort Flaggenſchmuck an. 


unverweilt eine Sammlung zugunſten der Ver⸗ 
wundeten eingeleitet. Die 
Zeichnungen im Geſamtbetrag von 7000 
eine für Bagdad anſehnliche 


liſche Motorboote beſchädigt 


vallerie. 
Fahnen. 


glücklichen Einfall. Im zweiten Sanitätswagen, 
wieder: Der Wagen iſt zerſchoſſen, es fehlt ihm 


Doppelt betäubend wirkt der Schall im 
Ohren wie verſtopft und ſtechender Schmerz wühlt 
Keinem wird auch nur ein Haar gekrümmt. Zu⸗ 


folgenden Tage 


das ſehr intereſſante, bizarr geformte Spreng⸗ 

Langſam ichen die Stunden dahin, — g p 5 ꝛꝛ 32 „ Be 
eden eien, dar . In der Kitche flackern wieder die geweihten 
Kerzen, jedermann rüſtet ſich zum Aufbruch. Da, 
plötzlich lautes Gewehrknattern, erregte fran⸗ 
zöſiſche Rufe. Die Türen werden aufgeriſſen, eine 


Aerzte und unſer Perſonal für frei, befiehlt uns 


Trunk zu tun, ehe es zu ſpät wird. Der Gedanke Ei eilt. 
| ſchen Gewehren vorhanden, fällt der Vernichtung 


wein und einer Spur des ſchäumenden Cham⸗ 


Vernichtung 
eines engliſchen Kanonenbootes. 
„Daily Telegraph“ meldet aus Athen: 5 
Ein engliſches Kanonenboot, das zur 
Verteidigung an der ägyptiſchen Küſte ven 
wendet wird, wurde von einem deutſchen 
U-Boot in den Grund gebohrt. 
Der engliſche Dampfer „Langtonhall“ wurde 
torpediert. Ein Teil der Beſatzung wurde gerettet. 


haus beſchäftigte man ſich 
fuhr von Waren nach neutra- 


Auch im Unter 
mit der Aus 
len Ländern. „„ = T 

Dalziel (Unionift) fragte, ob die Regierung 

it der Tätigkeit des nieder ländif chen 
Ueberſeetruſts zufrieden ſei, deſſen Mitglie⸗ 
der enge gefchäftliche Beziehungen zu Deutſchland 
unterhielten, und wünſchte eine Unterſuchung der 
Tätigkeit des Truſts. Die, Regierung ſei bisher 
nicht ſtreng genug geweſen und müſſe in 

Zukunft kräftiger vorgehen. 

Bigland (Unioniſt) erklärte, da Deutſchland 
die Haager Konvention beiſeite geſchoben habe, 
brauche Großbritannien ſich auch nicht daran 
gebunden zu halten, man müſſe eine Konfe⸗ 
renz der verbündeten und neutralen Länder ein⸗ 
berufen, um die Bedingungen zu regeln, unter 
denen der überſeeiſche Handel weiter betrieben 
werden ſoll. na „ 1 s 

Lord Robert Cecil ſagte, die britiſche Re⸗ 
gierung ſei wegen der Berichte über die Ausfuhr 
von Oel und Fetten nach Deutſchland etwas 
beunruhigt: ſie ſei der Sache nachgegangen und 
habe den Ueberſeetruſt erſucht die Verpflichtung 
auf ſich zu nehmen, daß nicht mehr Oel und 


: * 5 - 

Das ſchwediſche Segelſchiff „Emma“, 
mit einer Zementladung nach Südamerika be⸗ 
ſtimmt, it im Kattegatt untergegan⸗ 
g 915 Von der Beſatzung ſind nur 4 Mann gerettet 
worden. | 


Vefeſtigung von Teheran, | 

Das „Hamburger Fremdenblatt“ meldet nach 
dem perſiſchen Blatt „Harwar ?:: 

Die perſiſche Regierung hat beſchloſſen, Tehes 
ranzubefeſtigen. Sie berief die Kadſcha⸗ 
renſt ä mme, die bereits nach Teheran mars 
ſchieren. 33 


Land ſelbſt benötige. Er freue ſich, mitteilen zu 
können, daß der Ueberſeetruſt ſeine Zuſtim⸗ 


Tehte Gelegram 


Eigene Te 


mung gegeben habe. 


W. 


legramme und % der 

„Deutschen Sodzer PAR Ad 4 

Der Bräfident des Wiener Ober- 

BaT rechnungshofes. e 
Wien, 4. Dezember. Miniſterpräſident a. 

D. Max Wladimir Freiherr von Beck iſt 

zum Präſidenten des Oberſten Rechnungshofes 


Die engliſchen Ateöderlagen im Brat, 
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: 

An der Irak⸗Front brachten wir am 

1. Dezember den Engländern geoße 


Gefangene, zum größten Teil Engländer, unter 
ihnen einen Major, einen Hauptmann und einen ee MORE N 
Fliegerleutnant. Wir erbeuteten neben zwei Deuts Cochins Heimkehr. M 
beladenen Transportdampfern und einem anderen | Paris, 4 Dezember. Denys Coin 
Fahrzeug zwei Kanonenboote, zwei Munitions- iſt gelten früh aus Rom hier eingetroffen. 
wagen und eine große Menge Kriegsmaterial. Das Admiral Trowbridge in Skutari. 82 
eine Kanonenboot führte 10 Geſchütze, das zweite London, 4. Dezember. (Reuter) Hier iſt die 
4 Geſchütze und 3 Maſchinengewehre. Das letters arric ber die fein er N 147 
i bieder gegen den Feind endet wor, | ridge, der die britiſche Artillerie in Belgrad 
iſt bereits wieder gegen den Feind verwendet wor⸗ befehligte in Sku kart eingetroffen if gY 
Der ruſſiſche Thronfolger. 
Chriſtiania, 4. Dezember. Die Krankheit 
des ruſſtſchen Thronfolgers rührt von 
Veränderungen der Schildknorpeldrüſe her. Schon 
mehrere Male iſt er daran erkrankt. Es hat ſich 
auch die geiſtige Geſundheit des Thron⸗ 
folgers, die ſchon früher ſchwach war, erneut 
verſchlimmert. Dieſe Drüſengeſchwulſt 
durch ein operatives Eingreifen zu entfernen, 
iſt bisher noch nicht gelungen. Die Aerzte 
wollen durch eine nochmalige Operation 
verſuchen, ob ſie nicht die Schildknorveldrüſe 
wieder in eine normale Form zurückbringen 
können. Diesmal iſt es ein Spiel um das 
Leben des Kronprinzen. | 


Der ruſſiſche Laudwirtſchaftsminiſter. 

Kopenhagen, 4. Dezember. Das Organ ; 
Saſonows „Ruſſkoje Slowo“ ift wegen Bera 
öffentlichung einer Unterredung mit dem neuen 
Landwirtſchafsminiſter Naum ow zu 
1000 Rubel Geldſtrafe verurteilt worden. Die 
Erklärung Naumows rief in reaktionären Kreiſen 
das größte Aufſehen hervor. Er betonte in faſt 
allen wichtigen Fragen, darunter der der Br 
handlung der fremden Nationalitäten, feine Une 


lichen Kolonnen erfalgreich in der 


Nach weiteren Meldungen aus Bagdad verz 
folgt die türkiſche Aemee die Englän⸗ 
der. Der Oberbefehlshaber der engliſchen 
Truppen ii nach Baſſorah geflohen. Die 
Türken erbeuteten auch einen radiographiſchen 
Apparat. 
Aus Konſtantinopel wird ferner vom 2. De⸗ 


zember gemeldet: 5 ö 

„Die Nachricht von dem Sieg der Türken 
über die Engländer in Meſopotamien, die geſtern 
um die Mittagsſtunde hier bekannt wurde, hat 
in der ganzen Stadt großen Jubel hervorgerufen. 


Die Bevölkerung von Bagdad hat 


erſte Lifte enthält 
Pfund, 
Summe. = 


zufolge find drei eng- 
worden. Ein Mo- 
; Unter den Gefallenen be- 
) auch ein Major der engliſchen Ra- 
Unter der Beute befinden ſich auch 


Ergänzenden Nachrichten 


torboot iſt geſunken. 
findet ſich 


Zeitungen nennen „Naumow einen würdigen 
Ablöſer des Revolutionärs Kriwoſchein. 


2 — 


TERAP 


er Er = 


pagners. Hätten wir jetzt einige gute Biſſen ge⸗ 
habt, ſo wäre es ein Henkersmahl geweſen. ~, 


haben unſere Waffen nie wiedergeſehen. T 
einen| So find alle Hoffnungen auf die Dunterp it, 
Ä auf den Abmarſch in der Stille der Nacht zu ſchan⸗ 
den geworden „„ ee ren 
Mit dem 8. September begann ſodann der 
dritte Tag der Marter. Soll ich alle ſeine Grauen 
ſchildern, ſoll ich berichten, daß die Kirche an 
dieſem Tage faſt völlig zur Ruine wurde, daß 
aufs neue ſchwere Bomben in das Innere ſchlugen 
und diesmal blutige Opfer forderten? Es ge⸗ 
nügt wohl, ein paar Einzelheiten herauszu⸗ 


greifen. 

Wir hungerten. Wir dürſteten, 
nächſtgelegene Brunnen durch ein Geſchoß ver⸗ 
ſchüttet worden war. Waſſer war nur unter den 
größten Schwierigkeiten aus einer ferner ge⸗ 
legenen Leitung heranzuholen. And dann langte 
es kaum für die Verwundeten, deren Zahl ſich 
durch hereingebrachte Franzoſen verdoppelt hatte. 
Wir legten neu Verbände an, während die Wände 
des Baues barſten und neben uns die Kameraden 
fielen. Eine einzige Granate hatte 11 Mann 
(Deutſche und Franzoſen) zu Boden geriſſen, einer 
war ſofort tot. Wir tröſteten, wir kämpften mit 
aller Energie gegen die immer größer werdenden 
Paniken und wußten doch ſelber keinen Rat. 

Auf den Gaſſen draußen tobte der heftige Nah⸗ 
kampf. Es wurde um den Beſitz des Dorfes gerun⸗ 
gen. Bald ſchienen unſere Landsleute, bald die 
Gegner im Vordringen zu ſein. Hunderte von 


Schwarz, der eine Unteroffizier, hat 


der draußen vor der Kirche ſteht, find ja noch 
Konſerven und Speck. Heran damit ... Betrübt 
und mit leeren Händen erſcheint er bald darauf 


die Deichſelſpitze, der Arznei⸗ und Proviantkaſten 


zeigt ſich nur noch aus lauter Löchern zuſammen⸗ 
geſetzt. f a 


weil der 


freilich hat er anders darüber 
gedacht. „„ ur, 

Auf den Abend freuen wir uns wie die Kinder. 
Die Dunkelheit iſt ja unſer einziger Freund. Wir 
wollen ſie benützen, um aus dieſem Höllenpfuhl zu 
entweichen und zu den deutſchen Truppen zu ge⸗ 
langen. „„ RR 


Abteilung feindlicher Infanterie erſcheint und 
beſetzt die Ausgänge. Sind wir gefangen? 

Der franzöſiſche Leutnant führt mich zum 
Major, dieſer ein ängſtlicher alter Herr, zum 
Oberſt. Nach langen Debatten erklärt man uns 


Gewehrkugeln pfiffen durch die Fenſter, drückten 
ſich platt an den Pfeilern und Mauern l 
In dieſen wahnſinnigen Stunden fand in un⸗ 
ſerem Gefängnis eine große Verbrüderung ſtatt. 
aber, die Nacht über in der Kirche zu bleiben. Der franzöſiſche Poſten nahm die Bajonette von 
Eine Wache von fünf Mann mit u 


| den Gewehren und ſtellte diefe in eine Ecke. Dann 
Bajonett wird im Raum verteilt. Was an deut⸗ 


kamen die Leute auf uns zu, ſchüttelten uns die 
Hände: „Nous sommes tous camerades! Wir 
wollen zuſammenhalten bis in den Tod!“ 


(Fortſetzung folgt.) : | 


anheim. Unfere Selbſtladepiſtolen und Degen 
werden uns von dem Leutnant abgenommen, 
allerdings mit der ehrenwörtlichen Verſitherung, 
daß er ſie zurückgäbe, ſobald wir die Erlaubnis 


„ 


einigkeit mit der Regierung. Die reaktionären 


zum Webertritt in unſere Linie bekämen. — Wir 
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auf Biſam bl. 125.— 
mit gutem Fokis 

Kragen, Delz« 
Weſten 9,50, bi © 
Schmechels Rosner, Wii 
Petrikauer Str. 100. || 


(fir F Benzin-, nn und Gasbetrieh) < 


4808 


kauer Str. 16, 2 Etg. 


Erſtes und beſtes Atelier für 
Militär und Zi ilan züge í in Todz. 
Mantel v. Mk. 90.— bis 120.— 
Waffenrock Mk. 85.— 

Sitewka v. Mk. 45.— bis 70.— 
Hoſe (lange) k. 36.— l 
Britſchuhhoſe me 4o.— PH 
l !imhänge v. Mk. 45.— bis 70. — 


E 


Dzielnaſtraße 18, L konzert haus, | Dsteinaftraße 1 18, 


N den 10. Dezember, 1 um 8 ae. abends an 


— Programm: Chopin, Tiſzt. EM RE ett, — 
Eintrittskarten ab 55 Kop. bis RGL 3,30. Togen zu Rol. 8,80 und Rol. 11,99 im Vorverkauf in 
der Buchhandlung Alfred Strauch, Dzielna 16, und am Tage des Konzertes ab 5 Uhr an der Kaſſe. 


Prachtvolles Programm. 
Vom 4. „ bis 6. F inch - 


empfiehlt fein Lager an Juwelen, Sold- und Silber⸗ 
waren, goldene und ſilberne Herren⸗ und e 
zu billigſten Preiſen 


(Ein geheimnisvolles Doppelleben) F 


‚ Senseliorsdrama in 4 gr. Teilen, 
„ Serie 


| Hente und mor al 
E. Schindlauer, a ö 


3379 l 5 Petrikauer Straße 705. 


Die Stadt der Verschwundenen. 
„ Sensationsdrama == | 


K) 


sind am besten geeignet als 


 Weibhnachtsgeschenke. | 5 


Billiges zu haben bei ` spannendes 


Zirkusdrama 
in 6 Akten. 


Í 
G. Teschner, Detrikauer Strasse 34. 


Neu! Deutsche Schlager und 
n für Grammophon. 


Lodz, Petrikauerstr. 33, 


\ Für Nachnahmungen 
Filiale: Zsierzerstr. 14. 


wird streng gewarnt. w 


Spannendes Detektiv⸗Drama in 5 Akten. 


Alge schäft 
kein Werkrenten und 


Das vereinigte Cransportblirs einer Mitgliede 
Vereins der Stadt Warſchau unter der Firma 


c 2083, Petrikauer Straße Ur. 81, 
Voyageur' Warſchau, Dluga Straße Ur. 31, 
59 Towicz, Warſchawſkaſtr. Haus Karpinſki, f 


übernimmt den Gransport von Waren mit Wagen nach Warſchau, Lublin, Bialyftok, 
Steslce und anderen Ortſchaften, erledigt die Expedition von Frachtgütern, nimmt 
Waren auf e er. — Dolle Garantie, gewiſſenhafte Ausführung. 4607 


w 5 g rgruppe des Handelsreſſenden. 
„soadmff, gegielntang 18. 2 
ao Direktion: Z. Aoͤler und H. „ 3368 

Heute, Sonntag 8 Uhr . „tc 
abends, große Operette: „Das Pintele Sud + 
a, Be, 5 11 Tenefi; für die 5 
r. Weinberg. Zur Aufführung 
gelangt die amüſante Operette: „Serke gie Grå 
Dilletts find an der Kaffe su haben. 


HÍ Pisek Fre iu m W. GURALSKTI 


eee e N- 38. 4610 
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5 


aus 5 und ER Woſcheleinen 
2 Pferdeſtrange aus Draht 8 


- Das erfte „RB 5 8 Germiona, 
anerkennt : Snedifions- Unternehmen Defumſtempel. 


m Petrikauer Str. 38, im Hofe, er i „„ 
BOIGRBEN, ester feberzett mit ber Ban Drahtgeflechte, Drabtitifte, Stachel- 488 


ven 88. G Fans- und 
per agron u per Pub Daten in fümttige bor des oftuniezten Ger draht, Fußabtreter u. a. fabrizieren | jirako- 
bieles, ch Warſchau, Zublin. Bialyſtoe u. beleiht Waren. Der q 
. PRE IEE babe die Preiſe ſehr ermäßigt. Reelle Behandlung Wozlaweker Brahtwerk, | Wlozlawek Schilder. 
garantiert. Speöttt ons-Anternehmung von Sch. GÖOLDKORH, O. Klauk , ; — 
ae Str. 38. i 4802 5 au 2 (Polon.) PR Dozer diu. Teuerw Ar 
z Ep 5 . 8 


, 2 ; BR . | 8 J 8 85 11 ifte 8 ag den A a Fe 9 1 omt o Demoa $a 
; 22 ; A 3 5 E E 150 j S > j BE 
T en Sie schmackhaften Tee tinen Ch ume Suden. nen met m Span 
Es trinken Sts A. M. Soldiers Tee. In in finden Gis benelin ale . elernte E 3u bekommen bei Ra Korn, i s 
eee eee eee Maſchinenbauer, Dreher, Sobler, 5 3293 bes 1. Zuges um 7 Aor abends, 


des 3. Zuges um 8 Hbr abends, 
des 4. Zuges um 6 Uhr abends 
in den Kequifitenbäufern der be⸗ 
treffenden Züge. 

Das Kommande. 


SCHTEIBMASCHINEN 


„ADLER (Orzeh 


Tiſchler, Glaspreſſer, Glasan⸗ 
%% fänger, dtv. Schmiede, Former, Y 
Sießer, Bled u. and. Schloffer | sie 


lagen mit Tuftumwälzuna, Waſſer⸗ 


EM 4 E ne T N 5 (Chriſten und Juden) werden bei guten Töhnen eitunge⸗, Base, Kanaliſations⸗ 
aan Alrazenkan i ai Giohanom (Ho! m) in großer Anzahl nach Weſtfalen geſucht. end Siäzantagen för ben engen 


ter 


Shnet- = Heisungsans« 


X S. 9 geſucht. Richard Auſt Alleinvertreter 3165 
ne t: ſofort geſucht. i> Meldungen täglich in den Aemtern der Deutſchen S. m. b. H., Königshütte Oi, | Lodz, Passage Meyer 5. 
„ | | rbeiterzentrale in Pobianice, Ozorkow. Zgierz, Lask | 4609 Sämtliche Zubehöre, 


. a or Straße 108. und r pe ; a „ 


gesssse e 


968 — e 


1 5 — are “ern. Teg 


er 
| jeingewerbe l. ‘bandwirtsehait p 
Motordynamos — Motorpumpen. — 5 — i nas Beste vom Besten. F 
| Militär- Schneider | Riesenauswahl! i | 
Sz: Ewigkeit, Eos3, Petri⸗ T & 


Schöne Puppenschürzen 
nnn gratis III g 25 II 


Sonntag von 2 Uhr F ~ 9 
e, meölinet. or 


2 0 * 
Seas Tedy „ne o 
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50 
Da 


| 1 
Abonnieren Sie das 


Berliner Tageblatt 


beim Deutſchen Zeitſchriften⸗ 
Derlag, Zielonaſtr. Ar. 1. 3373 
Jͤͤ 80 


Eine a in Preuß. Bee gelegene 
5 ¿ baum. 
a def Belle dr Arbe 
für dle Kriegszeit einen fietßigen, nüchternen 
F Arber meister; 5 
arbeiten k. Angebote 
. 85 Gebalksanſprüche 
mtie H. 1062 W. an Has ſenſtein u. aE 
Bekin, W. 33. 458 


Perfekte wäſchenäherin 
empfiehlt ſich den geehrten Damen. 
Daſelbſt werden auch Kleider, 


, Kinderkleider und Knabenanzüge 
[ rünktlich u. ſauber angefertigt b. 


Frau Brückert, Petrikauer Str. 
Nr. 187, 2. Stock, Front 3382 


Wichfig für Damen! 


In der Dautenſchneiderei von Frau 
P. HAUSER werden Koflünte, Mintel 
Klelder und Kürdergerdersven geſchmackvolk 
und Sig angefertigt. Getragene Sachen 
ſowie Pelzkragen und Muffen werden wit 


Nr. 81. W. 55. Offre rechts. I. Eingang 
L Steck. 3189 


Eine guterhaltene 3574 
teibmaidinp 


Aken ‚zu kaufen 1 Sma 


gebote unter .. P.“ an die Ex⸗ 
pedition ds. Blattes zu richten. 


aian Sirake Ak. 199 


iſt ein aroßer 3349 


Laden 


mit Schaufenſter per ſofort od. 


v.] Januar 1916 zu vermieten. 


Ein Laden 
mit angrenzender Wohnung, ſowie 
2 Zimmer mit Küche und allen 
Bequemlichkeiten per ſofort. oder 
1. Januar billig zu vermieten. 
Nawrotſtr. Ar. 32. 3336 


Ein maf Pa EN 


iR per ſofort an nta Petritaner 
Straße 116 zu vermieten. Zu 
erfragen dortſelbſt beim Wirt 

oder Verwalter. 3346 


Bei chriſtl. Familie wird e ine 


und Beköſtigung von einem 
jungen Herrn geſucht. Gek Off. 
unter „1916“ an óle Exped. $s. 


l Blattes erbeten. 3347 
(EEE TEE. 


F 7 möbliertes 


mit nalen 5 ſofort 
zu vermieten. Anzuſehen v. 11 
bis 4 Ahr. Dkugaſtr. 66, Woh⸗ 
nung 6. 3351 


„ 


er 


und verſchiedene andere Woh⸗ 


nungen fofort zu vermieten. 
Annaſtr. fir. 10, W. 7. 3337 


1 SUR 2 ne 


mit ei Saina find 
billig in ruhlgem Haufe bei 
deutſcher Familie zu vermieten. 
Näheres Senatorfla 21. 3309 


Hauptſchriftleiter: 
Carl Gollnick, 
gleichzeitig verantwortlich für 
Politik, 
verentwerttch. für Feuilleton 
Max Ludwig, 
für Lodzer Angelegenheiten: 
Hans Krieſe, 

für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke 
Druck und Verlag: 
„Lene Staatsdruckereien 


A Verordnung über die Bereitung wenn dieſe nur einen Nebenbetrieb darſtellen, in 
BAD DIE. von Backwaren. vergeben ee morgens 
nn — 20. Auf Grund des 8 1 der Verordnung des Herrn 89. | 


1915 in Verbindung mit 


5 


FuttermittelſtelleQ. 


N 


a Vom Meer durch Belgiens Boden quer, 


S Und wandert durch den deutſchen Dom 


Die Futtermittelſtelle hat das alleinige Recht 
Stadt Lodz. 


einführen. 


mit Gefängnis oder Haft bis zu ſechs Monaten 


eine ſchwerere Strafe verwirkt iſt. 


E Diefe Verordnung tritt mit dem Tage der 


Lodz, den 4. Dezember 1915. „„ 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſid ent 


. verordnung | 
Auf Grund des 8 1. der Verordnung des 
Herrn Oberbefehlshabers om 22. März 
JLO in Werbindur & 1 der Verordnung 
des Herrn Generalgouverneurs in Warſchau vom 
8. September 1915 (V. Bl. Nr. 1 für das. 
Generalgonvernement Warſchau Seite 1) über 


€ ich hiermit für den Stadtkreis Lodz 
gende Polizeiverordnunnn g 


e, Heu) geſchieht durch die 


beim Magiſtrat der Stadt Lodz errichtete 


. 8. . 


der Einfuhr der Futtermittel in die 


E. : Die Verſorgung der Stadt Lodz mit Futter 
mitteln (Hafer, Klei 


Oft vom 22. März 


die polizeiliche Gewalt der Kreispolizeibehörden 
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Bei der Bereitung 


Nur von ihr durch ſchriftlichen Ausweis Bevoll⸗ 


Futtermittel feilhalten und verkaufen. Sie haben 
ſich hierbei ſtreng an die Bedingungen der 
Futtermittelſtelle zu halten. Perſonen, die die 


Futtermiktelſtelle nicht bevollmächtigt, ift die Gin- 


jite von Futtermitteln in die Stadt Lodz, ſowie 


das Feilhalten und der Verkauf in der Stadt 
Lodz unterſagt en 


Mit meiner jedesmaligen ausdräcklichen Ge- 
nehmigung bezüglich der Art und Menge der 


Juttermittel ſowie des Ankaufsbezirks darf die 


Futtermittelſtelle durch von ihr dazu ſchriftlich 


Bevollmächtigte innerhalb der mir unterſtellten 


Kreiſe Futtermittel auffaufen und nach Lodz 


Tierhaltern in der Stadt werde ich ans- 
nahmsweiſe die Einführung von Futtermitteln 


zum eigenen Gebrauch auf beſonderes Anſuchen 
geſtatten, ſofern die Erzeugniſſe von in eigener 


Bewirtſchaftung des Tierhalters ſtehenden 
Grundſtücken außerhalb der Stadt geerntet find. 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rubeln oder 
beſtraft, ſofern nicht nach anderen Strafgeſetzen 


Unabhängig von der Strafe kann auch die 


unentg eltliche Einziehung der zu Unrecht in die 
Stadt Lodz eingeführten Futtermittel zu Gunſten 


der Stadtgemeinde durch mich verfügt werden. 


Be a 8 6. nn . 


Veröffentlichung in Kraft. 


v. Oppe n. 1 


ee 


ea 


AKabvolf Herte s. 
Es geht ein Weg vom Aermelmeer, a 
Das dumpf an Englands Küſte nagt, e 


Durch Frankreichs Fluren, ſturmzerſagt. 
Und raſtet nicht in Rußlands Schnee 


Es geht ein Weg von Meer zu Meer- 


Kein Markſtein zeigt den weiten Pfad: 
Ein Hügel oft, ein Grabkreuz ſchwer, 


> -o &in Schild: Schlaf wohl, mein Kamerad, 5 


> Er ward gebaut aus Mark und Bein 


Er zeugt in langen Gräberreihnn 
Von kodestrotz gem Heldenmut. 


Und ward geſchweißt mit deutſchem Blut, 


KRlagt nicht, die ihr die Söhne ſucht! . 
Einſt wandelt ſich zum Dankgebet 

Der Ton, der jetzt dem Tage flucht. 
Einſt, wenn der Feind zerbrochen liegt, 5 
Wenn frei das Meer und Land und Luft, 
Ein Ahnen eure Seelen wiegt: 
Wir danken's denen in 


Dann liegt der Weg aus blut gem Kitt, 


Der Meere bindet, völkerfremd, Ren 
Für Deutſchlands raſchen Wanderſchritt 
In Blütenwogen ungehemmt, e 
And jede Blüte Früchte ſenkt 
In eure Hand als Unterpfand, 
Und Leben, Leben, Leben ſchenjñlʒltſtk 
Der Totenweg dem Vaterland. . 


e 


Vom Aermelmeer zum Mittelmeer 
Geht deutſch ein Weg durch Gräberfaum; 
Deut ziehn wir ihn mit Schwert und Speer 


Und morgen wie im Frühlings traum, m 
Und jedes Grab ein Blumen beet. 

Und jeder Schmerz ein Jubelſchre , 
Und ſchimmernd auf den Krengen ſteht. 
Der Weg iſt frei! Der Weg iſt frei! 


Kecgl. Rundſchau). 


peut 


— —ꝛ—¾i — — nm 


Es geht ein weg. 
„ e S 


daheim, überall gab es Verwirrung und Heiterkeit. 
, Und als fie beide mit dem Notexamen des Gymnaſiums, 

18 Jahre alt, als Freiwillige im ſelben Regiment ein- 
traten, war des Spaſſens und Verwechſelns bei Kamera⸗ 
e Klagt nicht, die ihr die Straße geht den und Vorgeſetzten kein Ende. Aber das tat nichts. 
Klagt nicht, die ihr die Str 


Acgingen, eine einzige großartige, wunderbare Woge 
j Begeiſterung, Liebe und Mut. 

Einer von ihnen blutete hier. 
Streiſſchuß an der Hüfte, der nur eines Verbandes be- 

durfte. Aber der andere litt den Schmerz für ihn. 


e, für den Bruder blutet. 
Nach dieſem Sturm bekamen fie beide das eiſerne 
Kreuz. Sie ſielen ſich um den Hals, einer bewunderte 
den andern. Arm in Arm ſchliefen e. 


Alle Arbeiten, die zur 


zwei ganz gleichartige Exiſtenzen. 


| 825 erbefehlshabers Oſt über die polizeiliche Gewalt 
Der 
ordne ich für Stadt und Kreis Lodz, wie folgt: 
Als Roggenbrot im Sinne dieſer Verordnung 
gilt jede Backware, mit Ausnahme des Kuchens, 
zu deren Bereitung mehr als dreißig Gewichts⸗ 
teile Roggenmehl auf ſiebzig Gewichtsteile an an⸗ 
deren Mehlen oder mehlartigen Stoffen verwendet 


Werden era 1 
Als Weigenbrot im Sinne dieſer Verordnung 
gilt jede Backware, mit Ausnahme des Kuchens, 
zu deren Bereitung Weizenmehl verwendet wird. 

Als Kuchen im Sinne dieſer Verordnung gilt 
jede Backware, zu deren Bereitung mehr als zehn 
Gewichtsteile Zucker auf neunzig Gewichtsteile 
Mehl oder mehlartiger Stoffe verwendet werden. 


Bei von Brot dürfen ungemiſch⸗ 
tes Weizenmehl, Weizen⸗ und RNoggenauszugsmehl 
nicht verwendet werden % 
„Bei der Bereitung von Weizenbrot muß 
Weizenmehl in einer Miſchung verwendet werden, 
die dreißig Gewichtsteile Roggenmehl 
Teilen des Geſamtgewichts enthält; der Weizen⸗ 
gehalt kann bis zu zwanzig Gewichtsteilen durch 
Kartoffelſtärkemehl oder andere mehlartige Stoffe 
Ekſetzt werden 5 


„Die Vorſchriften des 8 3 gelten nicht für reines 
Weizenbrot, das aus Weizenmehl bereitet ilt, zu 


deſſen Herſtellung der Weizen bis zu mehr als 


dreiundneunzig vom Hundert durchgemahlen iſt. 
„Bei Bereitung von Roggenbrot muß auch 
Kartoffel verwendet werden. . f 

Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von 
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffel⸗ 
neunzig Gewichtsteile Roggenmehl 
verwendet, ſo muß dei Kartoffelgehalt mindeſtens 
dreißig Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile 
Roggenmehl betragen. 5 25 er 
Roggenbrot, zu deffen 


Bereitung mehr Ge⸗ 


dem Buchſtaben „K“ bezeichnet werden. Werden 
mehr als zwanzig Gewichtsteile Kartoffelflocken, 


oder geriebene Kartoffeln verwendet, ſo muß das 
Brot mit den Buchſtaben „RR“ bezeichnet werden. 
Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizen⸗ 
mehl nicht verwendet werden. Statt Kartoffeln 
kann Bohnenmehl, Erbſenmehl, Gerſtenſchrot, 
Gerſtenmehl, Hafermehl, fein vermahlene Kleie, 
Kartoffelflocken verwendet werden. 
Die Beſtimmungen des 85 gelten 
reines Roggenbrot, das aus Noggenmehl bereitet 
iſt, zu deſſen Herſtellung der Roggen bis zu mehr 
als dreiundneunzig vom Hundert durchgemahlen iſt. 


; ! E Bei der Bereitung von 
als die Hälfte des Gewichts el 
oder mehlartigen Stoffen aus Weizen beſtehen. z 
ge ya ` 4 : 8 8. < ; 8 z > 5 > 3 
Bereitung von Backware 
ſind 


dienen 


Die Brüder. 


Gine Legende aus dem Krieg e. 


ERHEBEN, 


a. a f Sie waren mehr als Brüder, fie waren Zwillinge. 
Sie waren fih fo gleich, daß felbſt die Mutter fie nicht 


unterſcheiden konnte. Der Klang ihrer Stimme war 


5 derfelbe, auch ihre Bewegungen waren ſich ähnlich. 


Der eine hatte die Schrift des andern, und wenn der 


N 1 leine erkrankte, mußte ſich auch der andere legen. Aber 
And zwingt ſich durch den Donauſtrom 
And grüßt Kleinaſtens blaue See. 


fie hatten ja auch mehr gemeinſam als je andere 


= Menſchen haben können: fhor das Unbewußte hatten 
{fie miteinander geteilt und im dumpfen Urzuſtande 


hatten fte [hon nebeneinander gelegen. : 
Bei Freunden und Verwandten, in der Schule, 


Sie wurden beide gleich tüchtige Soldaten, waren gleich 


bewährt in Strapazen und Leiſtungen. Sie halfen ſich 
gegenſeitig mit einem Blick, einem Druck der Hand. 
Sie waren nur wie die doppelte Erſcheinung einer ein⸗ 
igen 


Seele, eine ſeltſame Spaltung eines Weſens in 


And ſie trennten ſich auch nie. Nebeneinander 


ſmarſchierten fie durch Belgien, ſchliefen zuſammen, 
teilten jeden Biffen und Schluck. Zuſammen waren fe 
bei jenem berühmten Sturm von Dixmuiden, wo die 
Truppen der Freiwilligen mit cheſang und Muſtk los⸗ 


Und indes der Verwundete lachte, hatte der Heile 
Tränen in den Augen. Er ſchämte ſich, daß er nicht 


Kreispolizeibehörden vom 22. März 1915 ver- 


einen Nebenbetrieb darſtellen, verboten. 


"E 100 


ſtärkemehl mindeſtens zehn Gewichtsteile auf 
f ö 5 i betragen. 
Werden gequetſchte oder geriebene Kartoffeln 


wichtsteile Kartoffeln verwendet ſind, muß mit 


Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl, oder 
werden mehr als vierzig Gewichtsteile gequetſchte 


Maismehl. Reismehl in derſelben Menge wie 


eeligiöſen Handlungen verwendet werden. 
nicht für 


Kuchen darf nicht mehr 
der verwendeten Mehle 


Auf Grund des 8 1 der Verordnung 
Herrn Oberbefehlshabers Oſt vom 22. März 
in Bäckereien und Konditoreien, auch 1915 in Verbindung mit $ 1 der Verordnung 


— E O a i es 


lebten entgegenſtürzen oder einen Geliebten an 
Herz ſchließen, und rief laut: „Ja! ja! ja!“ 


Roggenbrot von mehr als 50 f Gewicht darf 
erſt 24 Stunden nach Beendigung des Backens aus 


den Bäckereien und Konditoreien, auch wenn dieſe 


nur einen Nebenbetrieb darſtellen, abgegeben 
werden. 5 N 
S810. . 


ie Verwendung von backfähigem Mehl als 


Streumehl zur Iſolierung des Teiges iſt in 


Bäckereien und Konditoreien, auch wenn dieſe nur 
A a ER é. 811. Bu f 1 5 l 
Dieſe Vorſchriften gelten auch, wenn der Teig 
von einem andern als dem Herſteller ausgebacken 
wird, ſowie wenn Backware von Konſumenten⸗ 
vereinigungen für ihre Mitglieder bereitet wird. 
Die Beamten i lig 

und die von der Polizei oder der Miliz beauf⸗ 
tragten Sachverſtändigen find befugt, in die Räume, 
in denen Backware bereitet, aufbewahrt, feilgehal⸗ 
ten oder verpackt wird, jederzeit einzutreten, da⸗ 
ſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen, Geſchäftsauf⸗ 
zeichnungen einzuſehen, auch nach ihrer Auswahl 
Proben zum Zwecke der Unterſuchung gegen Emp⸗ 
fangsbeſtätigung zu entnehmn. erg 


8.18. 


Die Unternehmer von Betrieben, in denen 


Backware hergeſtellt oder gelagert wird, ſowie die 
von ihnen beſtellten Betriebsleiter oder Auſſichts⸗ 


perſonen find verpflichtet, den Beamten der 


Polizei, der Miliz und den Sachverſtändigen 
Auskunft über das Verfahren bei Herſtellung der 


über die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe, 
insbeſondere auch über deren Menge und Herkunft, 
zu erteilen. 1 ; x 
Die Milizbeamten und Sachverſtändigen find, 
der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten, verpflichtet, 
über die Einrichtungen und Geſchäftsverhältniſſe, 
welche durch die Aufſicht zu ihrer Kenntnis 


kommen, Verſchwiegenheit zu beobachten und fi | 
der Mitteilung und Verwertung der Geſchäfts⸗ 


und Betriebsgeheimniſſe zu enthalten. 

8 5 5 - l | P $15. E we i 
Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Bad- 
ware haben einen Abdruck dieſer Verordnung in 
ihren Verkaufs⸗ und Betriebsräumen auszuhängen. 

F A 5 $ - S 16. > 5 i = l 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 
werden mit Geldſtrafen bis zu 3000 RAT. oder mit 
Gefängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft. 
nf EARR 


u Dieſe Verordnung gilt nicht für Zwieback, der 


515 Rechnung der Heeresverwaltung hergeſtellt 
wird. N Es | 
Sie gilt ferner nicht für Erzeugniſſe, 


18. Ti 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 18. April 1915 
in Kraft. , ey 
Lodz, den 7. April 1019. 22... 8002. 5 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präftdent 


v. Oppen. 


VE T 
tom, 


Polizei⸗Verordnung. 


des 


* A: i 


i [Wurde einer auf Patrouille geſchickt, mußte der 


andere mit. Keinem Vorgeſetzten wäre es je eingefallen, 


| fie zu trennen. Auf einem ſolchen wichtigen Wege galt 


es, einen Fluß zu durchſchwimmen. Es war die Scarpe, 
bei Arras, an einer ſeichten Stelle. Die Nacht war lau 
und freundlich, aber bei der Heimkehr fieberte doch der 
eine der Brüder. Er lag im Unterſtand und lächelte 
mit glühendem Geſicht dem Bruder zu. Es war nichts. 
Er beruhigte ſelbſt den beſtürzten Bruder mit heiteren 
Worten, aber ſchon der nächſte Satz kam aus Fieber⸗ 
wahn, und das erhitzte Blut verwirrte ihm Gedanken 
und Worte. ER 8 
Kaum dunkelte es und war der Weg ſicher vor 


feindlichem Feuer, trug man den Kranken aus dem 
Graben in das nächſte Feldlazarett. Der Bruder hielt 
die Bahre am Fußende und ſah unentwegt auf das rote 


gedunſene Geſicht des Fiebernden. Indeß der andere 
Träger oft wechſelte, blieb er die ganzen drei Stunden 
unermüdet zwiſchen den Stangen. 
Der Kranke kam in ein ſauberes Bell. Er erkannte 
niemanden mehr. Wort, Hand, Mund des Bruders 
glitten unbemerkt über ihn. Es war eine ſchwere 
Lungenentzündung. Eine blaſſe freundliche Schweſter 
nahm neben ihm Plaz. 
Der Bruder ging. Er kehrte in den Schützengraben 
zurück. Soldatenpflicht ging über Bruderliebe. Als er 
von dem Fiebernden, Phanktaſterenden Abſchied nahm, 
war keiner zugegen. Bleich, feſt, trockenen Auges trat 


der Jüngling auf die morgendliche Straße. Er ſah 


zum noch grauen Himmel empor, der aus einem 
rauchenden und trüb ſchwelenden Horizonte ſiieg. 
Keiner vernahm 
Aber der Kranke fand nicht mehr ins Leben zurück. 
In der vierten Nacht ſeines Fiebers hörte ihn die 


Schweſter, die foeben an einem anderen Bett einen 


Labetrunk reichte. Er hatte ſich plötzlich aufgerichtet, 
er breitete die Arme aus, als wollte er einem Ge⸗ 
ſein 


Dann fiel er zurück. Und der Schweſter blieb 


nichts, als ihm die Augen zu ſchließen. Aber er 


mit 


der Polizei, die Milizbeamten 


Erzeugniſſe, über den Umfang des Betriebes und 


vorbehaltlich Der dienſtlichen Berichterſtattung und 


die bei 


das Gebet und den Vorſatz ſeines 
Es war ein leichtern 

Rubelmünzen. | rind 
wog 10,35 Gramm (2 Solotnik und 41 Doli), die beiden 


Gewicht. Platingeld wurde 


des Herrn Generalgouverneurs vom 8. September 
1915 (V. Bl. Nr. 1 Seite 1) erlaſſe ich für die 


Stadt Lodz und die Landkreiſe Lodz und Brze⸗ 


ziny, ſowie für den unter deutſcher Verwaltung 
ſtehenden Teil des Kreiſes Lask folgende Polizei⸗ 
Verordnung: )) a 
ür die nachſtehend bezeichneten Lebens⸗ 
tel und Waren werden folgende Preiſe 
als Höchſtpreiſe feſtgeſetzt, wobei 1 Zentner 
= 3 Pud = 50 kg = 120 polniſche Pfund 
und ein polniſches Pfund = 410 g gerechnet 
wird. „ 233 
| a N Mehl! 8 5 
Na) für die Städte Lodz und Tomaſchow im 
Kleinhandel für das polniſche Pfund: e 
Roggenmehl 20 Pfg. = 13½ Kop. 


2 
5 


Weizenmehl 32 „ = 21½ „ 
Roggenbrot 16 „ = 10½ „ 
Weizenbrot 24 „ = 16 N 


b) für den übrigen mir unterſtellten Ver⸗ 
waltungsbezirk: im Großhandel für den Zentner: 
Roggenmehl 13 Mk. = 8,67 RL 
Roggenſchrotmehl 11 „ i 
Weizenmehl 18 „ = 12.— „ 


im Kleinhandel für das polniſche Pfund: 


= 


Roggenmehl 15 Pfg. = 10 Kop. N 
| Weizenmehl 32 17 == 21½ u j 
Roggenbrot L4- „== 9½ „ 


z o L greid. M 

a) In der Stadt Lodz für ein polniſches Pfund: 
iim Großhandel: 15 
Rindfleiſch 1 Sorte 5 Pfg. 


3 17 ay i n 
koſcher J. a 98 „ 


— 


5 Kop. 
48 „ 


| 


"o 


„ auch Filet — 65 5 

i koſcher II. Sorte 88 „ = 55 „ 
Kalbfleiſch 84 „ = 56 „ 
OOH koſcher 93 „ = 62 17 
Hammelfleiſch 84 „ = 56 „ 
N koſcher 93. „ = 62 „ 

Be, im Kleinhandel: 5 
Rindfleiſch I. Sorte 98 Pfg. 65 Kop 
n" II. n 87 8 = 58 „ 

u. koſcher I. Sorte! „ 
auch Filet 113 „ 75 „ 
e koſcher II. Sorte 98 I 65- w 
Kalbfleiſch 100 „ = 67 „ 
BERN koſcher 108 p ( T2 p 
| Hammelfleiih. 100 „= 67 „ 
e e tofer: 108 „72 „ 
Schweinefleiſch Karbonade 135 „ = 90 „ 
„ II. Sorte 120 „ = 80 „ 
Rindstallalg 135 „ = 90 „ 
; 1 koſcher 270 17 == 180 er 
Speck 210 „ = 140 „ 


b) Für den übrigen mir unterſtellten Ver⸗ 
waltungsbezirk im Kleinhandel für das polniſche 
Pfund: | 


Rindſleiſch J. Sorte 50 Kop. 


75 Pfg. 
7 fofcher 85 „ — 57 „ 
Hammelfleiſch beſter Sorte 60 % — 40 „ 
; 8 m IR koſcher ; 70 17 = 47 H 
Schweinefleiſch Karbonade 130 „ = 87 „ 
„ II. Sorte 115 „ = 77 „ 
Talg . 90 „ — 60 n 
Speck 190 „ 127 „ 
lächelte. Und allmählich löſte ſich der entzückte, be 


geiſterte Ausdruck ſeines Geſichtes in eine ſtille 


wunderbare Gelaſſenheit, in ein wunſchlos⸗heiteres Cre E > 2 


Später hörte man, daß in der Stunde, ja, im 
Augenblicke ſeines Todes auch ſein Bruder gefallen 


war. Auf einem Patrouillengange. Eine einzige Kugel, A 


unbekannt woher, war über das Feld gefauft, ein Ieife 
ſingendes Inſekt, ein Ton wie Muſik — und hatte ihn 
in die Stirn getroffen. Er war gefallen, den Namen 


des Bruders laut, flehend, liebevoll rufend. 


Auf einem Soldatenfriedhof hat man ſie beide ins 
gleiche Grab gelegt. Nun find fie wieder als ein Ein⸗ 
ziges zurückgekehrt in das Geheimnis ihrer Herkunft, 


Kleine Beiträge. 


E 


Münzen aus Platin. Die Verordnung des Lodzer 
Kaiſerlich Deutſchen Polizeipräſidenten vom 19. No- 
vember über die Beſchlagnahme des Platins zählt unter 
anderen Gegenſtänden auch Platinmünzen außf. 
Es dürfte daher wohl intereſſieren, etwas näheres über 
dieſe in ihrer Art einzigen Münzen zu hören. 

Das heilige ruſſiſche Reich bietet dem Sammler gar 
manche eigenartige Münze, fo u. a. den zwei bis drei 


Pfund ſchweren Kupferrubel, die winzige ½ Kopeke, 


die noch kleinere Silberkopeke Peter J., die eiſerne 


Kopeke und Denga (½ Kopeke) vom Jahre 1776, jo daß 


es ſchließlich nicht wundernimmt, in der intereſſanten 
Reihe der Münzen auch ſolche aus Platin zu finden. 
Die Platinmünzen erſchienen im Jahre 1828 und 
zwar auf Grund eines Ubaſes des Zaren Nikolaus 1. 
vom 24. April desſelben Jahres. Es wurden zuerſt 
Stücke zu 3 Rubel ausgeprägt, ſpäter auch 6- und 1% 
Das 3⸗Rubelſtück, der Platindukaten, 


übrigen Stücke hatten das doppelte bezw. das dreifache 
— P bis 1845 hergeſtellt. 
Der heutige Wert der Platinmünzen iſt weſentlich 
durch den hohen Kurs des ſplatins bedingt. Ein 3- 
Rubelſtück, das vor 10 Jahren noch für 9 Rubel zu 
haben war, koſtete 1907 ſchon 13 Rubel, 1913 mußte 


ERS 


Pfund: e 
Marktbutter (Kochbutter) 180 


| I Buffer 
Für den ganzen mir unterſtellten Verwal⸗ 
tungsbezirk im Kleinhandel für das polniſche 


Pfg. = 120 Kop. 


Tafelbutter (Schmandbutter) 270 „ = 180 


| Verkauf über 10 Zentner. 


: Verkauf unter 10 Bentner. 


| IV. Zucker. | 
dz) Für die Stadt Lodz im Kleinhandel für 
das polniſche Pfund: | | 
= Karinzuder 42 Pfg. = 28 Kop. 
Wärfelzucker 51 pn #5 34 n 


b) Für den übrigen mir unterſtellten Ver⸗ 


| waltungsbezirk: im Kleinhandel für das polniſche 


Pfund: 
Farinzucker 45 Pfg. = 30 Kop. 
Würfelzucker 52 „ = 35 „ 


, V. Salz. | 

Für den ganzen mir unterftellten Verwal⸗ 
tungsbezirk im Kleinhandel für das polniſche 
Pfund: 11 Pfg. = 8 Kop. 
9 2 

Den Bürgermeiſtern der Städte Pabianice, 
Tomaſchow und Zgierz wird die Befugnis über 
tragen, die im §1 beſtimmten Höchſtpreiſe zu 
ermäßigen. Die Bürgermeiſter der Städte Lask 
und Brzeziny haben das gleiche Recht, jedoch 
vorbehaltlich meiner Genehmigung. 
Die im 8 1 oder auf Grund des 8 2 be 
ſtimmten Höchſtpreiſe ſind in ſämtlichen Ver⸗ 
kaufsräumen, in denen dieſe Waren feilgehalten 
werden, in deutſcher und polniſcher Sprache an 
Stellen, an denen ſie vom kaufenden Publikum 
bequem geſehen werden können, auszuhängen. 


8 4. 

Das Anbieten, Verkaufen und Kaufen der im 

8 1 bezeichneten Waren zu einem Preiſe, der die 
feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſteigt, tft verboten. 
Wer höhere Preiſe fordert oder ſich zahlen läßt 
oder zahlt wird mit Geldſtrafe bis zu 5000 Rbl. 
oder mit Gefängnis oder Haftſtrafe bis zu 6 

Monaten beſtraft. Der gleichen Strafe verfällt, 


wer dem § 3 zuwiderhandelt. Die verbotswidrig 


verhandelten Waren werden ohne Entſchädigung 
eingezogen. Auch kann die Schließung der Ver⸗ 
kaufsſtelle angeordnet werden. 
85, | 
Die in der Verordnung vom 23. September 
1915 feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für polniſche Kohle 
bleiben unverändert mit der Maßgabe, daß ent⸗ 
ſprechend der inzwiſchen erfolgten Herabſetzung 
des Rubelkurſes (Verordnung vom 10. Novem⸗ 


ber 1915, Verordnungsblatt Nr. 7) der Höchſt⸗ 


äh für polnische Kohle im Kleinhandel fortan 
beträgt: | 
2 Mk. = 1,33 Rbl. für den Zentner beim 


1,85 Mk. — 1,23 RDL für den Zentner beim 


i 86. 105 
| Nachdem durch Verordnung des Herrn Gene 
ralgouverneurs vom 15. Oktober 1915 das 


. ren Ten rin ecann par mn inch a TENTEA iea ra TE N ee rn nern aan Bensa, 


Petroleum beſchlagnahmt und den Kreischefs und 


Polizeipräſidenten die Freigabe geringfügiger 
Mengen übertragen worden iſt, wird die Feſt⸗ 
ſetzung der Kleinverkaufspreiſe für die freige⸗ 
gebenen Mengen an Petroleum von Fall zu 
Fall durch Verfügung des Polizeipräſidenten 


erfolgen. 


ä 5 # — 


man dafür 18 Nubel zahlen, w 


im Preſſe. Für feltene Jahrgänge der Platinrubel 
werden bis über 100 Rubel verlangt und von reichen 
Sammlern auch gezahlt. Und das für Münzen, die die 
Auſſchrift „Für Silber“ (Sa Sſerebro) tragen und den 
Wert von drei Rubeln hatten. Tempora mutantur! 
Außer den Rubeln wurden in Rußland auch ver 
ſchiedene Medaillen und Jetons in Platin en 


Pyhantaſtiſche Nachrichten über die Zuſtände in 


Deutſchland. Im Ausland herrſchl eine wahrhaft ber 


luſtigende Begriffsverwirrung über die Zuſtände in 


Deutſchland. So wirft das norwegiſche Dagblad“ 
allen Ernſtes die Frage auf, ob die Deutſchen 
grüne Seife effen. Und zwar fühlt ſich das Blatt 
Dazu berechtigt, wegen der auffallend großen Ausfuhr 


von Seife, insbeſondere „grüner Seife“, die in der letz⸗ 
ten Zeit aus Norwegen nach Deutſchland ſtattgefunden 
hat. Die ausgeführten Mengen fien To gewaltig, daß 
es ausgeſchloſſen erſcheine, die Deutſchen benutzten die 
Seife nur zum Waſchen. Da nun die Engländer den 
Norwegerm erzählt haben, daß in Deutſchland große 
Hungersnot, beſonders Mangel an Fettſtoffen, herrſche, 
ſo liegt ja für einen Nordländer der Gedanke nahe, daß 


Die „vieleſſenden“ Deutſchen die Seife als Speiſefett be- 


nutzen. (Vielleicht iſt das der Grund, warum die nor⸗ 


wegiſche Regierung in „wohlwollender Neutralität“ die 


Ausfuhr von Seife verboten hat.) 
Ebenſo ernſthaft berichtet das dänſiſche Blatt 
„Noldings Avis“ vom 21. November: „Unter dem Ma- 
men „Die Wacht am Spree (!) ijt jetzt in Berlin ein 
neues Korps zur Nachtbewachung gegründet worden. 
Es erſetzt die eingezogenen zahlreichen Poliziſten und 


beſteht aus handfeſten Webern, deren es in Berlin eine 


große Menge gibt. Sie rekrutieren ſich aus zahlreichen 
Vauhandlangerinnen und aus Weibern, die font als 
Akrobaten auftreten. Manche dieſer Weiber haben 
. Rieſenkräfte und wußten fih bald in Reipeft zu ſetzen. 
Die „Wacht am Spree" hat eigene Uniform, und jedes 
Weib ift für den Notfall von einem biſſigen Hund fe- 
gleitet: ein Amazonenkorps.“ l 
Man ſollte meinen, daß die Dänen wenigſtens, die 
doch ungeſtörten Verkehr mit Deutschland Haben, etwas 


E beſſer über deutſche Zuſtände unterrichtet ſein könnten. 


wendet werden ſoll. 


Deulſche Lodzer Zeitung — 


Höchſtpreiſe, und zwar: 


9 für Getreide und Erbſen 


der Zivilverwaltung vom 18. Auguft 1915, Ber- 
ordnungsblött Nr. 19). l E 

2) für Kartoffeln und Kartoffel: 

N fabrikate | 

(S 3—5 der Bekanntmachung des Herrn 

Verwaltungschefs vom 19. September 1915, 

V. Bl. Nr. 3 

November 1915) bleiben beſtehen. 


| SE 

Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der 
Verkündigung anſtelle der bisherigen Verordnun 
über Höchſtpreiſe vom 7. Oktober 1915 in 
Kraft. n En 


den Gewerbebetrieb der Rechtskon⸗ 
ſulenten bringe ich hiermit nochmals zur 


Lodz, den 3. Dezember 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 
i Verordnung. SE 
Auf Grund der Verordnung des Herrn Ober: 


im Often vom 22. März 1915 über die polizei⸗ 
liche Gewalt der Kreispolizeibehörden für das 
unter deutſcher Verwaltung ſtehende Gebiet von 


Stadt und des Landkreiſes Lodz folgende Polizei⸗ 
verordnung: 
1. ö 


Perſonen, welche gewerbsmäßig fremde Rechts⸗ 
angelegenheiten und bei Behörden wahrzunehmende 
Geſchäfte, insbeſondere die Abfaſſung der darauf 
bezüglichen ſchriftlichen Aufſätze beſorgen (Retë: 
konſulenten) haben mir ſpäteftens bis zum 20. Mai 
1915 hiervon Anzeige zu machen. p 
| = 6.2. 

Dieſelben haben fortan: 

1. ein Tagebuch. 

2. ein Geld⸗ und Urkundenbuch, 

3. Handakten | 
zu führen. E | 

Die Bücher müſſen dauerhaft gebunden, die 
und die Eintragungen müſſen leſerlich fein. 

Radierungen ſind unzuläſſig. | 

In die Bücher find alle Aufträge — münd⸗ 
liche und ſchrifkliche — ſofort einzutragen. 

na | 


Jedes Schriftftü an Behörden und Privat: 
perſonen muß oben links tragen: Namen, Woh- 


nung oder Geſchäftslokal, Nummer des Tage⸗ 
| Buchs des Rechtskonſulenten und zwar auch bei 


g 2 — B BEE 
A me nen innere nn anna — 


Die „Wacht am Spree haben fie bei ihrem mangelnden 
Verſtändnis für deutſche Grammatik natürlich der 
„Wacht am Rhein“ nachgebildet. | 


Kunſt und 


| Dare rreichiſcher Denkmalsſchutz an der Front. Die 
| ierd 1 * ik von der bein dhe Seite, die 
u 


jetzt a 
Beſchädigung 


Auf allen Fronten i 
Kunſthiſtoriker beigegeb 


ſehenes Verzeichnis aller wichtigen Kunſtdenkmäler des 


Eine Medaille zum 25jährigen Jubiläum der Serum⸗ 
therapie. Geſtern, am 4. Dezember, find 25 Jahre ver 


floſſen, ſeitdem E. v. Behring ſeine erſte dütteilung 
wur in der 


über die Serumtberapie veröffentlichte, und 
„Deuſſchen winiſchen Wochenschrift“. Zur Erinne⸗ 
rung an diefe Entdeckung hat der Framfurter Bildhauer 
Kramann im Auftrage des Direktors des Berfimer 
Münzkabinetts, Proſeſſor Menadier, eine Medaille pe- 
ſchaffen. Sie trägt das Neleſbild v. Behrings und auf 
der Rückſeite die Worte: 25 Jahre Serumtherapfe — 
4. Dezember 1890 bis 4. Dezember 1915.“ 


Bon Deutſchlands Befreiung. In der Stadibücherei 
Elbing iſt ſoeden in dem neu eingerichteten, um 1. 
Oktober d. J. eingeweißten ; 
nung „Von Deutſchlands Befreiung" eine 
Ausſtellung von Dokumenten aus den Kümpfen gegen 
die Franzoſen von 1806 bis 1815 und 1870 bis 1871 


eröffnet worden, derem Ertrag für die Weihnachtebeſche⸗ 


rung verwundeter Soldaben und ähnkiche Zwecke vet- 


Softnich, den Z. Dezember 1915. 
| folden Eingaben, die er durch den Auftraggebern 


Die ſonſt beſtehenden Beſtimmungen über oder durch Dritte aufſetzen, schreiben oder unter 


C7 und 11 der Verordnung des Seren | 
Oberbefehlshabers Oſt über die Sicherſtellung 

der Ernte vom 1. Juli 1915, Verordnungsblatt 
Nr. 12 und Verordnung des Herrn Präſidenten 


und Polizeiverordnung vom 4. 


Lodz, den 4. Dezember 1915. 
Der Kaiſerlich Deuiſche Polizei⸗Präſtdent 
| v. Oppen. = 8 
Bekanntmachung. 


Meine Verordnung vom 15. Mai 1915 über 


öffentlichen Kenntnis und dehne fie gleichzeitig | 
auf die Kreiſe Lask und Brzeziny aus. | 


befehlshabers der geſamten deutſchen Streitkräfte 


Ruſſiſch⸗Polen erlaſſe ich für den Umfang der | 


jederzeit widerruflich. 


Seitenzahl muß vom Polizeipräfidium beſcheinigt 


Abbildungen ver⸗ 


halten. Erſt nach 1 Uhr iſt der 


Gebäude unter der Banen⸗ 


ſchreiben läßt. Von jedem Schriftſtück ifi der 


Entwurf bei den Akten zu behalten. 


Jeder Wohnungswechſel iſt binnen einer Woche 
dem Polizeipräſidium anzumelden. 

Auf mein Verlangen haben die Rechtskonſu⸗ 
lenten ihre Bücher zu einer von mir feſtbeſtimm⸗ 


ten Stunde im Polizeibüro vorzulegen. 


2 


„%% ea 
Die Bücher und Handakten ſind mindeſtens 


fünf (5) Jahre lang aufzubewahten | 


Auch Schriftſtücke, die aus Gefälligkeit gefer⸗ 
tigt werden, oder ſolche, die in die Feder diktiert 


łerden, ſowie auch Abſchriften zu einer Klage⸗ 


ſchrift, find links oben mit Namen, Wohnung 
und Nummer des Tagebuchs zu verſehen. 


8 | FD. 
Die Tagebücher müſſen folgende Spalten ent 


i halten: f 


. laufende Nummer, 

Datum des Auftrages,, g 

. Name und Wohnung des Auftraggebers, 

Inhalt des Auftrages, 

Objekt, 6 

. Datum des Abganges des Schriftſtückes, 

Bezeichnung der Perſon oder Behörde, an 

die das Schriftſtück abgegeben wurde, 

Betrag der empfangenen Geſamtgebühr, 

. Dttittung des Zahlers, bezw. bei Perſonen, 
die nicht ſchreiben können, eines fremden 
einwandfreien Schreibzeugen, 

10. Bemerkungen. | 


INN m 


we 


0 a 


Die Geld⸗ und Urkundenbücher müſen fol- 
gende Spalten enthalten: = T 
1. laufende Nummer, 

2. Datum des Einganges, 

3. von wem erhalten? 


trages, 1 5 
5. Datum des Abganges, | 
6. an wen abgegeben? p S, 
7. Bezeichnung des Gegenſtandes und Be 

„ trages, „ 5 
8. Nummer des Tagebuchs der Angelegenheit, 
9. Bemerkungen. | 


Die Ausübung der Tätigkeit als Rechtskonſu⸗ 
lent iſt von meiner Genehmigung abhängig. Für 
die Genehmigung iſt eine Steuer von 300 Mark 
pro Jahr zu entrichten. Die Genehmigung iſt 

E ee M. 

Uebertretungen dieſer Verordnung 


nis oder Haft bis zu 6 Monaten beſtraft. 


in Kraft. 
Lodz, den 15. Mai 1915. | 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 
Se gez. von Oppen. | 


Polizeiverorduung. 


3. wer, um den Preis für Gegenſtände der 
unter Nr. 1 bezeichneten Art zu en Vorräte 
vernichtet, ihre Erzeugung oder den Handel mit 
ihnen einſchränkt oder andere unlautere Mittel 
4. wer an einer Verabredung oder Verbindung 
teilnimmt, die eine Handlung der in Nr. 1 bis 3 
bezeichneten Art zum Zwecke hat. za 

Die Waren werden ohne Entſchädigung einge- 
zogen. Auch kann die Schließung der Verkaufsſtelle 
ungeordnet werden. i 


ob anwendet; 


Se | 82. 5 

Bis 1 Uhr nachmittags find die Wochenmärkte 
ausſchließlich der Deckung des Hausbedarfs vorbe⸗ 
Uhr Zutritt Händlern 

und Zwiſchenhändlern geſtatteet. 
Den Händlern iſt verboten, die zum Markte 
fahrenden Wagen mit Lebensmitteln auf den Land⸗ 
raßen und auf den Straßen und den Plätzen der 


Städte zum Zwecke des Ankaufs der Marktwaren 


anzuhalten. 


Dieſe Verordnung tritt ſofort in Kraft. 


Lodz, den 7. Oktober 1915. „ 
Der Kaiſerlich 8 Polizei⸗Präſident 
N . Oppen . 


en 


4. Bezeichnung des Gegenftandes und Be⸗ 


| ſer werden mit 
Geldſtrafen bis zu 5000 Rubeln oder mit Gefäng⸗ 


Dieſe Verordnung tritt am 20. Mai 1915 


JJ eene Samni 
| Zuwiderhandlungen werden nach §1 beſtraft. 


. 


Bekanntmachung. 


pelung eingereichten Rechnungen hat es 
den Anſchein, als ob nur ein Teil der i Stem⸗ 
pelſteuer unterliegenden Rechnungen gur Verſtem⸗ 
pelung gebracht ſind. Dach . erlängere die Friſt 
zur Beibringung der rückſtändinen Stempeliteuer 
bei Vermeidung der angedrohten Stempelſtrafen 
bis zum 15. Dezember d. 38. | 
Gleichzeitig mache ich bekannt, daß Kechnun⸗ 
gen, die nach dem 1. Dezember d. Is. aus: 
geſtellt ſind, der Verſtempelung vorerſt nicht 
unterliegen, da eine neue Verordnung über die 
Erhebung der Stempelſtener demnächſt veröffent⸗ 
licht wird. . 5 
Gleichzeitig werden ſämkliche 


D „ 
Vermieter und 


5 : RN fearan N 
Mieter aufgefordert, die von ihnen abgeſchloſſenen, R 


noch nicht verſtempelten Miet⸗ un d Pacht⸗ 
verträge ſchleunigſt bei der Kaiſerlichen Ge⸗ 
richtskaſſe, Dzielna 17, zur Verſtempelung zu 
bringen. Die Friſt, bis zu welcher dieſe Urkunden 
bei Vermeidung der geſetzlichen Stempelſtraſe zu 
verſtempeln ſind, wird auf den 1. Januar 
1916 feſtgeſetzt. | ur 
Lo dz, den 2. Dezember 1915. 
| Der Aufſichtsrichter , 
des Kaiſerlich Deutſchen Bezirksgerichts. 
Zwick. * 


A 


Bekanntmachung. | 
Der Hausbeſitzerin Marja Wlodarska⸗ 
von hier ift laut Beſchluß der Baudeputation des 
Magiſtrats vom 27. November 1915 die Erlaub⸗ 
nis zum Abbruch eines auf ihrem Grundſtück, 


Alte Zarzewſkaſtr. Nr. 126, befindlichen Holz⸗ 


hauſes erteilt worden. 

Lo dz, den 3. Dezember 1915. | 
Der Magiſtrat 
Schoppen. 


Bekanntmachung. | 


Es werden möblierte Zimmer mit und 


ohne Penſion gegen Bezahlung für Beamte ge⸗ 


braucht. 
Ausführliche Offerten ſind 
der Einquartierungsdeputation des Magiſtrats, 
Promenade Nr. 14 J abzugeben. | 
Perſonen, welche als Vertreter von Wohnun 
gen abweſender Wohnungsinhaber gelten können, 
und zum Empfang eventuell auszuzahlender Quar⸗ 
kiergelder berechtigt ſind, werden hiermit auge 
fordert, bei der Einquartierungsdeputation, Pro⸗ 
menade Nr. 14 J, zwiſchen 3½ —5 Uhr, peré 


ſönlich vorzuſprechen. . 
l Der Magiftrat. 


‚Einguartierungsdeputatton‘ 
u Suppen > 


f Lodz, den 5. Dezember 1915. 
Sbonntagsbetrachtung. 
Zweiter Adventsſonntag. 
Roömer 13, V. 11: Die Stund 
. iſt da, aufzuſtehen vom Schlaf! 
Den zweiten Advents ſonntas 


1914 werden die Lodzer Deutſche 
ſobald nicht vergeſſen. Immer wiede 


werden fie es fih erzählen, wie nach den fhan 


rigen Tagen voll dröhnenden Schlachtenlärme 
am Sonntage die große Stille faſt beängſtigend 
einſetzte; wie dann die erſten deutſchen Patrouille 


geſehen wurden, wie die Wundermär „die Deut 


ſchen find da" von Haus zu Haus lief, wie 


ſchließlich doch alle, ja wirklich alle aufatmet 


und im Stillen dankbar ſprachen: das iſt di 
Erlöſung! | pi 
Eine große Stunde für di 


Deutſchen in Polen 
Adventsſonntage angebrochen. Das Deutſchtum 
in Weſtpolen iſt durch dieſe Stunde gerettet. 
Nicht bloß äußerlich wurden unſere Blutsbrüder 
in Lodz durch den 6. Dezember 1914 vor dem 
Schickſale | 
Weichſel bewahrt. Ihre entſcheidende Bedeutung 
hat jene Morgenſtunde des zweiten Advents und 
das ganze ihr folgende Jahr erſt dadurch erhal⸗ 
ten, daß ſie ein mächtiger Weckruf an die 
Deutſchen in Lodz war: die Stunde iſt da, auf⸗ 
zuſtehen vom Schlaf. Es iſt nicht Abend für 
das polniſche Deutſchtum, es 
feines Volkstums müde zu werden und zu mats 
tem Bergeſſen einzuſchlummern. Nein, der Mor⸗ 
gen iſt da. Es winken und rufen gewaltige neue 
Aufgaben für die Deutſchen. Was auch die 
9 8 5 1 5 bringen, 
zehnfach auf dem Poſten fein, 
heute kein Deutſcher aM, 
der ſchlummernden Häuſer noch ſo viele, in denen 
man nicht erkennt, daß Gott dieſe großen Tage 
und die deutſchen Brüder aus dem Reiche ge⸗ 
landt hat, damit die deutſche Art hier nicht 
ſtürbe. Man findet noch fo manche ſchlummernden 
Familien, die an dieſem Kriege nur die wirt⸗ 
und die unerwünſchte Be⸗ 


Darum darf 
Es gibt aber 


unruhigung ihres 


heute in der Welt um nichts anderes als um 


die Geltung und Zukunft deutſchen Weſens geht.“ 


Wir anderen aber wollen uns den 


Schlaf aus den Augen fireiten und 


iſt am zweiten 


der deutſchen Koloniſten jenſeits der 


iſt nicht Zeit, 


deutſches Blut muß 


1 ganzen Lebens ſehen und nicht 
mit Spannung der ganzen Seele ſpüren, daß es 


Bei der geringen Menge der zur B erfi eme 


perſönlich beb 4 


ae, 


| Nr. ben erich e n D entie riff über den 


ee 


ONE, x aonan 2 


Mrieg in den deutſchen Schutzgebieten teilen mir 
Über die Lage in 


Pirita das Folgende mit: 


Seit dem Abſchluß der ns am 9. 
i s. fin | ußgebiet nur wenige 
l en über die dortigen Verhältniſſe nach Berlin 


Rul d. Is. find 


aus dem 


— Auf Grund der Kapitulation bedingungen wurden 
die bei der Mobilmachung zur Schutztruppe einge⸗ 
.gogenen Offiziere und Mannſchaften des Ber 
; Ar ıßtenfantes entlaſſen, um zu ihren bürgerlichen 
Berufen zurückzukehren, n: | 


Truppe, wie jetzt bekannt geworden ift, der größte Teil 


Der Offiziere und die geſamte Mannſchaft in Aus, an 
Der Bahn Lüderitzbucht —Keetmannshoop untergebracht 


laubtenſtand gehörten, innerhalb des Schutzgebietes 
Entlaſſen worden. Die ſeinerzeit aus Lüderitzbucht und 
die im Laufe des Krieges von anderen Orten des 


Ueber die wirtſchaftli 


Arſachen der Auſſtand der Rehobother Baſtards zurück 
fetzt darüber in Erfahrung gebracht werden konnte, 
eit Kriegsbeginn mit dem Feinde in Verbindung ſtan⸗ 


im Poltawagebtiet. 


ben ich fo 


rn Schutgebiet zurückgesandt 


Die im Verlauf des Krieges in Geſangenſchaft ge⸗ ` 


tetenen und nach Gidafriin überführten Offiziere und 


Mannſchaften find nach Südwestafrika zurückgebracht und | 


Dort, ſofern fie dem aktiven Stand angehörten, nach 
Okanjande bezw. Aus geſchickt, ſofern fie zum Beur- 


Schutzgebietes aus irgendwelchen Gründen nach Süd- 


afrika in Konzentrationslager verbrachte Zivilbe⸗⸗ 
8 ihre früheren Wohnſitze 


15 l[ferung iſt ebenfalls an 
worden. 

5 chen Verhältniſſe 
zm Lande liegen noch wenige ſichere Mitteilungen vor. 


Sccher 

Kriege berührt worden iſt, gelitten hat. Nach allem, 
das bisher bekannt geworden iſt, müſſen Engländer 
und Buren in einer geradezu unſinnigen Art und Weiſe 
gehauſt haben. Wie der Korrespondent eines holländi⸗ 
Bi Blattes aus Kapſtadt mitteilt, wurde fyftema- 


den in erſter Linie die zum Teil von der Bevölke⸗ 
kung geräumten kleineren Orte und allein ſtehende 
Farmen betroffen, während z. B. Windhuk dovan ver⸗ 
ont geblieben fein fol. Ganze Züge und Wagen⸗ 
winnen mit Hausgerät aller Art ſollen zum Mb- 
Transport nach der Kapkolonie gelangt und große Her- 
den geraubten Viehs dorthin abgetrieben worden fein. 
So iſt vieles, was nach dem unglücklichen Auſſtand der 
Jahre 1904/07 unter Aufwand von großer Mühe, Ar⸗ 
pis und Geld neu erſtanden war, wiederum der Ber- 


chtung anheimgefallen. Daß auch unter den Ein ge⸗ 
orenen einige unruhige Elemente ſich die Gelegen⸗ 
heit zu rauben und zu plündern nicht entgehen ließen, 
war nach Lage der Dinge anzunehmen. Auf welche 


ren ift, ſteht noch nicht feft Aus dem, was bis 
geht Hervor, daß die führenden Kreiſe unter ihnen ſchon 


den und daß der Aufſtand daher won außen gez 
‚währt worden if J3%ͤö;ͤ 
Zur Zeit ſoll im Lande R uhe heruſchen. Die 
Südafrikaniſche Anion ſcheint bemüht zu fein, die wirt 
kchaftlichen Verhältniſſe möglichſt ſchnell wieder zu be 
kleben. Dieſe Bemühungen ſcheinen RO allerdings nur 
er auf die Förderung der Intereſſen 
der ſüdafrikaniſchen Kaufleute zu em 
ſtrecken, die in Windhuk und anderen Hauptplätzen des 
Sandes Niederlagen zu errichten die Erlaubnis haben. 
e Nationalbank von Südafrika hat in Lüderitzbucht 
eine Zweigſtelle errichtet, und fol dasſelbe für Sma- 
kopmund und Windhuk planen. Einfuhr von Waren 
nur über See und über die Häfen von Lüderitz⸗ 


die Kriegsgefangenen 


In der „Kijewſtaja Myſl“ vom 20. September Fin- 
gende Schierung aus dem Leben der Kriegs 
befangenen: %%% E a 

„Im Poltawagebien arbeiten auf dem Lande viele 
zeſangene Oeſterrei : e 

en ſie nach Hunderten, im Karlower Großgrundbefitz 
ihrer über tauſend. Dort ift alles im großen Maks 
eingerichtet: auf größere Zahlen entfallen auch 


Fate aminen und ſind bei Sägewerken beſchäftigt, 


ps ndie fie früher gearbeitet haben, in demſelben Tempo 
And in en ökonomiſchen Verhältniſſen. Als Qand- 
Arbeiter iſt es doch viel leichter zu leben. Man hat doch 


e Wirſt du davon efen? > 


eine „Freiheit“. Die Erde hat ſowieſo die gleiche Ge⸗ 


wenigſtens ein an⸗ 


Ahr früh bis 6 Uhr ne. Anke autet 
Eber nach 6 Uhr ſchauen fie auf die Uhr und wie auf ein 
nende Brent die an Aa anf: Weber m ut 


Tage in Süsweitafrita, . 


Deu tſch⸗Südweſt⸗ 1 


während von der aktiven 


ft, daß das Land, foweit es unmittelbar vom 


HiG geraubt und geplündert, wo ſich über 
haupt eine Gelegenheit dazu bot. Von der Plünderung 


England gebracht wurden, vor allem über mangel⸗ 


bucht und Walffſchbucht erſolgen. Waren füdafrikan ß 
' m Mrprungs genießen Zollfreſheit, während ſolche 


ſorgten ſich mit eln, Git | 
veranſtalten jeden Sonn⸗ und Feiertag ein wahres Kon⸗ 


auch ein „Friſeur“. . . . Der war in den landwirtlſchaft⸗ 
„ hätte gerne gearbeitet, war aber nicht geübt. Er wurde 


 Brößere Gebiete Die Gefangenen arbeiten bei Schnitt⸗ 
mit der Vorbereitung des elbendeſſens beſchäftigt war. 


Das war ſein Arbeitskoſtüm. An der Wand hing ſein 
Militärkleid: ſeldgraue Hoſen. ein ebenſoſcher Nock mit 


uns und ſetzte ſich, nachdem er eingeladen wurde, an den 
Tiſch. Pa l , | 


mit Appetit, doch ohne Gier. Die Wirtin nahm menig 
zu ſich und lud den Gefangenen fortwährend zum Eſſen 


bloßen Händen nicht gebührend bearbeitet werden kann. 
| Mofehtwen? Got möge ihm Gefundheit geben — dabei 
Früchte tragen. 


Saltung bei 3. 
And dieſe würdige Anerkennung. 
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Zu Sen Kämpfen im ſerbiſch 


die Anion geltenden Zollgeſetzen unterliegen. 
Was den Diamantenabbau anbelangk, fo 
ſcheint die Regierung der Anion die Wiederaufnahme 


Rechte der Geſellſchafter und Anteilseigner und under 
Beibehaltung der Abgaben, die vorher dem deutſchen 
Rolonialfiskus zukamen, jetzt aber für die Anion und 
die allgemeine Landesverwaltung einbehalten werden. 

Für das Poſt⸗ und Telegraphenweſen 


Die von der Schutztruppe auf dem Rückzuge nach dem 
Norden an vielen Stellen zerſtörten Eiſenbahn⸗ 


ſtrecken wurden zum Teil bereits während des Krie⸗ 


ges, zum Teil ſpäter wieder hergeſtellt. Zur Zeit ſollen 
alle Bahnen wieder in Betrieb ſein. Schon während 


des Krieges hatte die Südafrikaniſche Union, zunächſt 
N k . 7 


aus ſtrategiſchen Gründen, mit dem Bau einer Bahn 


Oranjefluß und von dort nach Kalkfontein in Deutſch⸗ 
Südweſtafrika, dem Endpunkt der Nord⸗Südbuhn, De- 
gonnen, der nunmehr fertiggeſtellt ſein ſoll. ARE: 

Auf Grund der Beſtimmungen der Genfer Kon- 
vention hat die füdafrikaniſche Regierung die 
Rückſendung des Santtätsperſonals 


der Schutztruppe nach Deutſchland angeordnet. Der 


erſte Transport, beſtehend aus 14 Sanitätsoffi⸗ 


zieren, 2 Stabsapothekern, 1 Zivilarzt und 37 Gaz 


nitätsmannſchaften, iſt am 17. November in 
Deutſchland eingetroffen. Die Ankunft eines wei⸗ 
teren Transportes if am 30. November in Vliſſin⸗ 
gen erfolgt. Er beſtand aus 105 Mitgliedern des 
Deutſchen Noten Kreuzes, darunter 17 Offizieren 
aus Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika. Sie ſprachen ſich an⸗ 


erkennend über die Behandlung in Afrika aus, daz 


klagten aber über den Dampfer, mit dem fie nach 


hafte Verpflegung. 


... 


Geigen, Trommeln, Gitarren wiw. und 


zert, fo daß das ganze Dorf jubelt. ri 
er a Tubei f 3 fe zeichnete Arbeiter. Es 
war unter ihnen — erzählte der Gemeindevorſteher — 
lichen Arbeiten nicht geübt, konnte dafür meiſterhaft 
raſieren. . „„ 
dafs Gaben Sie denn mit ihm gemacht? 
Wir haben ihn zum Friſeur beſtellt und das ganze 
Dorf geht zu ihm, ſich raſteren laſſen. Trotzdem hat man 
ihm ſeinen Teil ausbezahlt. Ein prächtiger Kerl. Er 


daher zum Korporal befördert, führte die „Gefangenen⸗ 
kanzlei“ und raſierte außerdem die ganze Gemeinde. 

Es war ſchon gegen 6 Uhr abends und ich bat daher, 
mich in ein Haus zu führen, wo ich die Rückkehr der Ge- 
fangenen von der Arbeit abwarten könnte. So kamen 
wir zu einer Wirtin, die in Erwartung ihres Arbeiters 


Er kam bald, langhaarig, abgebrannt, in langem, herab⸗ 
Hängendem Hemd und einer Weſte mit ‚glängenden 
Knöpfen. An den Füßen trug er breite Militärſchuhe. 


grünen Borten und eine zerknütterte Mütze mit einem 
kleinen ſilbernen Bild, das ſeitlich mit weißem Zwirn 
angeheftet war. Er kam herein, bekreuzte ſich, grüßte mit 
leniter Stimme, werbeugte fi vor der Wirtin und vor 


And fo begann das Abendeſſen. Langſam, ohne Haft 
bröckelte er kleine Stücke vom Brot ch, aß ſogar Breil, 


ein. Dabei wurde gesprochen. Er forat mit Begeiſterung 
über die Erde, die beinahe ohne Phosphat ſo prächtige 
Früchte trage. und dachte an fein armes Feld, wo außer 
Kartoffeln nichts gedeiht. Zu einer ſolchen Erde — 


meinte er — braucht man nur Maſchinen, da fie mit 


Die Wirkin ſtimmte ihm dei und ſeuzte. 
— Eh, was denn! Wo findet man bei uns ſolche 


mies fie auf den Gefangenen hin — für die ſorgfältige 
Arbeit an meinem Acker möge much ſein Boden gute 

Alles das war zum Bemundern. Dieſe vornehme 
beider Teile, dieſe Anhänglichkent an den Boden 


Alt, 


— 
Zi KA ——— — ern pre TEST 
amontenegriniſchen Grenzgebiet, 


anderer Herkunft einem Eingangsszoll nach den für 


des Betriebes verlangt zu haben unter Wahrung der 


geltem die gleichen Beſtimmungen wie in der Union. | 


von Prica in der Kapkolonie nach Upington am 


3 ` 


— nena nach narre 
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Engliſche 
8 Fried ensprogram me. | 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ bringt 
folgenden Artikel: | | 
Im letzten Monatsheft der „National Review“, 


der bekannten engliſchen Monatsſchrift des Herrn öſterreichiſche, ruſfiſche Polen ſoll unter dem Zaren 


Marie, werden Vorſchläge für Friedens⸗ 
ver handlungen gemacht, die für die Anſich⸗ 
ten des Kreiſes der „National Review“ bezeichnend 
ſind. Die Gefolgſchaft dieſer Zeitſchrift iſt weder 
klein noch unbedeutend. Das vorliegende Heft ent⸗ 
hält z. B. einen Aufſatz Lord Cromers von außer⸗ 


ordentlicher Gehäſſigkett Aber deutſche Kriegs⸗ 


moral. ü | 
Die in dieſer Monatsſchrift aufgeſtellten Frie⸗ 

densbedingungen lauten folgendermaßen: 
1. Alle feindlichen Truppen ſind von allen Gebieten 


der Verbündeten gurückzuziehen, bevor über irgendwelche 


Friedenseröffnungen verhandelt werden kann. : 
. Belgien muß won Deutſchland für alle Verkuſte 
voll eniſchadigt werden. die es direkt oder indirekt durch 
Deutſchlands unpreoogterten Angriff erlitten hat. Außer 
dem Betrag dieſer Verluſte, der durch Bevollmächtigte 
der Verbündeten au beſtimmen Mt, hat Deutſchland die 
Summe von 10 Milliarden Mark an Belgien zu zahlen. 
= Er Srgend 7 11 1 1 der Entſchädigung 
elgiens durch Deutſchland ifi jeſtzuſetzen, die für alle 
Zeit auf die Vorſtellung der Mens 


zenſchen wirken und ein 
dauerndes 
ſein ſoll. 


Zeugnis für das Verbrechen Wilhelms IL 


4. Frankreich 
wie Belgien. 


Trieſt und das Trentino erhalten. 
ſind durch die ipani Res 


ab und ging zu den Kälbern. en 
Von irgendwo, aus einem unbekannten Dorf und 
Feld iſt dieſer Fremdling durch den Krieg zu den frem⸗ 
den Leuten gekommen und verrichtet hier landwiriſchaft⸗ 
liche Dienſte bei einem feindlichen Soldaten, der irgend⸗ 
wo mit feinen Landsleuten kämpft. 5 
So iſt es überall! — Ä 
Die Gemeinde iſt mit der Arbeit der Gefangenen ſehr 
zufrieden und lebt mit ihnen friedlich, durch die Arbeits⸗ 
gemeinſchaft vereint. Die liebe Erde und die Arbeit 
haben ſie näher gebracht.“ 5 SE 
f y . i 511 — * 
Die obige Schilderung des Herrn Tſchahowetz ſteht 
aber leider in kraſſem Gegenſatz zu manchen beglaubigten 
Nachrichten über die oft ſchmackwolle Behandlung der 
Kriegsgefangenen in Rußland. Die beſſere Behandlung 
kommt auch in der Hauptfache wohl nur den Ukrainern, 
Iſhechen und anderen ſlawiſchen Kriegsgefangenen gi- 
gute. Zu denken gibt übrigens die Bemerkung, daß auch 
Prügel die Gefangenen nicht zu längerem Arbeiten in 
die Nacht hinein zu bewegen vermocht hätten! | 


Er Schleſiſche Dörfer | 
im beſetzten Polen. 


Die Erinnerung an die Tage der Schlacht um Lodz 
läßt es angezeigt erſcheinen, auch der Bauern in der 
Lodzer Umgegend zu gedenken, die mitten in den 
1 geſtanden und deren ganze Schwere fühlen 
mußten. „ a e 
Diejenigen Feldgrauen des Mackenſenſchen Heeres, 
die damals weſtlich von Lodz, in der Gegend von Kon⸗ 
ſtantinow und Alexandrow geſtanden haben, werden 
wohl nicht wenig erſtaunt geweſen ſein, als ſie mehrere 
dein deutſche Dörſer antrafen, deren Bevölkerung aus 
— Shlefiern beſtand. rag 


ſich noch feiner Herkunft, der engeren Heimat ſeiner 


i 10. Mit Oeſterreich⸗Angarn ijt. fo milde zu verfah⸗ 
ren, wie es die ruſſiſchen Intereſſen geſtatten. 


miniſters trägt und 
1 5 Poſtſachen aufgefunden wurde. Die „Nord 
den 


9 


eben ſo gut, als ob er in eigner Perſon die 


Kaum einer oder der andere dieſer Bauern erinnert den, 


ene 
5. Dezember 1915. 


11. Mit der Türkei iſt milde zu verfahren. 
12. Kein von deutſcher Herrſchaft während des Krie⸗ 
ges in irgendeinem Teile der Welt 
an Deutſchland zurückzugeben. 
13. Die deutſche Flotte iſt an l 
zuliefern und im Verhältnis unter fie zu verteilen. 
14. Alle deutſchen Schiffe in verbündeten Häfen ſind 
zu konfiszieren. u ES h 

15. Der Kieler Kanal ift zu internationaliſtieren. 

16. Preußen ift für immer zu zerſchmettern und zu 
verkrüppeln durch jedes Mittel, das ſich den Verbün⸗ 
deten darbietet. Er Ei cg 

17. (Beſchimpfungen, auf deren Wiedergabe wir ver 


zichten. 5 Š Gn 
18. Da kein die beut Unterſchrift tragender 
z Papierfetzen“ irgendwelche Bedeutung hat, ſo haben 
ſich die Verbündeten volle Gewalt vorzubehalten, um 


zu irgendwelchen etwa neu auftretenden Erforderniſſen 
Stellung zu nehmen oder irgendwelche der vorſtehenden 
oder ſonſt noch feſtzufetzenden Bedingungen zu ändern, 
19. Militäriſche Beſetzung von Berlin bis zur Er⸗ 
füllung des Vertrages. „ 
20. Drakoniſche Beſchränkung des deutſchen Handels, 
Dies it ein extrem konſervatives 


Im „Daily Chronicle“ hat der bekannte Tib ea 
rale Führer C. F. G. Maſtermann die „allein 
möglichen Friedensbedingungen“ mit folgenden 
Hauptpunkten entwickelt: 1 „ 
„Belgien wird in völliger Anabhängigkeit wieder 
hergeſtellt und reich entſchädigt. e 
Frankreich 
gung für allen in 


den gegenwärtigen Provinzen an⸗ 
gerichteten Scha ö 


den. 
defenſive Grenze. Die natürliche Grenze, welche einen 
deutſchen „Angriff auf Frankreich und Belgien für im⸗ 
mer unmöglich machen würde, iſt die Rheingrenze. Und. 


es ift augemeſſen, daß entweder Belgien oder Frankreich 


oder ein neutraliſierter, international garantberter 
Pufferſtaat es für die deutſchen Horden für immer un⸗ 
möglich macht, mordend, brennend und ausſchweifend, 
subzeigen. Denken man ale lee dem ichen 
zubrechen. Deutſchland mag alfo hinter dem Rhein 
bleiben, der feine natürliche weſtliche Grenze if" i 

Dänemark ſoll Schleswig erhalten, das deutſche, 


oder einem von 


ihm einzusetzenden König vereinig 


werden. BER 
Zum Fall Cavell. 


In England hab Regierung und Oeffentlichkeit den 
Fall Cavell zum Anlaß genommen gum ſoundſo⸗ 
vielten Mal das Vorhandenſein einer deutſchen Schrek⸗ 
bensherrſchaft in Belgien zu behaupten, die fogar an 
Frauen kriegsgerichtliche Todesurteile vollſtrecken Tafe. ` 
Daß die Franzoſen im Laufe des Krieges Frauen, 
erſchoſſen haben, wurde bereits feſtgeſtellt. Ob bei den 
in England nachweislich Gehenkten auch Frauen 
waren, bleibt noch abzuwarten. Tatſache aber ift, daß 


Programm. 


erhält Elſaß⸗Lothringen und Entſchüd⸗ 


ber auch eine natürliche und 


Monaten taten, nach Weſten vore 


in dem gleichen Belgien, das unter der deulſchen 


Schreckensherrſchaft leiden ſoll, vor der Okkupa⸗ 
tion nach den gleichen Grundfätzen ge⸗ 
handelt wurde, die für die deutſche Justiz im Fall 
Cavell maßgebend waren. Am 18. Auguft 1914, zwölf 
Tage vor der Ernſetzung des deutſchen Generalgouver⸗ 
neurs, iſt in Löwen die verehelichte Sulia Van 


Wauterghem, geboren zu Brüſſel am 26. Januar i 
1872, wegen Kriegsverrats ſtandrechtlicherſchof⸗ 


ſen worden und mit ihr zwei andere Belgier. Das Ur⸗ 


teil wurde in der Nacht nach feiner Fällung wollſtreckt. 


Der Anſchlag dieſes Urteils iſt in der Stadt Ant⸗ 


werpen in einem Briefe befohlen worden, der neben 
anderen auch die AUnterſchrift des belgiſchen Kriegs 


jetzt unter den damals unbeftellt 


Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht ein 
mile dieſes Briefes. W =, 


Ahnen. Deren Sprache aber haben fie ſich noch bis auf 
den heutigen Tag rein und unverfälſcht erhalten kön⸗ 


nen, dabei auch noch ſo manchen alten Brauch in die 
der von den Vätern, 


neue Zeit herüberretten können, 
die vor Jahrhunderten in Polen einwanderten, aus der 
ſchleſiſchen Heimat mitgebracht worden war. air, 
Die ſchleſiſchen Koloniſten, deren Dörfer neben dem 
offiziellen polniſchen noch einen deutſchen Namen tra 


! 
| 


gen (Krasnodemby — Schöneich, Wierzbno — Weiden 


(Maidam) u. f. w.), werden von den Einwohnern der 
umliegenden Städte, denen ſie ihre der Güte wegen be⸗ 


rühmten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe verkaufen, oft 


Holländer genannt. Das ift natürlich falſch, es muß 
Hauländer heißen, da die ſchleſiſchen Bauern erſt 
dem polniſchen Urwald Stück für Stück ihres Acker⸗ 
bodens abtrotzen mußten. ; ENTE 

Von den alten Bräuchen. die von den Koloniſten in 
manchen Dörfern noch gepflegt werden, iſt der ſchönſte 
wohl der des Hochzeitbättens. Der Hochzeit⸗ 
bitter wandert von Hof zu Hof und ladet mit einem 


Gedicht die Hochzeitsgäſte ein. Ein buntes Band, ein 


Schnaps, wohl auch ein Geldſtück bilden die ihm dafür 
von den Gäſten gebotene „Verehrung“. F 
Der Schultheiß (Schulze), polniſch Soltys (woh 
vom ſchleſiſchen Scholtis) it im Dorfe eine fehr ge⸗ 
achtete Perſönlichteit. Wenn er feinen Schulzen⸗ 
ſta b (Botſchaftsſtab) von Hof zu Hof ſchickt, um z. B. 
an die Entrichtung der Steuern zu erinnern, ſo iſt es 
Säumigen 


mahnen würde. Stab heißt hier ſchlechtweg 


Dieſer 


Knüppel und kann ſich mit den z. B. im Breslauer 


Muſeum der ſchleſiſchen Altertümer aufbewahrten 
Schulzenſtäben nicht meſſen. Es ft ein einfacher Holz⸗ 
ſtab ohne jede Verzierung. ö 

Die ſchleſiſchen Bauern, die auch ſcherzweiſe „Hocker⸗ 


finger“ genannt werden, halten ihr Deutschtum hoch. 
Selten kommt es vor, daß 


ſie mit ihren polniſchen Nach⸗ 
barn in engere Beziehungen treten; Polniſch ſprechen 


die wenigſten. Sie werden auch von den Polen nicht 


gern geſehen. 


Es it ein ſtarkes Volk, dieſe ſchleſtſchen Bauern in 


Polen, hoffen wir, daß fie es blerben und mit der Zeit 
fortſchreiten, d. h. in ihren Dörfern mehr Schulen grün⸗ 
an denen es bisher dort noch ziemlich mangelt. 


befreites Gebiet iſt | 
die Verbündeten aus⸗ a 


8 


Dezember 1915. K Lil? 
am Bahnhof Friedrich- Strasse 


Dieutſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 5. 


— a 


r 
—— —̃ — 


— 


iülnstrierfen Poln. Miarka Ralender für 1916. | 
„ MARYANSEI | 
PWS 
NARODOWY 


= = Rolkiezs-Handlony | 
| Gebetbücher, religiöse Erbauungsschriften sowie 
d | alle anderen Verlagswerke 5 
kaufen die Herren W’eszruerkäufer günstig | 
durch die amfliche Handalsstele in hon. 
Reelle Bedienung. — Hohe Rabattsätze. — Umg. Lieferung. 

Verlangen Sie sofort unsere Muster u. Kataloge. 
Verlag volkstümlicher Werke. Größte Poln. Gebetbuchfabr. 


Gesellschaft K. MIARKA, Nikolai Oberschlesien. ä 
ae: — — . ———. 


SEITEN 


K.k. priv. Arnauer Papier- Fabriken 


er 


FE 


AEKA vE PRAG 
ARNAU E. Da a 
Böhmen J. Johannesgasse14 Martinsgasse 6 
Sondererzeugnisse: =” 
| i i i B 
st- und Schreibmaschinen-Paplere, wei 5 
115 eig, mit und ohne Wasserzeichen a 
vielfältigungs- und Durchschlagpapiere 15 805 3 
Billet-, Schreib- u. Konfekfionspapiere ® un 
menfen-, Bücher-, Werfiitel- und Löschpapi 17 
Zeichenpapiere, weiß und farbig, in Bogen un 
Rollen Landkarten- und feine Druckpa ns 
für alle Verfahren Kertenpapiers, 17 705 un 
farbig, geklebt und ungekiebt » Schulnejte in 
e Allen Ausführungen. 


Montag, den 13. Dezember f werden im Revier Ambrozew (Kreie 
Tenczyca) gegen Barzahlun t. 


18 


5 Sle Muster und Prelse von 
; EICHMANN 8 Cos WIEN, I. Johannesgasse 14. 


— $ A TE 


— s N : nn | € ——— 

— N a ee 885 E i 

— Zuſammenkunft: ® Uhr vorm. bei Stamm Ar. 1 auf dem — DIE an 

— i 9 | IE flehend für Gas⸗ und Ceeröôl, preiswert. wegen Anſchluß an 


Wege Alexandrow —Ozorkow (bei Aſtronie). 
Auskunft erteilt Herr Förſter Brauer in Chrosno. 


£053, 4. Dezember 1915. ME Heyer, Sorftmeifter, 


aar 


verschiedene Systeme, neu und gebraucht, 
Ankauf und Umtausch von Maschinen, 
Mecham Reparatur-Werkstätte, 
Farbbänder und sämtliche Zubehöre, 
Schreikmaschinen-Kurse,. 
Schreibmaschinen-Geschäft 3080 


a € ı 1. 300 P. S., 
Ast. Elektrizitätswerk, 3 u verkauf en: 1. 85 
N Zylinder, 165/170 Touren; 2. 300 P S., 3 Bylin: er, 1 170 l 
Touren; 3. 140 PS., 2 Zylinder 165 70 mit Schwungrädern 
von 3500 D. Nur kurze Zeit in Betrieb geweſen; 
1 Dynamomaschine 
RAN RUN (Eiemens · Schuckert· Werke ie 
taufnahme: 
Teiſtung: 85 Alw, Spannung 230 Volt, Kraf 
150 P., Touren: 250 per Minute, Gewicht: Brutto 3400 kg | 


Adolf Boldbher Rozwadowska-Btr, Nr. 6. Aur ku eit i. Betrieb gew., ſehr gut erhalten. Angebote 
ö | = 5 af erb. a 2940 an die Annoneen⸗Erped. William en i 
| 2 f Hamburg 35 Colonnaden 0. 


ea Gorf, Holz, 
Zement, Gips und Dachpappe 
waggenweife und vom Tager, 4601 


Kawecki & Co, Lodz, 
Dis 75 


3 Leitung Carl Bethmann, 
Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. Fe 1004 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. l 
Zimmer mit Bad. Wein- und Bier-Abteilung. 
Zweiggeschäft: | — Ausschank von Pilgener Urquell.— 
ZUR MUTTE, | Sonderabteflung: Weine, Proviant und Bier 
Wilhelmplatz Nr. 7. [uu billigen Preisen zur Lieferung ine Feld. 


Jess, 


genheitskaufl!! 
Aungeſi Sefhä ation werden Möbel gediegener 
er e Großer Auswaßt fehr Puig vertauft 3364 
Möbelmagan Wiadyslaw Romiszowskl, 10, 


Petrikauer Straße Hr 116, l. Stock, Fronthaus, 


ar Die Farbenhandlung | 
von H. Breitbart, welche fet ca. 20 Jahren in Todz exiſtiert, 
it vom J. Oktober d J auf der Anörzeſa⸗Str. Ar. 20 übertragen 
worden. Sie empfiehlt ſich der weiteren Gunft der w. Kundſchaft 
u. offeriert zu mäßigen Preiſen Farben, Tacke, Pinfel, Gips, 
Zement, wie auch alle Artikel dieſer Branche für häuslichen 
Bedarf. e 3193 


„ Petrikauerstr, 35 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl aller Art 
Schuhe d. besten Qualität u. allerneuest. Facons, 


Tadellose Ausführung 1 Mässige Preise, 
= Die Firma existiert seit 18858. 


he Welchen az 


m dag Abfriosen d. Pukes b. Feoft zu verhindern, 
fekt man dem Mörtel Precht- Frostschutz zu. 


emen und e . fie Weite un. | w Rosela bis, vrze Og 
R® m PAP TG 3, Konſtantinerſtr. f 3p 2 3. 2 
„„ Br = Carp SEUD Nr. 40, Petrikauer 12° Verkauf in badz Bei IN IB, Przejazd 3. 
U. in Pabianſce, übernimmt ſfämtl. Garderobe, Militär ⸗Ant⸗ 2 3 


formen und Pelze zum Reinigen u. Waſchen, wie auch Kotik⸗ 
Jacketts zum Aufdämpfen unter weitgehendſter Garantie. 
Mäntel werden zum Imprägnieren angenommen; prompte 
Ausführung. — — Abt.: für Gardinenwäſcherei, Spannerei, 
N ei Preſſerund Appretur. ei ; 3377 


bolandiſche prima Qual. für Delikateſſen - Seſchäfte und Konditoreien 
a. migen Preiſen. Page naften Ar. 3. | 3363 
| Gut fortiertes Lager 
beſter böhmiſcher Gas 
briken empfiehlt 
en Glasimport 
ig Zakontnaſtr. Ar. 13. 


fl tokea © 


BER N er 


| Une und Verkauf von 


Wertpapieren u. ausländtiher Valuta ö 


(Mark. und Kronen). 


Checks und Aeberweiſungen 


nach Deutſchland, Oeſterreich⸗Angarn und den neutralen Staaten. 


ition Trockenen Cor 


Ek $ 7 l l , 5 zu billigen Preiſen : in der Ziegelei von Häusler, Zubars 7 7 
Prämien⸗Verſicherung. 33326 verkaufen Bei größeren Beſtellungen koſtenloſe Zustellung. 


T . Kaufqufttungen ſind Zgierſka Ar. 22 und Stodolniana Ar. 10 
Petrikauer 


p su erhalten - 8238 
i Straße 29. 


j “Ornamente, Sathedrab, Farben⸗, Roh⸗Glas u. a. empfiehlt 


T. Kaneli, Glas⸗Großhaudlung, 


2845 Puſtaſtr. 11 B, eig. Haus, Tel. 11-59, 


= 3 weg Mappen mit Briefpapier u. Umschlägen 
| e Pl uf a für Wiederverkäufer sebr preiswert : 
HI Fritz Voigt Co., Berlin S.W. 68. 


7 Papiergrosshandlung. 
. „Grosses Lager in allen Papieren für Buchdruckereien, Papierhandiungen usw, 


Die Verwaltung des Vereins der 
Hausverwalter Ser Stadt Lodz 


gibt hiermit den Herren Hausbeſitzern und Verwaltern zur 
Kenntnis, daß das Büro der SGeſellſchaft vom 8. Dezember 
nach einem neuen Tokale an der Konſtantinerſtraße, Sem 
Gebäude des Großen Theaters, Übertragen wird. — Der Verkauf 
von Melde-Bächern u. Karten wird auch daſelbſt täglich von 
9 bis 2 Abr nachmittags; an Sonntagen und fontigen Feiertagen 
‚von 10 bis 12 Uhr mittags ſtattfinden. Die Verwaltung 


Zahnarzt 


Benedyttaſtr. Ar. 2 (Ede Petrikauer 


. — 


— 


a Die neuesten und modernsten 


$ III 


in Herbst- u. Winterstoffen für elegante | e 
| ANZUGE, HOSEN, | 
| PALETOTS UND 
| DAMEN-KOSTUME 
| sind bereits eingetroffen und gelangen zu 


| Peirikauen-Str. 3, 


| mässigen aber fest. Preisen zum Verkauf. 
IE i Das Lager 


N . Sim Hofe rechts. 


mit Waſſerzeichen und Töſchpapier⸗ p 
Dorſatz iſt des Beſte u. Billigſte für Wei Hachtsgeſchenke. 
Heftepapier glatt und liniert in cerſchiedenen Linſaturen für Wiedere 
verkäufer, ſowie alle Art Schreib⸗ und Zeichenmaterialien ſtets 


5 vorrätig, 9 a 
 Dandelss a 3 Todz, Petrikauer Str. 49, 
5 a Be b ang Í 2 3 =] € g> 5 


Exiſtiert feit 1879 — 


Z süss 55 
— ‚[Detallverkauf zu 


Kokos geraſpelt, gereinigt, fertig zum Gebrauch, 
| ohne jeden Abfall. — 

. Sn allen Welttetlen Tängft anſtelte füßer 

RE Mandeln zum Kochen u. Backen gebraucht. 
Kiſtenweiſer Verkauf bei 

N., Su 


kierman, £085, Bamadzkafte. 30. 


2 ee 9 : 
2 d Straße), Telephon 35—80 
=| Gewefener langjähriger Pauptapſiſtent am Inftitnte 
„de Holzahnazzies Profeter Dr. Engel in Berlin 
a na elf g 3 3 3 ; Ber 
Sonden, Kew- Yart, potlsbethtaß in ustonde (Bertin, 


Schmer loſe Zahnbehandlung d. fpezisffe Methode und Apparate, 
Zahnziehen gänzlich ohne Schmerzen durch GSasapparat. Ara 


Fahrikspreisen, 


Rarakulfelle, 


j Im tationen, 
Sie ſich in nichts von den echten 
unterſcheiden, für Damenmäntel 
und Kragen ſind gelegentlich zu 
äußerſt billigen Preiſen zu kaufen. 


Der bekannte Mfiftsbfchneidermeiſter Sch, Wekster 
„bat an der Petrikauer Straße 50 einen Frontladen für Militärs 
Uniformen. eröffnet. Beſtellungen laut Maß werden unter perſsn⸗ 
licher Teitung zu ſehr mäßigen Preiſen ausgeführt Streng reelle 

Behandlung. Bemerkung: Bei größeren Auftr igen 10 Rabatt. 


Geübte 


Kunſtſtopferin 


| sri se 8 

4603 Sochachtungsvoll Sch, Weksier. Mt ee A 

m a a e á — 1 3 gebäude, 2. S 
deer Breslauer Grofflma B. Pistreich, Weihnachts-Geschenke. — Bemerkung: Feste Preise. i 


Ausve kauf vom Fabriklager, 400% billiger als früher, auch im Einzelverkauf und in Renen. 


Derkanf von Sal, prima Hal- erg 


R Wollſtoffe mit Seide, auch Flanelle zu Blafen . a 2 2 2a. von Rol. 110 bis RGL 2. . 
I en 155 zu Seheri und Bluſ nn a s e von RGL 210 bis RoN 5.ä— ba h Schmidt 
„ ; Winterſto Herren⸗ uns koks, von guter litäjt n Tol 722 bis Rol. 1892 empfiehlt ſich der geehrten Kund⸗ = an 
.-  Swiebeln, verſchiedenen Sorten Cee, Kakao, Pfeffer, Be role pur deren une Damenpafetots, von guter Qualität von RI 72 mp | und» empfängt Kranke, erteift Rak 
er f ; 17 g on und verſchiedene Stoffe für Herrenanzüge und Damenfotüme . von Rol 839 bis RGI 22 aft Wohnte fr. Pul 2 = ln i 
alles zu billigen Preiſen. 3324. 1 k olik Ball-, Gamaſchen⸗ und Schürzenſtoffe. . tine e. moma 12, | schlage. Ankemittelten Preises. 


jetzt Konſtantiner Kr. 3, W. 24, | mägi 
Kleber. 2980 ßigung. Sluwnaſtr. Ar. 31. 


2. Offizine, Ints, J. St. 3292 


1. Vertreter: M. Lewkowicz, Lodz, Poludniowa Sir. 8. 


2 Ziegel-Strasse 38 (8. Saus von der Petrilauerftr., Neubau im Hofe.) ; 


— ... . cr rer MN aaaea aii ae na Ò TAa line uch — — — 


durch die offenen 
„Morgenluft des angebrochenen 
deutſchen Tages einſaugen und nun 
die Hände regen und ſchaffen und 
bauen für deutſche Zukunft in Polen: 
ein jeder an ſich ſelbſt, an den Seinen, an den 


e 


nfte 


$ 


anderen. Wir wollen uns herausreißen aus 


allem Schlummer der Gleichgültigkeit gegen die 
deutſche Sprache, die deutſche Schule, den deut⸗ 


ſchen Stolz. Wir wollen die Gleichgültigen, 
ihrem Volkstum Abſterbenden hochrütteln. Das 


iſt der Ruf der deutſchen Stunde in Lodz, das 


K 


iſt der Wille Gottes, der die Geſchichte lenkt. 


Wehe, wenn wir hier die große Stunde vers 


ſchliefen! 4 


FF 


deutſches Volk. Wir haben dahingeträumt 
und find dahingeſchlummert in fo vielen Dingen. 


Wir fangen „Deutſchland, Deutſchland über 


alles“ und träumten, die anderen Völker müßten 


uns lieb haben. Wir ließen uns wie Schlafende 


willenlos dahintreiben in unendlich kleinliche 


Parteiſplitterung. Wir klatſchten allzuoft denen 


Beifall, die uns das Leben als Genießen, als 


Ausleben beſchrieben. Wir hatten die Augen 


nicht offen, während von Weſten welſcher Geiſt 


tief in unſere Ehen und Familien und Schau⸗ 


g bühnen und unſere Geſelligkeit ſich einfraß. Wie 
mancher unter uns hat mit tiefem Erſchrecken 


jetzt erkannt, welche böſen Geiſter über das 
f Abe mater deutſche Volk kommen wollten! 


ber jetzt iſt die große Stunde da und der Morgen 
weht. Jetzt wiſſen wir, welches unendlich große 
Werk die Deutſchen in den kommenden Jahren 


lun müſſen. Jede. Kraft und lauter helle 


Cröffnung eines Eiſenbahnerheims. 

Von dem Wunſche beſeelt, unſeren Truppen 
Stätten zu ſchaffen, in denen ihnen der Hauch 
der Heimat entgegenweht, wo ſie nach anſtrengen⸗ 
dem Tageswerk Erholung, leibliche und auch 
geiſtige Stärkung finden können, hat ſich bereits 


Augen und lauter tiefe deutſche Gewiſſen und 
Lauter reine Herzen find nötig. Und vieles, 


vieles muß weggeworfen werden wie ein Nacht⸗ 
gewand. Der deutſche Tag ift da. Wir deutſchen 


Männer wollen wach ſein und wecken! | 
VV Althaus. | 8 ! 

FFF | fans und geiſtiger Erbauung werden und dem 
müden Eiſenbahner hier in Lodz ein lieber Gruß 
Jein — aus der deutſchen Heimae! 


Ag rende 


vor längerer Zeit in Berlin ein „Ausſchuß zur 
Errichtung von Soldatenheimen an der Oſt⸗ und 


Südoſtfront“ gebildet, deren Ehrenvorſitzende Ex⸗ 


zellenz D. Dr. Dryander, Oberhof⸗ und 


Domprediger, Wirklicher Geheimer Rat Dr. G. 
Michaelis, D. Wölfing, n en. N 
Feldpropſt der Armee, D. L ah ujen 


eneral⸗ 


ſuperintendent und Geheimer Konſiſtorialrat, ſind. 
In wenigen Wochen iſt es dem Ausſchuß möglich 


der Kameraden vom Flügelrade ſelbſt. 


& 


„Warſchau und Biala 


Soldatenheime einzurichten, die von den Truppen 
überall freudig begrüßt wurden. 
nicht allein um die 


Tapferen beſorgt, die in 


lutigem Pune um 


den Ruhm und die Ehre unſeres Vaterlandes 


fie ch 


ten, er will auch jenen eine Heim⸗ 


tätte affen, die als Nichtkämpfer mit⸗ 
h 


halfen, all die herrlichen Siege in Weft und Dft 


zu erringen, und dazu gehören vor allem un fere 
Eiſenbahner. Der an Pu entſandte als 


ſeinen Beauftragten Herrn Pfarrer Geißler 
nach der Oſtfront, um überall dort, wo es die 
Notwendigkeit erfordern würde, auch Eiſenbahner⸗ 
heime zu errichten. 


in einem Saale des Heims ſtatt, das ſich im 


Hauſe Milſchſtraße 51 befindet. Erſchienen waren 
der Militärgouverneur von Lodz. Generalleutnant 
Exzellenz Barth, Exzellenz Bartki als Ver⸗ 
treter der Dresdener Erfriſchungsſtellen, als Ver⸗ 
treter des Lodzer Polizeipräſidenten m 


mann Linde, die Kommandeure hiefi 
Landſturmbataillone, der Herr Oberbürgermeiſter 
Schoppen und andere, insbeſondere Vertreter 


Der Vorſtand des Kaiſerlichen Militär⸗Eiſen⸗ 
bahnbetriebsamts I, Herr Regierungsbaumeiſter 


Fatken, dankte in einer Anſprache allen, die 
die Errichtung des Heims gefördert haben, beſon⸗ 
ders auch der Stadt Lodz. In vier Häuſern hat 


dieſe den Eiſenbahnern Räume zur Verfügung 


geſtellt: im ſogenannten Poznanſkiſchen Sommer: 
| Es in der Letnia⸗Straße, in der Konſtantiner 


fein!" Treu im Dienſt des Vaterlandes, treu 
der Heimat, treu den Heimgebliebenen. Eine 
ätte geiſtiger Anregung, froher Geſelligkeit, 


under Erholung ſolle das Heim den Eiſen⸗ 


Ei PEN 


iſenbah 


Nee 


und beaufſichtigt. 


So wurde geſtern auch in 
unſerer Stadt ein ſolches Heim eröffnet. 
e e ae dee e ee e fith) welche den Anſtrengungen des Schulunterrichts 
geiſtig und körperlich gewachſen find; —— — — — 

b) daß die Körperbeſchaffenheit der Kinder 


vertrauten Schulen. 


Haupt⸗ 
er hieſigen 


ſprechen m 


nern bieten, einen Schutz auch vor den mannig⸗ 
. t Gefahren für . und. Seel; | 855 195 
das leibliche Wohl ſei beſtens geſorgt. So möge 
Ius Hen anche Mittelpunkt des Lebens 
bahner werden. Die Bilder an den 
die Bücher in der Bibliothek und die 


gen im Leſezimmer ſeien deshalb mit be⸗ können. 


ſonderer S. 186 
ren Kreis ſeien regelmäßige Eiſenbahner⸗ 


Unterhaltungsabende in der Turnhalle 
in der Zakontnaſtraße 82 vorgeſehen. Dieſe Halle 


ſolle zu einer Stätte für Vorträge und Unter⸗ 


haltung dienen, bei denen ſich auch die mannig⸗ 
fach Begabten der Garniſon betätigen könnten 


und ſollten. Beſonders auch den Seelſorgern, 
dem evangelifchen wie dem katholiſchen, folle die 
Halle zur Verfügung ſtehen, um den Kame⸗ 


raden auch außerhalb der Kirche 
näher zu treten und ſie zu fördern. Das Heim 
ſei aber auch für die Zukunft von Wert. 
Der gute Same, der hier geſät worden ſei, 
werde auch in der Heimat aufgehen und 


Frucht tragen. Ein Dank des Redners galt der 
eifrigen Arbeit des Herrn Regierungsbau⸗ 
meiſters Fatken um die Errichtung des Heims 


und flehte Gottes Segen auf das Werk herab. 
Se. Exzellenz der Herr Militärgouverneur 
gab den Wünſchen aller Erſchienenen für das 


Gedeihen des Heims Ausdruck und ſchloß mit 
einem herzlichen: „Glück auf!“ Ein Rundgang 


führte darauf alle durch die ſchönen luftigen und 


lichten, zur Feier mit Tannengrün geſchmückten 
Räume. Ein. Imbiß, der gereicht wurde, mun⸗ 


dete trefflich und lieferte den beſten Beweis für 
die Güte der Küche. Nach dem Mahl ſprach 
noch der Verkehrskontrolleur Herr Gigling in 
beredten Worten den herzlichen Dank der Eiſen⸗ 


bahner für die Errichtung des Heims aus. 


Damit fand die Feier ihren Abſchluß. Nicht 
vergeſſen wollen wir der Leiterinnen des Heims, 


der Schweſtern Anna Klaaßen und Aenni 
Fotken, zweier liebenswürdigen Wirtinnen, unter 


deren Obhut unſere Eiſenbahner wohl geborgen 
ſind. Als Hausvater wirkt der Stadtmiſſionar 


Drees, der den Feldzug bereits ſeit neun Mo⸗ 


naten als Armierungsſoldat mitgemacht hat, bis 
er nun hierher kommandiert wurde. 
Möge das Heim eine Stätte deutſchen 


Froh⸗ 


Ordnung für die Schulärzte. 
K. Die von der Schuldeputation des Ma- 


giſtrats ausgearbeiteten und von den Behörden 


beſtätigte Schulärzteordnung für die Lodzer 
ſtädtiſchen Volksſchulen lautet wie folgt: 1) Auf⸗ 


gabe der Schulärzte ift es, die körperliche Ge 
ſundheit der Schüler der ſtädtiſchen Schulen 


zu überwachen und zu fördern. 


2) Jede Schule hat einen Schularzt > ein 


Arzt kann Schularzt mehrerer Schulen fern. Auch 


Aerztinnen ſind als Schulärzte zugelaſſen. 
38) Die Schulärzte unterſtehen einem erſten 
Schularzt, der das 


4) Der erſte Schularzt und die Schulärzte 


unterſtehen, wie alle Organe der Schulverwaltung, 


der Staatsaufſicht. § 11 der Verordnung, betr. 
Regelung des Schulweſens vom 24. Auguſt 1915, 


anwendbar. 


iſt auf den. eriten Schularzt und die Schulärzte an, daß in ſämtlichen Läden, in denen Zucker 


8) Der Magistrat ſtellt nach Anhörung der 


Schuldeputation den erſten Schularzt und die 


Schulärzte an. 


e) Das Gehalt des erſten Schularztes beträgt 


1200 M.; die einzelnen Schulärzte erhalten 


jährlich 1 M. für jedes Schalkind der ihnen an⸗ 
7) Der Schularzt wacht darüber: 
a) daß nur Kinder aufgenommen werden, 


ſtändig berückſichtigt wird; 


beim Unterricht, insbeſondere beim Turnunterricht, 


c daß kranke Kinder von der Schule fern⸗ 
gehalten werden, ſolange ihr Körperzuſtand und 


die Rückſicht auf die Mitſchüler dies erfordert; 
d) daß aus den Familien der Lehrer keine 


ganſteckenden Krankheiten in die Schule eingeſchleppt 


werden En 
e daß durch geeignete Wohlfahrtseinrichtungen 


für ausreichende Ernährung und Bekleidung der 


Kinder geſorgt wird; 


I) daß die Schulräume und ihre Ausſtattung 


den Anforderungen der Geſundheitspflege ent⸗ 


Inſoweit es zur Erreichung dieſer Zwecke er 
forderlich iſt, hat der Schularzt die Lehrer und 
die Schulkinder ſowie die Familie der Lehrer, 
falls ſie im Schulgebäude wohnt, ohne beſondere 
Entſchädigung ärztlich zu unterſuchen. Zur ärzt⸗ 
0, lichen Behandlung iſt er nicht verpflichtet. Eine 

Unterſuchung hat insbeſondere bei der Aufnahme 


des Kindes in der Schule zu erfolgen. Hierbei 


hat der Schularzt über den Geſundheitszuſtand 
jedes Kindes einen Perſonalbogen anzulegen, der 
in der Schule verbleibt und dem Kinde durch alle 


f 


| Mafien folgt. 


8. Auf innere Schulangelegenheiten (Lehr 
pläne, Lehrmittel, Perſon und Methode der Lehrer 
erſtreckt ſich die Tätigkeit der Schulärzte nicht. 
9. Die Schulärzte beſuchen jede Schule min⸗ 


deſtens alle zwei Wochen einmal, wobei jeder 


Beſuch mindeſtens zwei Stunden dauern und 


ins Schultagebuch eingetragen werden muß, 
außerdem nach Bedarf, insbeſondere ſtets dann, 


wenn der Ausbruch anſteckender Krankheiten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln nötig macht. Den Kuratoren 
haben die Schulärzte den Tag und die Stunde 
des Beſuchs, wenn irgend möglich, fo rechtzeitig 
vorher mitzuteilen, daß ſie ſich 


ihnen anſchließen 


orgfalt ausgewählt. Für einen größer] 


ganze Schularztweſen leitet 


Austräger der Tageszeitungen, ſowie durch 
Straßenverkäufer zu beziehen. Die Einzelnummer 


Meſſe und deutſche Predigt: um 11 Uhr 


— . en 5: DEE 1915. 
10. Die Schulärzte dürfen dem Unterricht 


beiwohnen, aber nicht in ihn eingreifen. 


machen, falls das erforderlich iſt, der Schuldepu⸗ 
tation durch die Hand d Se 
ſofort ſchriftlich Verbeſſerungsvorſchläge. Die 
Schulärzte dürfen an den Lehrerkonferenzen an 
den ihnen zugewieſenen Schulen teilnehmen, ſo 
oft und ſo lange über geſundheitliche Angelegen⸗ 
heiten verhandelt wird. ; | „ 
12. Der u 


von anſteckenden Krank⸗ 


heiten iſt unverzüglich dem erſten Schularzt, 


ſowie dem Kaiſerlichen Kreisarzt anzuzeigen. 
13. Die Schulärzte erſtatten zu jedem Quar⸗ 


talerſten durch die Hand des erſten Schularztes 


über die geſundheitliche Verhältniſſen ihrer Schulen 
eingehenden Bericht. „%%% A 
14. Zweimal jährlich beruft die Schuldepu⸗ 
tation die Schulärzte zur gemeinſamen Beſprechung 
ihrer Erfahrungen 


K. Amtsbeſuche des Superintendenten 
Angerſtein. Superintendent W. P. Angerſtein 


beſuchte vom 30. November bis zum 2. Dezember 
die evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden in Kielce. 


In Czenſtochau berichtete Paſtor Wojak über 


den Zuſtand der Gemeinde und über die immer 
mehr drückende materielle Lage derſelben. Die 
kleine Anzahl der Gemeindeglieder kann nur mit 
Mühe ihre Kirchenbeiträge zahlen. Von Czenſtochau 
fuhr Superintendent Angerſtein über öſterreichiſch⸗ 


okkupiertes Gebiet nach Kielce. Dort erſtattete 


Paſtor Wernitz genauen Bericht über das Kirchen⸗ 
weſen und die Kirchenkaſſen. Die Dorfgemeinden 
haben durch den Krieg teilweiſe viel gelitten. 


Mehrere Gemeindeglieder wurden ausgeſiedelt, ſo 
daß die Grundſtücke derſelben herrenlos blieben; 


aber Freunde aus anderen Dörfern, die nicht 
ausgeſiedelt wurden, haben fidh dieſer Grund- 
ſtücke angenommen und ſie vorgerichtet. Nur 


durch Angreifen des eiſernen Fonds iſt es mög⸗ 
lich geweſen, die Gehälter an das Kirchenperſonal 


auszuzahlen. l Dee 

K. Vom Brot: und Mehlverteilungs⸗ 
komitee. Da die bisherigen Legitimationen, die 
zum Erhalt von Brotkarten dienen, bereits mit 


den Stempelnummern ausgefüllt ſind, hat das Ko⸗ 


mitee neue Legitimationskarten für die Brot⸗ 


kartenempfänger fertigſtellen laſſen, die vom 3. 
Januar 1916 an zur Verteilung gelangen werden. 
Die alten Legitimationskarten werden dann ein⸗ 


gezogen werden. Die Bezirks⸗Brotkartenausgabe⸗ 
ſtellen werden am 24., 25. und 26. Dezember 
ſowie am 1. und 6. Januar 1916 geſchloſſen 


ſein. — Für die nächſten Brotkartenverteilungen 


werden folgende Zeitabſchnitte berückſichtigt 
werden: Zeitabſchnitt 16 vom 3. — 16. Ja⸗ 
nuar, Zeitraum 17 vom 16. — 30. Januar 
u. ſ. w. — Die in der Zentrale des Komitees 
durch das Kartothekenſyſtem muſterhafte Kontrolle 
der Brotkonſumenten beſeitigt jede Möglichkeit 
des Mißbrauches ſeitens der Einwohner. 

8 Die Verpflegungs⸗Deputation ordnete 


verkauft wird, entſprechende Bekanntmachungen 


ausgehängt werden. Die Deputation beginnt in 
der nächſten Woche auch mit dem Verkauf von 


Petroleum. Die Verkaufstage werden beſonders 
bekannt gegeben werden. | E 
Die neue Nummer der „Deutſchen 
Poſt“, die am Sonntag früh zur Ausgabe 


kommt, enthält folgende Originslaufſätze: „Zum 


morgigen Gedenktag“, 
Kampftage in Lodz“, „Aus den Erinnerungen 


einer freiwilligen Krankenſchweſter“, „Träume, die 


ahrheit wurden“, „Meine Reiſe nach Deutſch⸗ 
land“, die Fortſetzung der intereſſanten Aufzeich⸗ 
nungen „Vor einem Jahr in Lodz“ u. a. kleinere 
Arbeiten. — Die „Deutſche Poft” ift durch die 


koſtet 6 Pfennige. 


früh um 8½ Uhr beginnen. 


a Vereinsnachrichten. 


ll Der Verein der Hotariatsangefteltten hielt 


geſtern nachmittag im Hauſe Konſtantiner Str. 5 eine 


Verſammlung ab. Es wurde der Rechenſchaftsbericht 
für die Jahre 19:3 und 1914 verleſen. Hierauf mur- 
den Neuwahlen der Verwaltung vorgenommen, die 
folgendes Ergebnis hatten: Gewählt wurden die Herren: 
Jan 
Alsdann wurde noch beſchloſſen, eine Verſorgungs⸗ und 
Sterbekaſſe ins Leben zu rufen, ſowie ein Schiedsgericht 
zu errichten. Der Verein hat einen billigen Lebensmit⸗ 
telladen eröffnet. en 


tieglige Nadeisten. |" 


T Gottesienfte in Sen Tathottien | 


Kirchen der Stadt Lodz 
: Vom 4. bis 11. Dezember. 
5 St. Stanislaus⸗Koſtka⸗Kirche. 

5. Dezember: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 


mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; um 8 Uhr Früh⸗ 
meie und polniſche Predigt; um 9 


Uhr geſungene 
Ausſetzung und polniſcher Predigt; um 3½ Uhr Vesper⸗ 


Gottesdienſt und polniſche Predigt. 


Vom 6. bis 11. Dezember: Hl. Meſſen um 6, 71 
und 9½ Uhr. . | » | i 3 5 
i St. Joſefs⸗Kirche. 5 

5. Dezember: Um 6 und 9 Uhr hl. Meſſe und 


polniſche Predigt; um 10½ Uhr Hochamt mit W3- 


11. Die Schulärzte teilen das Ergebnis der 
Beſichtigung ſofort dem Hauptlehrer mit. Sie 


Verb des erſten Schularztes 


hl. Meſſen. N 


80 Uhr. 


[Ruſſen ſind, 


„Während der letzten Z 


die 


Czarnecki, Anton Sledzinſki, Franz Wolski u. a. 


Beſſerungsanſtallt fo 


ochamt mit 


ſezung, polniſche Predigt, Rofenkranz Bußgebete; um 
12 Uhr mittags hl. Meſſe mit polniſcher Predigt und 
um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottesdienſt mit 
Ausſetzung. % 
Vom 6. bis 11. Dezember: Hl. Meſſen um 5½, 
8 und 9½ Uhr. Vr; „ N 
Martahlmmelfatzrts⸗ Kirche. 

5. Dezember: Um 6 Uhr morgens erſte Frühmeſſe 
mit Ausſetzung und polniſcher Predigt; 7½ Uhr ſtille 
Meſſe und volniſche Predigt; 9 Uhr Votivmeſſe und 
Predigt; 10½ Uhr Hochamt mit polniſcher Predigt, 
nachmittag 3½ Uhr Vesper⸗Gottesdienſt. 

m 6 bis 11. Dezember: Um 6¼ 


Vo a 5 
mefje mit Ausſetzung, 7½ 8½ und 9 Uhr hl. Meſſen. 
. Heiligetveug- Aire 0. 

5. Dezember: Um 61/, Uhr Frühmeſſe mit Ausſetzung 
und polniſcher Predigt; 8 ¼½ Uhr hl. Mele für das 
Militär, 9 Uhr bl. Meſſe für Schüler, 9¼ Uhr hl. Meffe 
mit deutſcher Predigt, 10 Uhr Hochamt mit polnischer 
oe Vesper⸗Gottesdienſt. 


om 6. bis 11. Dezember: Um 6½ Uhr 


Kit meſſe mit Ausſetzung, um 8, 81/,. und 9 Uhr hl. 


eſſen; um 4 Uhr nachmittags Abend⸗Gottesdienſte. 
| St. Innemfich. 0.0. 


5. Dezember: Um 6 Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8 Uhr hl. Meſſe mit 
polniſcher Predigt, 9 Uhr geſungene hl. Meſſe mit 


deutſcher Predigt, 10%, Uhr Hochamt mit Ausſetzung 
und polniſcher Predigt und um 3½ Uhr nachmittags 
Vesper⸗Gottesdienſt. 33 ĩð v 
Vom 6. bis 11. Dezember: Um 5½, 7, 8½ Uhr 
St. Kaſimir⸗ Kirche. En 
5. Dezember: Um 6½ Uhr Frühmeſſe mit Aus⸗ 
ſetzung und polniſcher Predigt, 8 ¼ Uhr geſungene hl. 
Meſſe und Predigt, 10%, Uhr Hochamt mit polniſcher 
dienst und 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗Gottes⸗ 
dienſt. N 
Vom 6. bis 11. Dezember: 
mit Ausſetzung, 9 Uhr hl. Meſſe. 


Chrtſti⸗Verklärungskirche. 


h Uhr Früh⸗ 


Predigt, 12 Uhr mittags file hl. Mefe 3½ Uhr 


um 6 uhr Frühmeſſe 


5. Dezember: Um 6½ Uhr Frühmeſſe mit Mus- 


ſetzung und polniſcher Predigt, 
und polniſche Predigt, 
Gottesdienſt. ö 

Vom 6. 


3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 
bis 11. Dezember: Hl. Meſſen um 61, und 


Herz⸗Zeſu⸗Kirche in Radogoszez. N 
Am Sonntag, um 10%, Uhr, Gottesdienſt mit 
polniſcher Predigt, um 3½ Uhr nachmittags Vesper⸗ 
Gottesdienſt. . l BER 
Während der Advenkszeit findet in allen Kirchen 
täglich um 6½ Uhr früh Adventsandacht ſtatt. 


Am Mittwoch, dem 8. Dezember, als an eom e 
ie 


Marien⸗Feſttage, werden in fämtlichen Kirchen 
Gottesdienſte wie am Sonntag ſtattfinden. 


Aug der Amgegend. 


x. Tſchenſtochau. Stadtverordne⸗ 


tenfißung Am vergangenen Dienstag um 


4 Uhr nachmittags fand unter dem Vorſitz des 
Herrn Dr. J. Marczewſki eine Stadtverordneten⸗ 


ſitzung ſtatt, in der u. a. der Entwurf der Ord⸗ ; 


nung für die Stadtverordnetenſitzungen einmütig 


angenommen wurde. Der Entwurf enthält 25 


Artikel. Alsdann verlas Ratsherr Hofbauer in 
deutſcher und Direktor J. Nowinſki in polniſcher 
Sprache die Satzungen der Finanzdeputation. 
In dieſe Deputation wurden 7 Stadtverordnete 
gewählt. = Be 

X. Lipno. Betroleum-Rarten Wie 
wir dem „Goniec Kujawſki“ entnehmen, wurden 
hier Petroleum⸗Karten eingeführt. 


chowſka“ einige Tauſend ruff 
dem ruſſiſchen Heere gefolgt. 
bliebenen Unierten beabſichtigen, wie die genannte 

eitung meint, 
überzutreten. Bereits 
Begräbniſſe nach römiſch⸗katholiſchem Ritus ſtatt. 


zierter Unierten 


Krasnoſtaw und Umgegend war zweimal der 
Von 250 Dörfern 


Schauplatz heftiger Kämpfe. 
ſind 23 gänzlich und 74 zum Teil verbrannt 
und zerſtört. Au 8 
Vieh, Zugtieren und landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen macht ſich bemerkbar, ſo daß mehr als 


Alg Warschau. 


W. Projet: für eine Erziehungsanſtalt. In den 
Warſchauer Gefängniſſen und Zuchthäuſern befindet fih 


ſtets eine größere Anzahl 
überführt oder noch in Unterſuchungshaft befindlich ſind. 
In allen Fällen handelt es ſich meiſt um Diebſtähle. 


8½ Uhr Votiv⸗Meſſe 


W. Krasnoſtaw. Beim Abzuge der 
ſo berichtet die Pe Czenſto⸗ 


Die zurückge⸗ 


zur römiſch⸗katholiſchen Kirche 
jetzt finden Taufen und 


Kinder, die entweder ſchn 


Die Umgebung übt auf die jungen Gemüter den un⸗ 


günſtig ſten Eindruck aus. Um dieſem Uebel abzuhelfen 


und die jugendlichen Verbrecher vom Böſen abzulenken, 


haben einige einflußreiche Perſonen dem Bürgerkomitee 


ein Projekt vorgelegt, nach dem eine a e 
N 
Die einmaligen Einrichtungskoſten würden 2743 Rubel 
betragen; die Unterhaltskoſten für einen Monat würden 


für 50 Kinder bis zu 14 Jahren errichtet werden 


ſich auf 700 Nubel belaufen. Das Bürgerkomitee hat 
dieſes Projekt als ſehr zweckmäßig anerkannt und es der 
ſtädtiſchen Verwaltung zur Durchſicht übergeben; die 

den ſtädtiſchen Inſtitutivnen 


eingereiht werden. 


Aus aller Welt. 
Der Erteöive Abbas Hilmi wurde in Genf von 
Profeſſor Girard operiert. Die Operation, die in der 


Zunge ſteckenden Revolverkugel beſtand, iſt glücklich ver⸗ 

laufen. Der Zuſtand des Patienten iſt befriedigend. 
Schützengräben als — Kinserſpietplätze. Die 

Schützengräben vor Paris, die im vorigen Jahre beim 


Anmarſch der deutſchen Armeen auf Veranlaſſung des = 


Generals Gallieni in aller Eile angefertigt worden 


waren, ſollen jetzt als Spielplätze für Kinder Verwen⸗ 


dung finden. Die Pariſer Stadtverwaltung hat, wie 


das „Allgemeen Handelsblad” meldet, % Genehmigung 


der Militärbehörd⸗ die ausgehobenen Stellungen für 
dieſen Zweck freig⸗ gaben. i 


Br Entfernung einer feit dem im letzten Jahre auf den ̃ 
Exkediven in Konſtantinopel verübten Attentat in der 


* 


ch ein großer Mangel an Taal 


| die Hälfte des anbaufähigen Landes brach liegt. 3 1 5 
K. Der Schulbeginn. Wie wir erfahren, 8 l . Wi 
wird vom 9. Dezember an der Unterricht in den 
Lodzer ſtädtiſchen Volksſchulen anſtatt um 7 Uhr 


n z England auf dem Wege zum 
$ Zwangskredit. 
. 


Als im Dezember 1914 die seit Kriegs- 


beginn geschlossene Londoner Börse wieder 
geöffnet wurde, geschah dies mit einer 
Vorsichtsmassregel für das Finanz-Prestige 
Englands, mit der Festsetzung von Mindest- 
kursen für gewisse Wertpapiere, unter die- 
sen die 2½ prozentigen Konsols. Dieser 
Mindestkurs wurde erst mit 66¼ festgelegt, 
musste aber schon bei der Auflegung der 
zweiten 4½ prozentigen Kriegsanleihe auf 65 


herabgesetzt werden, obgleich für dieses 
Standard-Papier der Eintausch gegen die 


neue Kriegsrente so vorgesehen war, dass 
sich eine Prämie für den Besitzer der alten 
Konsols ergab. | 

Dass die Hochburg des wirtschaftlichen 
Liberalismus, die englische Geschäftswelt, sich 
auf solchen Zwang einliess, ist dem Kenner 
der englischen Wirtschaftsgeschichte und der 
vielen Vergewaltigungen, durch die Englands 
Wirtschaft mit gross geworden ist, nicht so 
sehr überraschend. Aber diese stille Hin- 
nahme des Preiszwanges vermochte: seine 
Wirkungslosigkeit nicht abzuwenden. Die 
Kurse wurden bald umgangen und wo das 
nicht anging, hemmten sie das Geschäft und 
die Umsätze. Der Markt rechnet und urteilt 
und wenn ihm das freie Urteilen nach Tat- 
sachen verwehrt wird, dann nützt das zu- 
meist recht wenig. Man könnte geneiet 
sein, die Aufhebung der Mindestkurse als 
ein Zeichen von Krafigefühl aufzufassen, 
etwa in dem Sinne: die Finanzverwaltung 
nimmt das Sinken des Konsolkurses ruhig 
hin und misst ihm keine grosse Tragweite 
zu. Aber so liegen die Dinge nicht. i 

Die Aufhebung der Zwangskurse war un- 
vermeidlich geworden, da trotz aller künst- 
lichen Mittel die Entwertung der Anlage- 
papiere unaufhaltsam fortschritt. Seit Beginn 
des Krieges haben die Inhaber der festver- 
zinslichen Papiere in England einen Verlust 
von durchschnittlich 15 Prozent erlitten, 
Die führende Rolle in diesem Wertverlust 
haben die englischen 2½prozentigen Renten. 
Sie standen gerade vor 20 Jahren auf fast 114, 


der heutige Kurs ist ungefähr die Hälfte: 
Fon 1895. Noch 1903 vollzog England die 


Konvertierung der 2 prozentigen Konsols 
in 2½½prozentige, nachdem vorübergehend 
Während des Burenkrieges der Zinsfuss auf 
360 gestiegen war. In den letzten Jahren 
bewegte sich der Durchschnittskurs wie folgt: 
| 1910 1911 1912 1913 

81,07 79,32 76,13 73,61 

Die Ursache dieses Kursrückganges ist 
vor allem im zunehmenden Kapitalbedarf, 
namentlich des Staates für Heer- und 
Flottenrüstungen und in der Kokurrenz mit 

anderen Anlagen zu suchen. Aber noch 

1914. erreichten die Konsols den Kurs von 


77,35 und- bis auf 70 war dieser vor dem 


Kriege nie herabgegängen. | 

Und nun 57¼ ! Ein Sturz der erheblich 
grösser ist als der der russischen Staats- 
papiere. Die unvermeidliche Folge muss 
natürlich die sein, dass all die Kapitalisten, 
die diesem gewaltigen Vermögensverlust er- 
leiden, der in Jahrzehnten nicht wieder wett 
zu machen ist, nicht eben alizuvertrauens- 
voll an den Kauf weiterer Staatsanleihen 
herangehen. Und vor allem nur, wenn sie 
in der Verzinsung einen entsprechenden 
Anreiz bekommen. 

Zum Misstrauen oder wenigstens zu 
grosser Vorsicht haben die Kapitalisten aber 
verschiedentliche Anlässe rein finanzieller 
Natur. Es ist nicht gleichgültig, dass die 


erste englische noch 3½prozentige Kriegs- 


Anleihe (war loan), die nach dem Emissions- 
kurs von 95 am 1. Juni noch 94!/s notierte, 
mit geringen Schwankungen auf 89% ge- 
sunken ist. | 

Seither ist auch der offizielle Kriegs- 
schuld-Zinsfuss auf 4½ gestiegen, da die 
zweite, nebenbei bemerkt, missglückte Kriegs- 
: anleihe mit 4½% Prozent al pari ausgegeben 
wurde. Da für die erste Anleihe der Geld- 
geber infolge der Kreditgewährung für die 
Zeichner so recht eigentlich die Bank von 
England war vnd die zweite statt 600 Mil- 
lionen nur 350 Millionen Pfund Sterling 
Wirkliches Geld brachte, so tritt in den Aus- 
gabenverhältnissen schon ein Misserfolg zu 
Tage, der in einem Kursrückgang auch bei 
der neuen Kriegsanleihe (vom Juli) durch 
einen Kursverlust von fast 3% Ausdruck 
findet. Hat man schon für diese zweite 
Anleihe mit Rücksicht auf die Eintausch- 
möglichkeit der Konsols mit einer tat- 
sächlichen Zinslast von 5,35% zu rechnen, 
wie Helfferich nachgewiesen hat, so ist der 
dritte Akt der Kapitalsaufnahme, der in Amerika 
noch tragischer: Sprozentig zum Kurs von 
96 nach 5 Jahren auf Verlangen der Be- 
sitzer al pari rückzahlbar — das gibt eine 
über 6prozentige Verzinsungs-Pflicht für das 
kreditstolze Albion. Davon, dass statt 


Vergl. Deutsche Lodzer Zeitung vom 18. Nov. 


Finanzen der Kolonien unter 


14 Milliarden Mark nur zwei knapp gezalchnei 5 
wurden, braucht man gar nicht zu reden. 


Es steht völlig im Einklang damit, dass 


England für seine Banken einen weiteren 
Dauer von 


Kredit von 50 Mill. Dollar auf die 
6 Monaten nur gegen Verpfändung von 11 
Mill. Pfund englischer Staatsschuldverschrei- 
bungen erreichte! A 5 

Das sind alles Tatsachen, die als Ur- 
teile der massgebenden Mitwelt 
über Grossbritanniens Staats- 
kreditauchfür jede weitere Kapitalbedarfs- 
Deckung wirksam werden. 3 

Dazu kommt noch die bisherige Unter- 
schätzung des Erfordernisses von Seite der 


verantwortlichen Stellen. 
Der hervorragende schwedische National- 


ökonom Cassel hat schon im Juli vorausge- 
sagt, dass Englands Mitte Juli beschafften 


585 Mill. Pfund nur bis Ende 1915 und nicht 


wie erwartet wurde bis Ende März 1915 
reichen würden, wobei 
Anwachsen der schwebenden Schuld in 
Schatzwechsel auf eine Viertel Milliarde 
Pfund annahm. Er hat mehr als Recht be- 
halten, denn das Jahr 1915 ist noch nicht 


herum und England steht schon wieder 3 


mitten in Verhandlungen über eine neue 
400 Mill. Pfund-Anleihe (8 Milliarden M ark) 
und die Schatzwechsel werden in der Höhe 
von 264 Mill. Pfund ausgewiesen. Die Times 
machen aufmerksam, dass Asquith bei Ein- 
bringung der letzten Kreditvorlage, die 
täglichen Staatsausgaben mit 5 
Milliarden gegen Jahresschluss veranschlagt 
hatte, dass sie aber schon Ende November 
mit 5,86 Millionen Pfund fast 18 Prozent 
höher waren. in | 

Und nun noch die Tatsache, dass man 
mit den Steueransprüchen an die 
Bevölkerung des Landes schon recht energisch 
vorgegangen ist. Man war schon vor dem 


Kriege in England nicht prüde. Die Ein-| 


kommensteuer wurde während desselben nach 
zwei Richtungen hin angespannt: Die Steuer- 
grenze wurde herabgesetzt und die Steuer- 
sätze für die grösseren Einkommen bis auf 
Beträge erhöht, nach denen man in der Tat 
schon vonEinkommenbeschlagnahme sprechen 


kann und die es begreiflich erscheinen 


lassen, dass im Hause der Lords doch schon 
eine nicht zu unterschätzende Kritik an der 
Finanzlage Englands und ihrer zukünftigen 
Entwickelung eingesetzt hat. | 
Gerade im Hinblicke auf diese Lage 
der Steuerlasten muss gesagt werden: 
es ist nur noch ein Schritt zur Zwangsan- 
leihe. Schon ist man mit dem Verkauf aus- 
ländischer Wertpapiere in bestem Zuge und 
man scheut sich nicht damit an den Grund- 
lagen zu rütteln, auf denen Englands Ein- 
fuhrüberschuss bisher stand und nach dem 
Krieg erst recht stehen müsste. os 
Schon ist man so weit, einzugestehen, 
dass die Verwertung des Besitzes an aus- 
ländischen Effekten von Staatswegen orga- 
nisiert werden muss und dass hier ein 
zwangweises Beschaffen dieser Effekten für 
Staatszwecke kaum zu vermeiden sein würde. 
Schon ist man zu der Erkenntnis ge- 
langt, dass Grossbritannien ohne sein Kolo- 
nialreich Deutschland nicht gewachsen ist 
und fordert deshalb Unterstellung der 
jene des 
Mutterlandes, gleichviel, ob die Kolonien 
und Kronländer so wollen oder nicht. 
Wen kann es überraschen, wenn das 
kapitalreiche Albion bei 
selbst nicht mehr halb so viel Vertrauen 


geniesst wie vor der unseligen Einkreisungs- 
politik, dass sie einen Zinsfuss von 5 und 


mehr Prozent bald im eigenen Staat bedingen? 
Und der Zinsfussspricht nament- 
lichin seiner Bewegung das Ur- 
teil über die Kreditwürdigkeit 
des Schuldners. | | 


Im Novemberheft der ausgezeichneten 


Monatschrift Candid Quarterly Review steht 
es zu lesen: England hat keine Finanzen 
mehr und es sieht nicht aus, als ob sie 
jemals wiederkehren würden. | 
. „Faites moi de la bonne politigue et je 
vous ferais des bonnes finances“! hat ein 
französischer Finanzminister gesagt. Dieser 
Satz: „gute Politik sichert gute Finanzen“ 
ist gewiss sehr berechtigt, aber nicht jür 
alle Lagen der Dinge. Es gibt Wendepunkte, 
wo die Finanzen die Politik zu bestimmen 
beginnen. Das weiss man heute wohl auch 
jenseits des Kanals und eben deswegen sucht 
man den Augenblick, wo die Umkehrung 
dieser Verursachung Wirklichkeit werden 
könnte, hinauszuschieben so lange es ‚geht, 
koste es, was es wolle Und ein Mittel 
zum Hinausschieben ist die Zwangs- 
anleihe. v. Zwiedineck. 


Deutschland. 
Berlin, 2. Dezember. N i 
Wochenübersicbt der Reichsbank vom 30. November. 
2” Aktiva Ba 
1. Metallbestand (Bestand an kursfühisem deutschen 
Gelde und an Gold in Barren oder ausländischen 
_- Münzen, das Kilogramm fein zu 2784 Mk. berechet), 


— — 


= 


er ausserdem ein 


Grodno, Kowno, Cholm. und des Weichselgebietes) 


den Kapitalis ten 


in 1915 die Ernte des von unseren und der Ver- 


wohnten Fläche bestellt sei. Im Jahre 1914 sei die || 
Bestellung noch annähernd normal gewesen, aber 


mur 65 Millionen Zentner erreicht. Falls nicht noch | | 


troffen werden sollten, werde die Ernte 1916 weit 


aufzubringen wäre. 


au a 


Rax Mark Börse. 

- T 2 472 562.000 Abn. 887 000 | Fonds 
davon Goldbestand 2 435 254 000 Zun. 500 000 i kek P RER R Der frele Verkehr der 
%% 8 | iner Börse war am Sonnabend audauernd fest und 
u. Dariehnskassen- 000 o t o P 55 0 ist besonders die Kauf. 

scheinen 658 621 000 Zun. 111-876 000 | kauflustiger. 855 5 n Kursen für die deutschen 
3. Pestand an Noten ; 5 lust bei weiter befestigte 5 ö 

anderer Banken 9154 000 Abn. 11 180 000 Anleihen. Von Kempen a 2 5 

4. Bestand an Wech- Br feste Haltung, Rumänier bei tet. A 
En Scherki U. dis- . Valuten ruhiger. Nordische Plätze schwächer, Cabel 
kontierten Schatz- l 75 000 k 4 996 000 Transfer und Wien fest. en 

anweisungen. . 4 671 790 000 Zan. 5 Tägliches Geld . . . . 4—3½% 
= . ö ; 3110 es ® t 2 2 j 

5. Bestand an Lom- Be 8 e 40 

bard forderungen 15 748 000 Zun. 3 094 000 N Privatdis konnt = 5 la : 

6. Bestand anEffekten 34 684 009 Zun. 3211000 . 7% . un 1557 er, 
7. Bestand sonsti- 5 N 1 Í 3 x $ K s è a œ 4 
gen Aktiven. 259 509 000 Abn. 9128 000 5 5 

5 Amsterdam. 3. 8 . 
FFF < auf Berlin. . 43,55 — 47,05 

8. Grundkapital 180 000 000 unverändert e 111, 

9, Reservefonds . 80 55% 009 unverändert „ „ Faris . 40,72½ — 41,22), 
10. Betrag der um- i ; a Wien a s =r |m eme 

laufenden Noten . 5 999 412 000 Zun. 234 544 000 un 

11. Sonstige täglich | Paris, 3. Dezember. 3.12. 21 

fällige Verbindlich- — a E = 

keiten > . -~ 1587847000 Abn. 135 500 000 30% Französische Rente 650 64,59 

12. Sonstige Passiva . 294 819 009 Zun. 2 940 000 ESIN Spanische äussers Anleihe a : e 82505 81.75 
Bei den Abrechnungsstellen wurden im Monat | 8% Russen 1905 55 . 

November 4 458 547 500 Mark abgerechnet. 40 1 von ! 2 5 f : ; ; 8 = 
u l | Banque de Paris ao — = 

Polen. a ea een aa 930 
y uez- ana “ “ * u 4 * e 8 2 E BEER 5 
Vom Geldmarkt in Warschau. Die Bewegung Baku — 

der Lokalpapiere zeigte in den letzten Tagen nach- Briansk. a e ca e s e a s sos - 2 2 

gebende Richtung. Einzig 6% Anleihe der Stadt 7 VVV want 7 = 

Warschau bleibt im Preise fest und wird zu 103,30 Le Naphte. JC 

angeboten, zu 102,70 gesucht. 5% Pfandbriefe der Toula RIOT] 187 = 

Stadt Warschau werden ` zu 92,40 gesucht, bei 93,10 Rio Ente e a m 1 5 

Angebot. 42½% Pfandbriefe zeigen 86,25 Geldkurs, Da e „ 5 10 

bei 86,75 Angebot. 4½/ Landpfandbriefe waren zu Randmines. „ . 

96,10 angeboten, zu 9,40 bis 93,65 gesucht. Einige B 1 

Abschlüsse kamen zu 95,85 bis 95,95 zustande. New-York. 2 nn © 

4% Landpfandbriefe waren zu 86 gesucht und 86,50 r i 3.12. 1.12. 

und 86,60 angeboten. en 1: Fan ee ar 
m H £ 1 2 * e 0 * * 12,40 12,40 
Der Handel in deutschen Marknöten bezw. die rk j 1 2271320 12,10 
wilde Spekulation in solchen hat seit der Neuregelung do. Jannar 12.3) ! 2,30 
Cu resentlich abgenommen. do. Februar . 12,43 12,43 
: 4 . do. Mai. e % s W g yT 12,82 
Russland. do "ee ee er 0 

Sia 55 = 2 i z i n do. j September en —— 
Russlands Getreideernte 1915. Ueber die Ge- do; New-Orlsans loco. 12,09 12.00 


Liverpool, 2. Dezember. Baumwolle. Umsatz 10 000 
Ballen, Import 5,300 Ballen, davon 5,300 amerika - 
nische Baumwolle. = 

Januar-Februar 7,28, März-April 7,24. 

‚Amerikanische 10—13 Punkte höher, Brasilianische 
und Indische 10 Punkte höher. 
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treideernte im europäischen Russlan d (mit 
Ausnahme der Gonvernements Kurland, Wilna, 


bringt das russische Landwirtschaftsministerium 
statistische Daten, zusammnngestellt nach den Mit- 
teilungen der Schätzungsinspektoren, die wir im 
Auszuge wiedergeben. Das mit Getreidefrüchte be- 
stellte Areal betrug 1915 in 50 Gou vernements 
des europäischen Russlands 77 880 00 Desjatinen 
(1 Desjatine = 109,25 Ar), davon eutfielen 30 305 000 
auf Wintersat und 47,575,000 anf Sommersaat. Ver- 
glichen mit dem Vorjahre war das mit Winter” 
saat bestellte Areal um 423409 Desjatinen grösser, 
während sich das mit Sommersaat um 1702000 | 
Desjatinen verringerte; insgesamt ist demnach ein 
Rückgang der Anbaufläche um 1273600 Desja- 
tinen (1,5 pCt.) zu verzeichnen. Dieser Bückgang 
entfällt in der Hauptsache auf die Baltischen Provin- 
zen (um 26 ‚000 Desjatinen oder 31,1 pCt), Südruss- 
land (855,890 Desjatinen oder 4,4 pCt.) und Nordwest- 
Russland (um 1189000 Desjatinen oder 28,5 pCt). 
Die Gesamternte aller Getreidearten von obigen 
77 880 000 Desjatinen schätzt das Landwirtschafts- 
ministerium, auf Grund der Probedrusche, auf 
1085 363 500 Pad; davon entfallen 1 838 501 100 Pud | 
oder 45,1 pCt. auf Wintergetreide und 2 236 862 400 
Pud oder 54,9 pCt auf Sommergetreide. Der Durch- | 
schnittsertrag von einer Desjatine stellt sich in 
diesem Jahre auf 52 Pud (Wintergetride 61 Pud und 
Sommergetreide 47 Pud); dieses Ergebnis übertrifft 
die Durchschnittsernte des letzten Jahrfünft um 
6 Pud pro Desjatine. Verglichen mit dem Ertrage 
des Vorjahres ist die Ernte des laufenden Jahres um 
795,1 Mill. Pud (oder 24,2 pCt.) grösser. Es ist dabei 
jedoch in Betracht zu ziehen, dass einerseits die 
Ernte des Vorjahres, infolge der andauernden Trocken- 
heit, weit unter „mittel“ war, während andererseits 


Schutz bei Erkältungen 
| sowie gegen die meisten am 
steckenden Krankheiten bietet 


28 5 e 
Formamint 
| wel es die Ansteckungskeime {Bake 
terien) in Mund und Rachen vernichtet, 
80 daß sie nicht ins Körperinnere ge- 
langen können. — Mehr als 10000 Aerzte 
haben seine vorbeugende Wirkun 
bestätigt. — Näheres über Wesen un 
Wirkung des Formamints enthält die für 
die Gesundheitspflege überaus wichtige 
Broschüre „Unsichtbare Feinde“, die 
bei Abforderung durch Postkarte von 
Bauer & 1 48 F 2, Friedrich- 
Strasse 231, kostenlos versandt wird. 
Wer Formamint noch nicht kennt, ver- 
lange eine Gratisprobe. 
Formanint-Feldpostbrief-Packungen 
| mit Neusilber-Taschenröhrchen ohne 
. Preiserhöhung in allen Apotheken und 
Be Doreck. 
bündeten Heeren besetzten Gebietes ausfiel; dieses 
von uns okkupierte Land brachte im Durchschnitt. 
der letzten fünf Jahre 1435090 0 Pud. 


Allgemeines. 

Der Getreidemarkt in Rumänien. Der „Inde 
pendence Roumains“. vom 16. November wird aus 
Braila gemeldet, dass die durch das lange Lagern 
erforderlich gewordene Umlagerung und Lüftung 
ungeheurer Getreidemassen grosse, aber unver- 
meidliche Kosten mache. Der Getreidehandel sei 
noch sehr schwach; die Regierung habe angeordnet, 
dass zunächst das schon früher verkaufte Getreide 
abtransport werde. Die Frachtpreise sind auf das 
Dreifache des normalen gestiegen. 

Die Getreidebestellung in Frankreich. Die 
„Aktion“ vom 9. November führt aus, dass der be- 
stellte Ackerboden in Frankreich in den letzten 
Jahren durchschnittlich 6½½ Millionen Hektar betragen 
habe. Davon fallen durch die Okkupation 750 000 
Hektar mit einem Ertrag von 13 Millionen Zentner 
aus. Im übrigen Frankreich seien die Vorbereitungen |, 
so schlecht getroffen, dass etwa nur 2, der ge- 


l puteches The f 


— — — 
Direktion Walter Wassermann. 
— — ne 


Heute, Sonntag, den B. Dez.: 2 Vorſtellungen: 
8 Nachmittags 3 Ahr: 


| Ananas Gite, 


rung 


Abends 7½ Uhr: Zum 1. Male: N 


Dereidaflidber Diener gefuc 


Schwan in 3 Akten von Eugen Burg und 


infolge der ungünstigen Witterung habe die Ernte 
ige g ng nabe ; Soufs Caufſtein. 


3 


in letzter Stunde sehr eingreifende Massregeln ge- 


| | 4916 weit] Montag, den 6., Dienstag, den 7. u, Mittwoch, 
hinter diesem Ertrag zurückbleiben. Man müsse mit den 8. Dezember: Keine Vorſtellungen wegen 
einem Ausfall von 30—35 Millionen Zentner rechnen Gaſtſpiel in Warſchau. | 


und mit einer Milliarde, die für Käufe. im Ausland E 


Hanuman 


T Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage 9 


nter den großen Männern dieſes Weltkrieges, die unſere 
au Heere von Sieg zu Sieg führen, die des Feindes gewaltige 
Webermacht der Heimaterde fernhielten und ihn mit wuchtigen 
Schlägen tief in das Innere ſeines eigenen Landes hinein⸗ 
trieben, haben die entſcheidungsſchweren letzten Wochen einen ganz 
beſonders dem deutſchen Volke ans Herz wachſen laſſen: A uguſt 
von Mackenſen i = Ks 
Sicherlich bedurfte es nicht erft des rein äußerlichen Anlaſſes 
ſeines Geburtstages, uns ins Bewuſtſein zu ſenken, was wir dem 
ruhmgekrönten Generalfeldmarſchall verdanken, dafür ſprechen ſeine 
Taten laut genug. Ein Aufſtieg ohne Beiſpiel iſt es, der ſeinem 
Lebensgang das Gepräge gibt. Ihm hatte das Schickſal keinerlei 
Glücksgüter in die Wiege gelegt, und ſein Elternhaus entbehrte 
gänzlich der Verbindungen und Beziehungen, die ſchon ſo mancher 
Laufbahn verheißungsvoll waren. Der Vater war ein biederer Guts⸗ 
inſpektor, der es durch ſeinen Fleiß zum Rittergutsbeſitzer und Amtsrat 
brachte, und die Mutter eine ſchlichte Forſt⸗ ; 
meiſterstochter. Ludwig Mackenſen und feine 
Ehefrau Maria, geb. Rink, die in Hausleipnitz bei 
Schmiedeberg im Reg.-Bez. Merſeburg anſäſſig 
waren, wurde am 6. Dezember 1849 das Glück 
zuteil, den Ehebund durch den erſten Sprößling 
geſegnet zu ſehen. Auguſt ſollte, wie ſeine Eltern i 
und Großeltern, Landwirt werden, nachdem die 
ſorgſamen Eltern ihm eine gediegene Erziehung 
und wiſſenſchaftliche Ausbildung in Torgau und an 
der Univerſität Halle hatten zuteil werden laſſen. 
Aber der Krieg von 1870/71 machte einen 
Strich durch die elterliche Rechnung. Der junge 
Mann hatte gerade als Einjährig⸗Freiwilliger bei 
den 2. Leibhuſaren gedient. Voll Begeiſterung 
zog er hinaus, um ſpäter mit dem Eiſernen Kreuz 
auf der ſchwarz⸗weißen Attila zurückzukehren. 
Im Reſerveverhältnis blieb er, während er die 
landwirtſchaftliche Hochſchule beſuchte, bis 1873, 
wo es ihm gelegentlich einer Uebung gelang, den 
väterlichen Widerwillen gegen den Stand des 
Berufsreiteroffiziers zu überwinden: er trat mit 
ſeinem alten Patent als Leutnant in das ſtehende 
Heer über. Schon 1876 wurde er zur Dienſt⸗ 
leiſtung im großen Generalſtab kommandiert, dem 
er endgültig von 1882 bis 1893 angehörte — nur > 
mit einer kurzen Unterbrechung, die er als Rittmeiſter und Schwadrons⸗ 
chef im 9. Dragoner⸗Regiment zubrachte. U. a. war er eine Zeitlang 
erſter Adjutant desGeneralſtabschefs Grafen Schlieffen. 1894 erhielt 
er das Kommando des veibhuſaren⸗Regiments Nr. 1. Am 27. Januar 
1898 wurde er zum dienſttuenden Flügeladjutanten des Kaiſers 
ernannt, nach dem er ſchon ein Jahrzehnt zuvor dem damaligen 
Prinzen Wilhelm Kriegsgeſchichte vorgetragen hatte. Am 27. Januar 
1899 wurde er geadelt, 1900 ſtieg er unter Ernennung zum dienſt⸗ 
tuenden General à la suite des Kaiſers zum Generalmajor auf. 
1903 erhielt er die Führung der 36. Diviſion in Danzig als General⸗ 
leutnant und gleichzeitig Generaladjutant des Kaiſers, 1908 wurde 
er Kommandierender General des 17. Armeekorps. Als Regiments⸗ 
kommandeur unterſtand ihm der Kronprinz. Mackenſen iſt auch fchrift- 


ſtelleriſch hervorgetreten; ſeiner Feder entſtammt eine zweibändige 


Geſchichte der „Schwarzen Hufaren“. 1 . 
i le ehe: a ein gewaltiges Maß von Fleiß 
und Hingabe an das einmal geſteckte Ziel kennzeichnen den Werde- 
gang des ſpäteren Heerführes neben ſeiner eminenten Befähigung 
And erſetzten ihm, wie ung feine glänzende Laufbahn zeigt, vollkommen 
den Vorſprung, den früher Geburtsadel und Beziehungen gaben. 
Schon von Anbeginn des Krieges an iſt Mackenſen einer der meiſt⸗ 
. genannten Heerführer geweſen. Das 17. Armeekorps verdankt feiner 

Führung zunächſt einen Teil der Erfolge, die es bei der Vernichtung 
r ruſſiſchen Narew- und Njemen⸗Armee bei Gilgenburg, Ortelsburg, 


enden Kadjer Zeitung 


vorragenden Anteil, bis er zum Führer der g. 


mir geweſen in Galizien und am 


Zu ſeinem 66. Geburtstage am 6. Dezember. 
Von Karl Beutel (Poſen). igo 


Tannenberg und an den Maſuriſchen Seen erzielte. 


auch weiterhin an Hindenburgs ruhmreichen Feldher Er hatte dann 


rnleiſtungen þer- 


rm f 
wurde. Am 4. November 1914 war es, als er ſich i er 


N i n Tſchenſt 
zur Ueberführung der ihm wenige Tage vorher eee oi 
nach Hohenſalz a rüſtete, von wo aus er in die rechte Flanke des 
auf Poſen und Schleſien angeſetzten ruſſiſchen Maſſenheeres den ent⸗ 
ſcheidenden Stoß anſetzte und ſo die Ruſſenwalze nicht nnr zum Stehen 
brachte, ſondern auch zur verluſtreichſten Umkehr zwang. Es folgten 
dann ſeine glänzenden Siege bei Kutno, Lodz (6. Dezember 1914, 
an ſeinem 65. Geburtstage) und L o wicz. Er erhielt damals vom 
Kaiſer den Orden pour le mérite; in feinem Tagesbefehl an die 
Truppen ſagte er lobend: „Das Verdienſtkreuz gilt der ganzen 
9. Armee.“ Wenige Wochen ſpäter erſolgte ſeine Beförderung zum 
Generaloberſten. Am 2. Mai dieſes Jahres begann mit der großen 
Durchbruchsſchlacht bei Gorlice⸗Tarn ow ein neuer, 
6545 ' fünf Monate lang mit kurzen Unterbrechungen 
; andauernder Siegeszuges Mackenſens, der ihn als 
Befehlshaber der deutſchen und öſterreichiſchen 
Heere bis nach Pinsk führte. Mit mächtigen 
Schlägen durchbrach er die ruſſiſche Front zwiſchen 
Karpathen und Weichſel, jagte den zähen Gegner 
in fortgeſetzten Kämpfen von Stellung zu Stellung 
und nahm ihm unüberſehbare Beute ab, bis 
ſchließlich die ganze weitausgedehnte ruſſiſche 
Karpathenſtellung ins Wanken kam. „Führung 
und unvergleichliche Tapferkeit der Truppen meti- 
eiferten, einen Sieg zu erringen, der ſich würdig 
den ſtolzeſten Waffentaten dieſes Krieges anreiht,“ 
ſagte der Kaiſer in ſeinem Danktelegramm an den 
Heerführer, der mit einer in der Kriegsgeſchichte 
geradezu beiſpielloſen Energie dem weichenden 
Gegner im Nacken ſaß und ihn nicht zur Ruhe 
kommen ließ, bis der dreivierteljährigen Ruſſen⸗ 
herrſchaft in Lemberg ein jähes Ende bereitet war. 
Der Kaiſer ernannte ihn bald darauf als 
Ausdruck ſeiner Dankbarkeit zum Feldmarſchall 
und brachte ihm ſeine wärmſten Glückwünſche zu 
der „ſyſtematiſch vorbereiteten und ſchneidig 
und energiſch durchgeführten Operationen“ dar. 
Am 26. Auguſt fiel die ſtarke Feſtung Breſt⸗ 
Litowsk Mackenſens Heeresgruppe in die Hände, 


die dann im Vormarſch gegen Pinsk, das am 16. September beſetzt 


wurde, in dem Sumpfgebiet Ungewöhnliches an Ausdauer und Stra⸗ 
pazen leiſtete. Der Orden vom Schwarzen Adler ſchmückte als 
weiterer Ausdruck des kaiſerlichen Dankes alsbald Mackenſens Bruſt. 
In friſcher Erinnerung ſteht uns ſein Siegeszug durch Serbien, 
der ebenſo glorreich durchgeführt wurde, wie er großzügig und 
energiſch begonnen war. 

Stiller, rückſchauender Betrachtung wird es ſpäter erſt, wenn 
die heute noch mit elementarer Wucht auf uns einſtürmenden Ereigniſſe 
verrauſcht ſind, möglich ſein, ein vollſtändiges Bild des ruhmreichen. 
Sieges von Polen, Galizien und Serbien zu geben; aber auch an 
dem heute ſchon möglichen Bilde würde ein hervorſtechender Zug 
fehlen, würde neben dem Schlachtenlenker nicht auch noch befonders. 
des ausgezeichneten Menſchen gedacht, der ſich jenem zu einer har⸗ 
moniſch in ſich geſchloſſenen machtvollen Perſönlichkeit vereint. Wenig 


nur begehrt er von dem Siegesruhm für ſich, nächſt dem Allmächtigen 


gibt er in erſter Linie ſeinen heldenmütigen Truppen die Ehre. So 
ſchrieb er erſt vor kurzem an die Kreisſynode in Hohenſalza: „Der 
„große Alliierte des Preußentums“, unſer Herrgott, iſt ſichtbar mit 

\ Bug und jetzt erneut an der Donau. 
Mit den mir anvertrauten Truppen iſt auch die ſchwierigſte Aufgabe 
zu überwinden. Ihnen gebührt nächſt Gott Preis und Dank. Im 
Vertrauen auf ſolche Hilfe ſchreckt man als Führer auch vor kühnſten 
Entſchlüſſen nicht zurück.“ Man muß die ergreifenden Worte geleſen, 


1# 
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aber wie Sie feine Verwundung ſchildern ... 


lich gar nicht mehr zu ſchätzen.“ 


das zu glauben. 
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die der Mann, auf deſſen Befehl Tauſende, Zehntauſende ſich opfern 


müſſen, über die auf ihm laſtende furchtbare Verantwortung geſchrieben 
hat, um das edle Menſchentum zu erkennen, das den Soldaten beſeelt 
und das auch in der Verehrung für ſeine in Weſtpreußen noch lebende 
greiſe Mutter, die erſt kürzlich ihren 89. Geburtstag vollendete, ſo 
ſchönen Ausdruck ſindet. 
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ſch denke, Sie find nun unterrichtet, Schweſter Hildegard: 


Nummer 27, 29 und 42 alle Stunden meſſen und mir 
B ſofort Mitteilung von den geringſten Temperatur- 
erhöhungen machen, auch auf das Herz achten — Sie wiſſen 
ſchon. Aber am meiſten Ihrer Fürſorge empfehlen möchte 
ich Ihnen doch den armen Kerl da in Nr. 78. Er verdient 
es wahrhaftig. Hat ein bißchen viel auf einmal abgekriegt: 
Beinſchuß, Bruſtſchuß und die Augen! Ein paar liebe Worte 
und ein wenig Troſt — nun, das wiſſen Sie ja beſſer, als ich!“ 
„Ich habe den Mann noch nicht geſehen, Herr Doktor, 

Ich will ihn 
unter meine beſonderen Schützlinge aufnehmen.“ 
Der Oberarzt reichte der Schweſter die Hand. „Das 
heißt ſchon viel bei Ihnen, Schweſter Hildegard. Sie ſind 
wie eine Fee, die Wärme und Liebe verſchenkt. Auch das 
verzagteſte Herz muß in Ihrer Sonne wieder aufblühen. 
Wie viel Glück müſſen Sie doch im Leben empfangen haben, 
um ſo viel ſpenden zu können!“ 
Ein wehes Lächeln zuckte 

um den Mund der Schweſter. 
„Könnte es nicht vielleicht anders 
ſein, Herr Doktor? Könnte es 
nicht das Leid in meinem Leben 
geweſen ſein, das mir die Kraft 
gibt, andere ein wenig glücklich 
zu machen? Wer immer nur 
auf der Sonnenſeite ſteht, weiß 
die Wohltat der Sonne ſchließ⸗ 


„Wie nett Sie philoſophie⸗ 
ren können, Schweſter Hildegard! 
Aber ich glaube, Sie haben recht. 
Sehen Sie, ich bin auch ſo ein 
Unglücksmenſch: ich bin mein 
Leben lang auf der Schattenſeite 
gegangen, ſo daß ich faſt nicht 
mehr an die Sonne glauben 
kann.“ 

Es hatte ſo bitter geklungen, 
daß die Schweſter raſch aufſah. 

„Das müſſen ſie nicht ſagen, 
Herr Doktor, für jeden Menſchen 
kommt einmal die Stunde des 
Glücks.“ 

Der junge Arzt ſtraffte ſich, 
ein frohes Leuchten ſtand in 
ſeinen Augen. 

„Wirklich, Schweſter Hilde⸗ 
gard, ich bin nahe daran, auch 
Die Stunde 
meines Glücks ſteht vor der Tür, 
ganz gewiß, ſie hat ſchon die 
Klinke in der Hand. Schweſter 
Hildegard, wollen Sie ihr nicht 
ein wenig helfen, die Tür zu 
öffnen?“ | 

Verlegen ſenkte die Schweſter 
den Blick. Eine Blutwelle ſchlug 
ihr in die Wangen. Langſam 
wandte ſie ſich um, das Zimmer 
zu verlaſſen. 


zurückblicken. 


Die Eröffnung der Aniverſität in Warſchau. 


Die alte polniſche Königsſtadt an der Weichſel konnte am 
15. November 1915 auf einen großen geſchichtlichen Augenblick 


Es war der Augenblick, wo der finſtere Geiſt des 
Moskowitertums von der alten Kulturſtätte Be Warschauer 
Univerſität — auf immer verbannt wurde und neuer Odem, der 
Geiſt einer zukünftigen beſſeren Zeit, in das ehrwürdige Inſtitut 
einzog. Von dieſer deutſchen Kulturtat, der Eröffnung der 
Univerſität, die auf einen Entſchluß des Kaiſers zurückzuführen 
iſt, und welche unter dem Jubel der Bevölkerung mit großen 
Feierlichkeiten ſtattfand, erzählt unſer heutiges Bild. Oben: 
Polniſche Studenten, Mitglieder der polniſchen Ariſtokratie 
ſowie deutſche Militärs vor der Univerſität. 5 
Kavallerie⸗Stabswache des 


Generalgouverneurs 
von Beſeler auf dem Wege zu den Eröffnungsfeierlichkeiten. 


Möge ihm, ſo rufen wir ihm zu ſeinem heutigen Geburtstage 
zu, der „große Alliierte des Preußentums“ auch ferner zur Seite 
ſtehen und möge er ihm, der ſicherlich noch nicht am Ende ſeiner 
Taten ſteht, den richtigen Weg zeigen, auf dem ſein eiſerner Wille 
und ſein Feldherrngenie ſeinem ewig dankbaren Vaterlande den end⸗ 
gültigen Sieg und die künftige Größe ſichern helfen können. 
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Die Schweſter. 


Kovellette von Fritz Teisler. 


Der Arzt kam raſch auf ſie zu. „Nicht ſo, Schweſter 
Hildegard. Ich wollte ſie nicht kränken, wahrhaftig nicht. 
Sie müſſen doch längt geahnt haben, daß ich Sie liebe! 
Sie müſſen gefühlt haben, das faſt vom erſten Tage an, wo 
wir zuſammen arbeiten, außer meinen Kranken nur Sie 
meine ganze Seele erfüllen! Wollen wir unſer Leben nicht 
zuſammen leben, wollen Sie mich nicht an das Glück 
glauben lehren?“ | 

Sie überließ ihm ihre Hand, die er leidenſchaftlich küßte, 
ohne zu merken, daß ſie kalt wie der Tod war. 

„Sie hätten das nicht ſagen ſollen, Herr Doktor! Sie 
hätten unſer zufriedenes Nebeneinander nicht ſo zerſtören 
ſollen. Ich kann Ihnen die Antwort, die Sie wünſchen, 
nicht geben. Heute noch nicht ...“ | 

Augenblicklich ließ er ſie los. Seine Stimme klang heiſer, 
als er rief: „Schweſter Hildegard, lieben Sie einen anderen?“ 

„Nein, Herr Doktor!“ erwiderte ſie haſtig, „Das nicht. 
Ich habe einmal geliebt, das 
ward der große Schmerz meines 
Lebens. Jetzt iſt alles tot in 
mir...” 

„So darf ich wenigſtens 
hoffen, das Leben, das Glück 
wieder in Ihnen zu wecken?“ 

„Ich weiß es nicht ...“ 

Als der Arzt wieder auf⸗ 
ſah, war er allein in ſeinem 
Zimmer. 

Schweſter Hildegard ging 
äußerlich ruhig, aber im Inneren 
aufgefühlt bis in die Tiefen 
ihres Herzens, in den Kranken⸗ 
ſälen von Bett zu Bett. Für 
jeden der Verwundeten hatte ſie 
ein gutes Wort, für die älteren 
Leute einen Scherz, für die 
jungen, die noch nicht lange von 
der Mutter fort waren, eine 
Liebkoſung. Und überall, wohin 
ſie kam, hellten ſich die Mienen 
auf, kam ein freudiger Schein 
in die Augen der Männer. Die 
Alten und die Jungen nannten 
Schweſter Hildegard „unſeren 
guten Engel.“ 

Dann kam das Zimmer, 
wo die zuletzt eingelieferten Ver⸗ 
wundeten lagen. „Nummer 78“, 
dachte die Schweſter, und ihre 
Augen ſuchten die Lagerſtatt 
dieſes Mannes. Sie befand ſich 
am äußerſten Ende der Reihe. 

Schweſter Hildegard ſtrich 
dem bleichen Kranken leiſe über 
das volle ſchwarze Haar, das 
ihm tief über die Stirn fiel. 
Eine Erinnerung flog durch ihre 
Seele, als ſie dieſes Haar be⸗ 
rührte e 

Einmal — da hatte ein 
ann vor ihr auf den Knieen 


Unten: Die 
Exzellenz 


De au . 
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gelegen mit heißer Stirn und mit brennenden Lippen, deren 
Glut fie mit ihrem eigenen Munde gekühlt hatte! Und er 
hatte ſein Haupt in ihren Schoß gedrückt und ihre Hände 
hatten ſein Haar gewühlt. Wie feſt hatte ſie dieſe Stunde 
des Glücks halten wollen, und wie war dann alles in 
Nichts zerronnen! e e i 
Nur einen kurzen 
Sommer lang 
war es ihr eigen 
geweſen, dann 
war er von ihr 
gegangen, ohne 
Abſchied, ohne N 
Wiederſehen. T 
Schweſter Hil⸗ Men 
degards Hand M 
ruhte auf der 
Stirn des Kran⸗ 
ken, der regungs⸗ 
los lag. Die 
breite ſchwarze 
Binde über ſei⸗ 
nen Augen ließ 
feme Geſichts⸗ | 8 
züge nicht er — = = 
kennen. Man fab N 
um die bleichen 
Wangen den herz 


ben, feſt zuſammengepreßten Mund und das energiſche, vor⸗ 


gebogene Kinn. a 
Schweſter Hildegard erſchrak ein wenig, als ihr Blick 
auf dieſes Kinn fiel: gab es eine Wiederholung jenes 
Geſichtes, das ihr Tag und Nacht noch vor der Seele ſtand? 
Am liebſten hätte ſie dem Kranken die Binde von den 


Augen geriſſen, um Gewißheit zu haben. Nur die Gewißheit, 


ob es der andere war, unter deſſen Untreue ſie ſo ſchwer 
litt. Ihr Herz hätte daran geſunden können, und ein neues 
Glück hätte ihr entgegengeblüht. Und ſie dachte an die 
Antwort, die ſie N 
dann dem Arzte, 
deſſen Neigung zu 
ihr ſie ſeit langem 
ſchon ahnte, geben 
wollte 
Plötzlich fiel es 
ihr ein, daß ſie ja 
nur die Perſonalien 
des Schwerverwun⸗ 
deten zu kennen 
brauchte, um Ge⸗ 
wißheit zu haben. 
Da nahm ſie das 
kleine weiße Täfel⸗ 
chen, das neben dem 
Bett hing | 
Und hatte die Ge- 
wißheit... | 
Wie ſie in ihr Zim⸗ 
mer gekommen war, 
wußte Schweſter 
Hildegard nicht. Sie 
war durch die Säle 
gewankt wie eine 
Schwerkranke. Ein 
ungeheurer Druck 
laſtete auf ihrem 
Kopf und machte ſie 
unfähig, zu hören 
und zu denken. 8 | | 
Wovor ſie all diefe Jahre gebangt hatte, das war nun 
Wirklichkeit geworden: Aug in Aug ſtand ſie dem gegenüber, 
an dem ihr Herz krank geworden war, trotzdem er ihr das 
tiefſte Leid des Lebens, das Verlaſſenſein und Verſchmähtſein, 
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Die ſerbiſche Stadt mitrowitza. 


Saden eines 30,5 cm. Mörſers. 
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zugefügt hatte. Aber nein — nicht Aug in Aug! Er ſah 
ſie nicht, er wußte nicht, wer ſie ſei. ö | 
War das eine Hoffnung, gab es hier eine Möglichkeit, 
vor ſich ſelbſt zu fliehen? Führte von hier aus ein Weg 
in die Arme des anderen? 


Tagelang 
quälte ſich die 
Schweſter mit 
dieſen Fragen, 
aber nie und nir⸗ 
gends fand ſie 
eine Antwort da⸗ 
rauf. 

Unermüdlich 
war ſie in der 
Pflege der Ver⸗ 
wundeten, ver⸗ 
doppelt war ihre 
Fürſorge für ihre 
beſonderen 
Schützlinge, je- 
doch an dem Bett 
des einen, den 
man ihr noch 
dazu ganz beſon⸗ 
ders anvertraut 
hatte, ging ſie ſtets 
| mit einer wachen 
Furcht vorbei und nie verweilte fie dort länger, als es eben 
ihre Pflicht war. l 
„Schweſter Hildegard“, mahnte der Oberarzt, „Sie 
werden krank! Schonen Sie ſich! Denken Sie auch einmal 
an ſich ſelbſt! Das Glück, für andere zu leben und zu ſor⸗ 
gen, darf uns nicht hart machen gegen uns ſelbſt. Wiſſen Sie, 
daß Sie kein Recht haben, ſich aufzugeben? Nicht, ſolange 
Sie mir die Antwort ſchuldig ſind, die Sie mir zu geben 


verſprachen.“ 
„Die Antwort. Ich weiß ſie noch 
| nicht, Herr Dot- 
tor!“ ſtammelte 
die Schweſter. 

Dann kam der 
Tag, an dem dem 
Kranken in Nr. 78 
zum erſten Mal die 
Binde von den Au⸗ 
gen genommen wer⸗ 
den ſollte. Es war 
ein Wagnis, und 
auch das würde eine 
Gewißheit werden... 

Schweſter Hilde⸗ 
gard ſtand neben 
dem Bett, als der 
Arzt den Verband 
löſte. Sie brauchte 
ihre ganze Kraft, 
um ſtark zu bleiben. 

„Warten Sie 
noch einen Augen⸗ 
blick, Herr Doktor“, 
bat der Kranke, „ich 
habe eine Angſt in 
mir, daß ich... 
daß ich...“ 

Er ſprach ſeine 
Befürchtung nicht 
aus, aber alle wuß⸗ 
ten, was er meinte. 


die Antwort 


Vorſichtig löſte der Arzt die Binde. 
Jetzt... jetzt. 
„Ich ſehe nichts!“ ſchrie der Mann. Eine ganze Welt 

ging in dieſem einen Schrei unter. | 


Tr 
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Da brach Schweſter Hildegard zuſammen; „Gerhard! 
Gerhard!“ Und ihre Arme umſchlangen den Kranken. | 
Und es ging wie himmliſches Leuchten über die Züge 

des Mannes, ein ſeliges Erkennen, ein namenloſes Geborgenſein. 
„Hildegard“? | 
Nun wußte die Schweſter die Antwort, die fie dem | 
| 

| 

| 
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anderen geben wollte. Die Stunde des Glückes hatte ſich 
für ſie erfüllt. 


. Kriegshumor. , 
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Lag da hinter der Sandwelle ein Zug Berfaglieri in Feuer 
gegen ein Häuflein Türken und Tripolitaner. Der Leutnant glaubte 
beim Gegner Erſchütterung wahrzunehmen und wollte einen Sprung 
nach vorwärts machen. Lebhaft die Befehle erteilend, ſchnellte er 
auf und ſprang mit dem altitalieniſchen Schlachtrufe: „Avanti Savoia“ 
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Führers, klatſchten in die Hände und riefen: „Bravo, Braviſſimo“ 


und — blieben liegen. Saweli Silberz 


= 


Kürzlich begegnete ich einem jungen Pärchen. „Er“ was ein 
„Sie“ ein hübſches, aber anſcheinend recht 
zaffektiertes““ Mädchen. Und gerade, als ich vorbei war, rief das 
Fräulein ziemlich laut und geziert: „Was in der En tlauſungs⸗ 
anſtalt warſt du? Pfui, ich mag dich nicht mehr!“ Geſpannt, wie 
der Kriegsmann dieſe Abſage aufnehmen würde, kehrte ich um. Aber 
ſpöttiſch grinſend ſagte der Verſchmähte nur: „So, des w egen 
magſt du mich nich mehr? Na, voch jut, Juſte; denn wünſche ich dir 
eenen von uns, der nich in der Entlauſungsanſtalt war!“ i 


ſtrammer Feldgrauer. 
Felde 


* 


Schulbuben. „No, wie ſan deine Noten (Zeugnis) ausg'fallen? 
„Ganz gut; bloß in der Religion hab' i an Dreier. Und wie ſteht's 
bei dir?“ „Mei Lieber, i bin bloß grad froh, daß mein Vater 
im Krieg is.“ : 


* 


Im Gefangenenlager. „Warum willſt du Urlaub haben 
nach Berlin, Dimitriew?“ „Wollen ich aus Dankbarkeit Nagel ein⸗ 


| 
vorwärts. Die Leute, hingeriſſen von der Todesverachtung ihres 


(Zu ſeinem zehnjährigen Jubiläum als Komponiſt.) 
Der Jubilar, deſſen Bild wir obenſtehend bringen, iſt der 


einzige, der die jüdiſche Muſik, die religiöſe und volkstümliche, 


zu moderniſieren verſtanden hat. Silberz zeichnete ſich ſchon 
als Jüngling im Kreiſe ſeiner ebenfalls muſikaliſchen Familie — 
ſein Vater war Kantor in der Synagoge zu Karlin bei Pinsk — 
als begabter Muſiker aus. Er begab ſich nach Warſchau, wo 
er das Konſervatorium beendete. Im Jahre 1905 ſchrieb er 
zum erſten Mal das ſchöne Sabbath⸗Ausgangslied „Hamardil“, 
das allgemeinen Beifall fand. Silberz war Leiter des Syna⸗ 
gogenchors in Moskau und gleichzeitig Dirigent der Moskauer 
Abteilung des Vereins für jüdiſche Volksmuſik. Infolge des 
Anſiedlungsverbots mußte er aber ſeine Stellung bald aufgeben. 
Er trat hierauf eine Reiſe nach Amerika an. Auf dem Wege 
dorthin blieb er aber in Lodz, wo er bereits vor 7 Jahren 
den, Poſten, des Leiters des Muſikvereins „Haſomir“ bekleidete, 
zurück und übernahm auf Wunſch der Verwaltung des „Haſomir“ 
wiederum deſſen Leitung. nn 
Wir wünſchen dem Jubilar weiteren Erfolg. B. P 


Rätſelecke 


Derierbild. 


ſchlagen in Eiſerne Hindenburg.“ 


Magiſches Kreuz. 


: Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Die Buchſtaben des ne⸗ 


Sonntags⸗Beilage Nr. 42 lauten: 


aaa zep 
aaa benſtehenden Kreuzes folen Stolz weht „iielfprung. 
ccc ſo geordnet werden, daß die Folz weht die Flagge Schwarz⸗Weiß⸗Rot 
ceeeeeffg drei wagerechten Reihen Bon unſres Schiffes Mat“ ee 
hhhhiiikk gleich den ſenkrechten lauten. Dem Feinde weh', der ſie bedroht, 
mmmmnannp Dieſe Wörter bezeichnen, Der dieſe Farbe haßt! l 
p58 aber in anderer Reihen- Sie fatterk an der Heimat Strand 
8 8 3 folge: eine chineſiſche Hafen- Im Winde hoch und her 
3 w w ſtadt, eine Kampfart und Und weit vom teuren Vaterland 
š einen deutſchen Heerführer. Auf ſturmbewegtem Meer. R. Linderer. 
Bilderrätſel. 
ER Auch der Krieg hat ſeine Ehre. 
Pr 888 83 
Karten⸗Aätſel. Rätſel⸗Löſ „ — 
4 dungen der Illuſtrierten Sonntags⸗ 
— — 8 „Beilage Nr. 42 ſandten ein: 
G R öffe If prun g: Alexander Heilmann, 
uſtav Thiele, Thereſe Schultz, G. Fitzke, 
Swald und Wanda Reiter, Stempowieſe bei 
e Kronitz L. d. G., Hella u. Erich 
: f nn, Natali 1 b 
CARL HANS GARFRLD Grünke, 9 Nahe de E 
r ; er ze, E. Kindermann, 
N = = 5 5 und Leopold Behnke, Alexandrow. 
„ Dilderrätſel: Alex r Hei 
MELLE | d 1 dchereſe Schule, G. Fete i 
’ 7 7 . š „ — . an Mor a~ . 1 
Sieh mal dorthin, das ift ſicher ein Spion! | Zgierz, A. Jancke, O Grin, ah: 5 


Wo ijt derselbe? Kunze, E. Kindermann, A. Mü L 
Behnke, Alexandrow Theodor Schug 1 
Alexandrow und Alfred Kronitz L. d. G. 


= 


Welchen Beruf hat der Herr? 


Druck der Deutſchen Staatsdruckerei, Lodz. 


